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Selbstverständlich nur eine Fotomontage: Superman mit cinema 


NEW YORK-FILIALE 


In der letzten Ausgabe hatten 
wir — pünktlich zum 1. April — 
einen Vorbericht von der ge- 
planten Eröffnung eines zwei- 
türmigen ‚cinema-buildings’ in 
New York gebracht, das 450 
Meter hoch sei und 50.000 
cinema-Journalisten Platz bie- 
ten würde. Der Leiter dieser 
cinema-New York-Filiale sei 
‚Roger Moore. Ferner zeigten 
wir, wie Superman mit dem 
cinema-Heft seine Runden in 
der Luft dreht. Das war natür- 
lich alles nur ein April-Scherz. 
Viele Leser haben darauf ge- 
schrieben. Die meisten Briefe 
waren zustimmend, andere hiel- 
ten diesen Scherz für überflüs- 
sig. Einige wenige nahmen ihn 
auch für bare Münze, 


Schade, daß es nur einmal im 
Jahr den 1. April gibt. 
Michael Ludwig, Wien 


Ich habe mir schon immer ge- 
dacht, daß hinter cinema ein 
bedeutender Verlag steht. Daß 
Ihre Zeitschrift aber so groß 
ist, hätte ich doch nicht ge- 
glaubt. 

Marina Schorr, Waldkirch 


Hoffentlich krachen die beiden 
Türme des ‚cinema-buildings’ 
auf dem Kopf des Redakteurs 
zusammen, der diesen Unsinn 
verfaßt hat. 

Sabine Elland, Laufen 


Ha, ha, ha! 
Walter Klein, Bonn 


Zu Ihrer Reportage zur Er- 
öffnung des cinema-buildings: 
Hoffentlich kommt King Kong 
nicht so bald vorbei. Es wäre 
schade um Ihr Blatt! 

Uwe Michaelis, Köln 


— 


Auch das zweitürmige ‚cinema- 
building’ war ein April-Scherz 


Endlich mal eine Zeitschrift, 
die den Mut hat, sich selbst auf 
die Schippe zu nehmen! 

Knut Hoffmann, Leverkusen 


Könnten Sie nicht Roger Moo- 
re doch überreden, daß er noch 
weitere Bond-Filme spielt. So- 
viel ich weiß, arbeiten Redak- 


teure doch nur nachmittags 
und abends. Dann hätte Roger 
doch am Vormittag zum Dre- 
hen frei...... 

Claus Hennings, Durlach 


TITEL-STREIT 


In Nummer 4/79 kündigen Sie 
auf Seite 45 unter ‚Neu in ih- 
rem Filmtheater den Film 
„Superboy und Sugarbaby” an. 
Der Titel ‚Superboy’ war von 
uns mit Priorität geschützt. 
Neue Constantin Film erklärt 
mit Schreiben vom 20.Febr., 
daß eine Änderung ihres Titels 
vorgenommen worden sei, Wir 
erbitten eine sofortige Richtig- 
stellung. 

Adria Filmverleih, München 


Der Titel wurde mittlerweile 
von der Neuen Constantin in 
„Sunnyboy und Sugarbaby” 
geändert. 


Star-Adressen 


WERNER ENKE 
Moltkestraße 6 
8000 München 40 


AUDREY HEPBURN 
c/o Kurt Frings Agency 
9440 Santa Monica Bivd, 
Beverly Hills, 

90 210, Calif./USA 


LAURENCE OLIVIER 
33-34 Chancery Lane, 

London WC 2A 1,EN. 
England 


GÖTZ GEORGE 
Terrassenstraße 32 
1000 Berlin 38 


AMERIKA-GRUSS 


Ich finde das Magazin ‚cinema’ 
sehr interessant — speziell für 
mich als Deutsch sprechenden 
amerikanischen Bürger und 
Filmregisseur, da ich immer in- 
formiert sein möchte, wie das 
deutsche Publikum die ameri- 
kanischen Filme annimmt. 
Reginald LeBorg, Los Angeles 


CINEMA-Leser Reginald Le 
Borg ist ein echter Hollywood- 
Veteran. Er hat als Regisseur 


45 Filme und eine endlose 
Reihe von TV-Filmen ge- 
macht. Ende der Dreissiger 


Jahre kam der gebürtige Wie- 
Fort- 


ner in die USA. Nach 


1 = 
cinema-Leser Reginald LeBorg 


setzung seines Studiums und 
erstem Einarbeiten ins Film- 
handwerk, drehte er 1944 sei- 
nen ersten Film „Dead Man’s 
Eyes”, mit Lon Chaney jr. Er 
spezialisierte sich auf Horror 
und Suspense, arbeitete u.a. 
mit Vincent Price („Diary of a 
Madman”, 1963), Boris Kar- 
loff („Voodoo Island”1959). 


Gesucht: 


ul 
ie machen 


FOTOS GESUCHT 


Wir suchen Fotos von Kinos, 
die im Schaufenster, im Foyer 
oder vor dem Theater Reklame 
für cinema machen. Egal, ob 
die Kinos nun in Deutschland, 
in der Schweiz oder in Öster- 
reich liegen. Wenn Ihnen ein 
Filmtheater auffällt, daß in 
besonderem Maße für unsere 
Zeitschrift Werbung macht, 
schicken Sie uns ein Foto, Die 
besten Bilder drucken wir in 
einer der nächsten Ausgaben 
ab. Pro abgedrucktem Bild 
zahlen wir 50,- Mark an den 
Einsender. 


haben sich an der diesjährigen 


Tage. Die Entscheidung zeichnete 


ie Würfel sind gefallen. 
D DerFavorit hatgewonnen. 

Bud Spencer ist Deutsch- 
lands berühmtester männlicher 
Filmstar 1978/79. Überraschun- 
gen gab es auf den Plätzen. 

Über 30.000 Leser nahmen 
an der Jupiter-Wahl teil, fast 
ein Drittel aller Stimmen fie- 
len auf Bud Spencer, der sei- 
nen Konkurrenten turmhoch 
überlegen war, 

Der gutmütige, 1,93 Meter 
große, 130 Kilo schwere Rie- 
se, der mit bürgerlichem Na- 
men Carlo Pedersoli heißt, 
hatte in der Kinosaison 78/ 
79 zwei Renner: „Sie nann- 
ten ihn Mücke” im Oktober, 
und zusammen mit Terence 
Hill Weihnachten in „Zwei sind 
nicht zu bremsen”. Beide Filme 
waren ausgesprochene Publi- 
kumsstreifen, Platz 1 für Bud 
Spencer war eigentlich zu 
erwarten. 

Der Abstand zum Zweiten, 
zu John Travolta, ist beträcht- 
lich, 9.937 Stimmen für Bud 
Spencer, 6.382 Stimmen für 
John Travolta, der mit „Nur 
Samstag Nacht” und „Grease” 
Triumphe feierte. Ob Travolta 
sich allerdings auch in den 
nächsten Jahren in der Spitzen- 
gruppe halten kann, mag man 
fast bezweifeln. Sein letzter 
Film „Von Augenblick zu 
Augenblick” war in Amerika 
ein ausgesprochener Reinfall. 
Bei uns startet er erst im 
Herbst. Vieles spricht dafür, 
daß Travolta so schnell wieder 
von der Showbühne verschwin- 
den wird, wie er gekommen 
ist, 

Eine Überraschung auf Platz 
3: Christopher Reeve. Vor gut 
einem Jahr kannte ihn noch 
kaum ein Journalist, heute ist 
er dank „Superman” ein Star. 


Über 30.000 
hatte Hochkonjunktur. 


war zu eindeutig. Der 


Cinema.uste 

1|Bud Spencer 
2|John Travolta 6.382 
3 Christopher Reeve 3.616 
4| Terence Hill 3.389 
5|Roger Moore 2.684 
ass 1 
6|Warren Beatty 1.657 
7|Burt Reynolds 1.041 
8| Bruno Ganz 762 
9| Louis de Funes 730 
|10| Pierre Richard 491 
11| Raimund Harmsdorf Sol 
12| Peter Sellers 211 
13| David Bowie 208 
14| Dustin Hoffman 201 
15| Werner Enke 196 
16| Ryan O'Neal 190 
17 Kris Kristofferson 182 
18| Woody Allen 141 
19| Jean-Paul Belmondo E27. 
20) Clint Eastwood 123 
21|Chariton Heston 113 
22 Sean Connery 107 
23| Mark Hamill 72 
24| Marlon Brando 69 
— 
25| Klaus Kinski 66 


Jupiter-Wahl beteiligt. Die Post 
Das Auszählen dauerte 


'h schon bald ab, das Ergebnis 
Favourit hat gewonnen 


Kinostar 


Er dürfte im Geschäft bleiben, 
sind doch Folge 2 und 3 von 
„Superman” schon in der Ma- 
che. 

Platz 4 geht an Terence Hill, 
den wir eigentlich unter den 
ersten Drei erwartet hatten. Er 
scheint immer ein wenig im 
Schatten von Bud Spencer zu 
stehen. Seine Solo-Filme wur- 


den nie große Hits. 
Roger Moore auf Platz 5. 
Auch eine kleine Überra- 


schung, denn in dieser Kinosai- 
son gab es keinen neuen Bond. 
Doch Moore zehrt vom Ruhm 
etlicher Wiederholungen. Aus- 
serdem war er in „Die Wildgäi 
se kommen” dabei. Im näch- 
sten Jahr dürfte Roger Moore 
noch weiter oben zu finden 
sein, wenn erst „Moonraker - 
Streng geheim” gestartet ist. 

Der sechste Platz geht an 
Warren Beatty, der bei uns 
mit der wunderschönen Ko- 
mödie „Der Himmel soll war- 
ten” viel Sympathie fand. 

Burt Reynolds auf Platz 7 
ist das Ergebnis von etlichen 
Filmen, die der amerikansiche 
Superstar 78/79 auf die Lein- 
wand brachte. Sicher hat er 
in Deutschland nicht die 
Popularität wie etwa in Ame- 
rika, aber trotzdem reichte 
es für über 1.000 Stimmen. 

Ein Lichtblick für den deut- 
schen Film: Platz 8 für Bruno 
Ganz. Sein letzter Film war 
„Messer im Kopf”. Ab Ostern 
ist er dann natürlich auch in 
„Nosferatu — Phantom der 
Nacht” dabei. Ganz ist damit 
der erfolgreichste deutsche Ki- 
no-Schauspieler dieser Saison. 

Platz 9 und 10 gingen nach 
Frankreich, an Louis de Funes 
und Pierre Richard. Man sieht, 
auch Komiker haben er heutzu- 
tage schwer. 


2. Platz: John Travolta, der mit 
bei uns Triumphe feierte. 


4.Platz: Terence Hill, der Bud- 
Spencer-Partner. 3.389 Karten 


„Grease” auch 
6.382 Stimmen 


5. Platz: 
„James Bond”. 


„Superman” 


Christopher Reeve, der 
Stimmen von den cinema-Lesern bekam 


Roger Moore, der 
2.684 Karten 


6. Platz: 
„Engel” mit 1.657 Stimmen ——— 


Warren Beatty, der 


Über 30.000 
cinema- 
Leser beteiligten 
sich an 

der Jupiter-Wahl 
1978/79 


Ferner noch bemerkenswert: 
Werner Enke mit 196 Stimmen 
auf Platz 15. Belmondo, vor et- 
wa 12 Monaten noch absolut 
‚top’, rangiert auf Platz 19, 
Und Marlon Brando? Er konn- 
te den „Superman”-Bonus 
nicht nutzen. Ganze 69 Stim- 
men reichten nur für Platz 24. 

Was zeigt nun diese cinema- 
Umfrage? 

Zu allererst: Auf der Lein- 
wand regieren die Männer. 
Dies wird umso deutlicher, 
wenn man die abgegebenen 
Stimmen in den zwei Runden 
vergleicht: Über 30.000 Post- 
karten für die männlichen 
Schauspieler, aber nur rund 
die Hälfte für die weiblichen 
Kolleginnen (siehe auch die 
nächste Ausgabe). 

“Ernste’ Typen, die realitäts- 
nahe Rollen verkörpern, wie 
etwa Bruno Ganz oder Dustin 
Hoffman, haben gegen die Stars 
des reinen Klamauks (Spencer, 
Hill) keine Chance. Leichte 
Kinokost ist mehr denn je ge- 
fragt. 

Die ‘Komiker’ landen nur 
im vorderen Mittelfeld. Louis 
de Funes auf Platz 9, Pierre 
Richard auf 10, und Peter Sel- 
lers auf 12. 

Auf den ersten 25 Plätzen 
sind die Ausländer für sich. Le- 
diglich Bruno Ganz, Raimund 
Harmsdorf und Werner Enke 
konnten in diese ausländische 
Phalanx einbrechen. 

Filmland Nr. 1 bleibt Ameri- 
ka. Auf der cinema-Liste 
kommt jeder zweite Star aus 
Amerika. Armes Deutschland! 


m 
Lesen Sie in der nächsten Aus- 
gabe, wie die cinema-Leser 
über den beliebtesten weib- 
lichen Star entschieden haben. 


„Oh 


dasist 


meinGott, 


meineTochter!” 


EinVater siehtrot 


Paul Schrader — einer der ungewöhnlichsten Regisseure des 
„New Hollywood” — drehte einen Film über ein brisantes Thema: Ein Mann 
verliert seine Tochter. Er hat in der spießbürgerlichen Welt 
Fuß gefaßt — seine Tochter bricht aus diesem Leben aus und versinkt in der 
Porno-Welt. Wie schon so viele amerikanische Mädchen zuvor... 


it dem Untertitel von 
Hardcore „Ein Vater 
sieht rot” ist das The- 


ma von Paul Schraders zweitem 
Film schon fast umrissen — aber 
eben nur fast. 

Schrader, der unnachsichtige 
Kritiker jenes so lebensgefäh: 
lichen „american way of life 
beschreibt nicht nur die Gefüh- 
le seiner Titelfigur Jake van 
Dorn (George C. Scott), er 
leuchtet darüber hinaus einen 
besonders abstoßenden Bereich 
der amerikanischenGesellschaft 


aus. Dabei zeigt der Regisseur 
nicht nur die oberflächlichenEr- 
scheinungsformen,reduziert sei- 
nen Film nicht auf einen mora- 
lischen Fingerzeig, sondern hin- 
terfragt, warum zahllose Töch- 
ter aus der amerikansichen 
middle-class von zu Hause 
ausreißen und in jener ge- 
fährlichen kommerziellen Sub- 
kultur von käuflichem Sex, Ge- 
walt und Drogen, in jenen ano- 
nymen Peep-Shows und Hard- 
core-Filmen wiederauftauchen, 

Wie vielen anderen Vätern 


geht es auch dem bieder-spie- 
Bigen „Erfolgs-Amerikaner” 
Jake van Dorn, der außer Busi- 
ness und Gebet nichts kennt. 
Er ist der exemplarische Klein- 
bürger des amerikanischen Mit- 
telwestens — vermögend, stolz 
und ignorant bis zur Blindheit. 
Allein mit seiner Tochter Kri- 
sten (Illah Davis) bewohnt er 
eines jener amerikanischen Mu- 
sterhäuser, die sich zwischen 
Biedermeier und Warenhauska- 
talog nicht entscheiden kön- 
nen, keinen Stil haben. 


Trio infernale: Sex ist für die Callgirls harte, anstrengende Arbeit 
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Ein männliches ‚Modell’versucht im Vorstellungsgespräch einen Porno- 


' Produzenten von sich zu überzeugen. 


So steril wie der Haushalt 
sind die Verhältnisse. Van 
Dorn und seine zahlreichen 
Verwandten sind strenggläubi- 
ge Calivinisten, puritanisch, bi- 
gott und prüde. 

Während einer Fahrt zur 
Convention der jungen Calvi- 
nisten in Los Angeles ver- 
schwindet Kristen spurlos und 
ist trotz intensiver Bemühungen 
der gläubigen Schar nicht wie- 
der aufzutreiben. Die Polizei 
rät dem erschreckten Vater, 
erst einmal alles in Ruhe ab- 
zuwarten. Denn schließlich ver- 
schwinden in den USA täg- 
lich fast ebensoviele Men- 
schen, wie Babys das Licht 
der Welt erblicken. 

Vater van Dorn zeigt sich, 
erstmals konfrontiert mit dem 
realen Alltag des wirklichen 
Amerikas, verstört und empört. 
Kurzentschlossen engagiert er 


einen Privatdetektiv und beauf- 
tragt ihn mit den Nachfor- 
schungen. Andy Mast (Peter 
Boyle) kennt sich nicht nur mit 
solchen Fällen, sondern auch 
im „Milieu” bestens aus. Schon 
kurze Zeit später hat er eine er- 
ste Spur: Die bis zu ihrem Ver- 
schwinden als brave Calvinistin 
geltende Kristen hat offenbar 
Anschluß an die wirtschaftlich 
florierende amerikanische Por- 
no-Industrie gefunden. Statt zu 
beten, stellt sie sich und ihren 
Körper auf Super-8-Film dar. 
Als er die Bilder sieht, bricht 
van Dorn zusammen. Für ihn 
ist mit diesem für ein paar Dol- 


und Drehbuch: Paul Schrader, 
Originaltitel: „Hardcore”. Darstel- 
: George C. Scott, Dick Sargent, 
Leonard Gaines, Ilah Davis, David 
Nichols, Gary Rand Graham, Larry 
Block. Musik: Jack Nitzsche, Ver- 
leih: Warner-Columbia 


lar hergestellten Film, der in 
x-beliebigen Sichtautomaten 
läuft, eine Welt auseinanderge- 
fallen. 

Um Kontakt zu den Machern 
zu bekommen, gibt er sich als 
Dollar-schwerer Produzent aus, 
der ins Geschäft kommen will. 
Nach allerlei unsanften Pannen 
trifft er schließlich auf Niki 
(Season Hubley), die bereits als 
regionaler „Star‘“ der Porno- 
Szene gilt. Trotz ihrer konträ- 
ren Ansichten können sich die 
beiden verständigen, fassen 
Vertrauen. 

Jake van Dorn lernt erstmals, 
sich zu entkrampfen, spricht 
über sein gestörtes Verhältnis 


ne Lebensweise. N 

isoliert und auf der Suche nach 
menschlicher Wärme, findet in 
van Dorn einen Ersatzvater, der 
ihr zuhört, sie tröstet, ihr Mut 


au 


macht, sie beschützen will. 

Beide fernen voneinander, 
richten sich aneinander auf. 

So ins „Milieu” eingeführt, 
trifft Jake van Dorn eines Ta- 
ges auf Todd (Gary Rand Gra- 
ham), einen jener Männer, die 
mit Kirsten in jenem bewuß- 
ten Porno-Streifen zu sehen 
waren. 

Es kommt zum Show-down, 
nicht mit Pistolen allerdings, 
sondern mit Fäusten. Außer 
sich vor Haß, prügelt der ver- 
zweifelte Vater die Namen der 
Drahtzieher aus dem sexisti- 
schen Schmierenkömodianten. 

Ratan (Marc Alaimo), so der 
Name des Killers und Mannes 
im Hintergrund, lebt gerade 
mit Kirsten zusammen. Andy 
Mast, der nimmermüde Privat- 
detektiv, spielt nun für den ra- 
senden van Dorn den Schutz- 
engel. Beim Treffen mit Ratan 
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Am Ende des Films freundet sich Niki sogar mit Vater Van Dorn an 


kommt es zur Entscheidung. 
Dieser zückt ohne Zögern das 
Messer, sticht auf van Dorn ein 
und wird im nächsten Moment 
von Mast niedergeschossen. 

Ein Happy-end? Mitnichten.. 
Die Auseinandersetzung zwi- 
schen Vater und Tochter wird 
nicht ausgespart, sondern be- 
ginnt hier, wo das Action-Kino 
sich zum Problemfilm wandelt. 

Vor den Vorwürfen seiner 
Tochter kapituliert Jake van 
Dorn, gesteht er seine Unfähig- 
keit, wirkliche väterliche Liebe 
zu geben. Die Rollen haben 
sich vertauscht. Er bittet nun 
seine Tochter um ihre Zunei- 
gung, fleht sie an, ihn „nach 
Hause” zu bringen. Zögernd 
willigt Kristen ein, wissend, 
daß ihr Vater sich zwar geän- 
dert hat, aber trotz allem kein 
anderer geworden ist. 

Patrick Cummings 


cinema-Interview mitdem Regisseur PaulSchrader 


„Meine Familie war 
strenggläubig katholisch-bis zum 18. Lebensjahr 


chrader, 1946 in Grand 

‚Rapids (Michigan) gebo- 
ren, war nach seinem Studi- 
um an der Filmschule der Uni- 
versity of California zuerst als 
Redakteur der in Los Angeles 
erscheinenden Zeitschrift ‚Ci- 
nema’ tätig. Später wurde er 
auch Mitarbeiter des engagier- 
ten Magazins „Film Quarter- 
Ip”. 

1971, seine Ehe war gera- 
de gescheitert, er selbst auf ei- 
nem absoluten persönlichen 
Tiefpunkt angelangt, kam 
ihm die Idee zu „Taxi.Driver”, 
der 1976 von Martin Scorce- 
se verfilmt und zum interna- 
tionalen Erfolg wurde. 

Da sich namhafte Regis- 
seure für seine Manuskripte 
interessierten, begann er, sich 
aufs Drehbuchschreiben zu 
verlegen. Innerhalb weniger 
Jahre entstanden Bücher zu 
so erfolgreichen Filmen wie 
„Yakuza”, „Schwarzer En- 
gel” und „Unheimliche Be- 
gegnung der dritten Arı 
um nur die bisher realisier- 
»ten Projekte zu nennen. 

Heute, acht Jahre nach 
„Taxi Driver”, gehört Paul 
Schrader zu den namhaf- 
ten Vertretern des „New Hol- 
Iywood”. Beim Drehbuch- 
schreiben blieb es nicht, Fil- 
me in eigener Regie wie „Blue 
Collar” und „Hardcore” ent- 
standen. 

Paul Schrader gehört zwar 
zu den ernsthaftesten Filme- 
machern Amerikas, aber er 
hat sich auch den Sinn für 
das Irrationale, Phantastische 
bewahrt. Gefragt, was ihm 
der liebste Film sei, antwor- 
tet er spontan: „Die Rocky 
Horror Picture Show!” 

Wir sprachen mit dem Re- 
gisseur: 


cinema: „Hardcore” ist 
nach „Blue Collar” Ihr zweiter 
Film. Ist es treffend, wenn man 
ihn als kritisches Spiegelbild des 
aktuellen Amerika bezeichnet? 

Paul Schrader: Für mich ist 
es schwierig, kritisch zu reagie- 
ren. Ich untersuche, forsche 
lieber. Meine Filme sind Berich- 


te über Grenzsituationen, wo 
eben die Grenzen noch nicht 
klar, nicht entdeckt sind. Das 
beginnt da, wo man den 
Schutzwall amerikanischer oder 
internationaler Moral einreißt 
und entdeckt, daß er gar nicht 
mehr funktionieren kann. Man 
fragt sich, wo die Normen einer 
neuen Moral zu setzen sind. 

cinema: Das heißt, Sie for- 
dern das Publikum zu kritischer 
Sicht der eigenen Verhältnisse 
auf? 

Paul Schrader: Ja. Ich habe 
einmal gesagt, die letzte Szene 
eines Films müsse immer auf 
dem Bürgersteig vor dem Kino 
stattfinden. Die Leute sollen 
über die vorgezeigten Probleme 
sprechen, eine Stellungnahme 
dazu entwickeln und wenn ir- 
gend möglich initiativ werden. 

cinema:Stimmt es, daß es 
autobiografische Zügein „Hard- 


Paul Schrader, der junge Regisseur des „New Hollywood” 


core” aus Ihrer Jugendzeit gibt? 

Paul Schrader: Ja. Die Über- 
zeugungen Jake van Dorns zum 
Beispiel, das waren auch die 
Überzeugungen meines Vaters. 
Auch bei den filmischen Fami- 
lientreffen werden Dinge gesagt, 
die ich noch von zu Hause ken- 
ne. Mein Onkel beispielsweise 
sagte einmal ‚All diejenigen, 
die sich nicht anpassen können, 
gehen nach Kalifornien und ar- 
beiten beim Fernsehen. Ich 
kann sie weder hier noch da lei- 
den.’ Diesen Satz haben wir 
ebenfalls übernommen. Ich füh- 
le mich meiner Jugendzeit im- 
mer noch mehr verbunden als 
der Gegenwart. Zwischen den 
Filmen, die ich gemacht oder 
geschrieben habe und denjeni- 
gen, die ich plane, gibt es noch 
eine ziemliche Kluft. ‚Blue Col- 
lar’ und ‚Hardcore’ , das ist 
irgendwie die Antithese zu mei- 


durfte ich keinen Film sehen“ 


ner Jugend. Jetzt suche ich 
nach der Synthese. Ich weiß 
nicht, ob Hollywood dafür der 
richtige Ort ist. Aber ich habe 
dort sehr viel Freiheit und 
konnte im Prinzip arbeiten, wie 
ich wollte. 

cinema: Was bedeutet Ihnen 
Ihre Arbeit im amerikanischen 
Film? 

Paul Schrader: Das Kino 
und der Film sind für mich im- 
mer noch wie eine verbotene 
Frucht. Bis zu meinem acht- 
zehnten Lebensjahr hatte ich 
keinen einzigen Film gesehen. 
Kino wurde uns — wir waren 
sehr strenggläubig — von der 
Kirche verboten. Damit bin ich 
— gegenüber Kollegen wie Spiel- 
berg oder Scorcese, die in ihrer 
Jugend entscheidend durch das 
Kino mitgeprägt wurden — in 
einer einzigartigen Situation. 
Alle meine Erinnerungen ans 
Kino datieren aus meiner Zeit 
als Erwachsener, Ich arbeitete 
als Journalist, hörte Vorlesun- 
gen über Filmtheorie, und ab 
diesem Zeitpunkt sah ich dann 
durchschnittlich zwanzig Filme 
in der Woche. Fellini, Bergman, 
Antonioni, Bresson — das wa- 
ren meine Favoriten. 

cinema: Ihre Favoriten ha- 
ben Sie offenbar auch entschei- 
dend beeinflußt. 

Paul Schrader: Ja. Kino ist 
für mich nie nur Unterhaltung, 
sondern immer auch Problem- 
transport. 

cinema: Sie arbeiten an ei- 
nem neuen Film. Können Sie 
zu diesem Projekt bereits et- 
was sagen? 

Paul Schrader: Mein näch- 
ster Film heißt ‚American Gi- 
golo’ und wird sich mit dem 
Begriff der Gnade auseinander- 
setzen. In meinen früheren Fil- 
men wollten die Protagonisten 
immer etwas haben, sie waren 
kapitalistische Christen. Gnade 
aber kann man nicht käuflich 
erwerben. Meine neue Titelfi- 
gur ist mit der Frage konfron- 
tiert, ob er die Gnade, Sie kön- 
nen auch sagen Güte, anneh- 
men darf, da er sie nicht ver- 
dient hat. 

Willi Bär 
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LEUTE 


Roy,der weißeHai 
und das GeschäftdesLebens 


Roy Scheider, 43, in den USA 
als „Mr. Nebenrolle” seit vielen 
Jahren ständig in Lohn und 
Brot, hat ausgesorgt. Der sport- 
liche Star (Hobbies: Tauchen 


und Bogenschießen) wurde 
durch die beiden ersten Haupt- 
rollen seiner 
Nacht so prominent, daß der 
Rummel ihn störte, den man 
um seine Person machte, und 
daß er nach einem Ausweg 
sann. Der schlacksige Mime 
(„Klute”, „French Connec- 
tion”) ließ sich von Steven 
Spielberg für den später erfolg- 
reichsten Film aller Zeiten, 
den Thriller „Der weiße Hai”, 
anheuern und bekam auch in 


| Vom Geldsegen abgesehen, be- 
Laufbahn über 


der Fortsetzung (,‚Der weiße 
Hai, Teil 2”), der zur Zeit in 
Deutschland zu sehen ist, die 
Hauptrolle — denn ihn hatte 
der Desaster-Fisch am Ende 
des ersten Teils nicht gefressen. 


reicherte die Arbeit an den 
Wasser-Werken Scheider um 
„die Begegnung mit dem Phä- 
nomen Hai”. Die Folge davon: 
Der Darsteller wandelt sich zum 
Forscher. Scheider schreibt an 
einem Sachbuch über die Mee- 
resraubtiere und hat einen Ver- 
lag gefunden, der ihn reich da- 
für entlohnt. Wo der Werbe- 
Gag so nah liegt, kann auch der 
Erfolg nicht fern sein... im] 


Mia Farrow mit 
allenKindern 
nach Südschweden 


Mia Farrow, nach neun Jahren 
Ehe von dem Komponisten 
und Dirigenten Andre Preyin 
geschieden, hat sich dem Ka- 
mera-Star Sven Nykvist zuge- 
wandt, von dem sie ein Baby 
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erwartet. Diese lange und in- 
tensiv dementierte Liaison soll 
in einem Haus in Südschweden 
„legalisiert” werden, das die 
beiden aber noch suchen. Das 
Kind von Nykvist wird ihr 
sechstes sein — drei hat sie 
von Previn, zwei sind adoptiert. 
Die Suche nach einer geeigne- 
ten Land-Bleibe in Schweden 


AlainDelon: 
Noch mal Concorde 


Alain Delon dreht derzeit in 
den USA unter der Regie von 
David Lowell Rich den Film 
„Concorde/Airport 79”. Eine 
Drehpause benützte er dazu, 
mit seiner Lebensgefährtin, 
der Schauspielerin Mireille 
Darc, und seinem l4jährigen 
Sohn Anthony (aus der Ehe 
mit Nathalie Delon) einen Be- 
such in Disney-Land zu ma- 
chen. Sohn Anthony, der vom 
Zigeunerleben seines Schau- 
spieler-Vaters nicht sehr ange- 
tan zu sein scheint, möchte 
dementsprechend auch nicht 
Schauspieler, sondern Tierarzt 
werden. DO 


SophiaLoren 
stellt ihr 
Buchmit 20neuen 
Kleidern vor 


Sophia Loren, die wie viele 
ihrer Schauspieler-Kollegen 
ihre Lebensgeschichte jüngst 
auf den Buchmarkt brachte, 
reiste mit 20 neu angefertig- 
ten Roben des römischen 
Modeschöpfers Per Spook in 
die USA, um dort ihr Buch 
„Sophia — Living and Loving” 
vorzustellen. [a] 


gestaltet sich schwierig. D | 


Sophia Loren: ein Buch 


Auch dasnoch... 


Sylvester Stallone (,‚Vorhof 
zum Paradies”), bislang nur 
im Film-Geschäft engagiert, 
hat sich — auf eigene Initia- 
tive hin — mit dem Fernse- 
hen zu einem kurzfristigen 
Arrangement verbunden. Er 
wollte unbedingt einmal ‚in 
einer Muppets-Show uabei- 


sein, weil ich finde, daß das | 


die beste Unterhaltungskiste 
ist, die es im öden Mattschei- 
ben-Alltag gibt” 


Die amerikanische Schau- 
spielerin Jane Fonda („Sie 
kehren heim”, „Das verrück- 
te California-Hotel”), die 
sich in letzter Zeit mehr 
dem Film als dem Prote- 
stieren verschrieben hat, ver- 
teilte vor kurzem in den 
Straßen von Los Angeles 
Broschüren, die die Dis- 
kriminierung der arbeiten- 
den Frauen anprangern. Die 
Rückkehr zum Protest kom- 
mentierte Jane Fonda fol- 
gendermaßen: „Ich kämpfe 
immer noch gegen Umwelt, 
Krieg und Ungerechtigkeit 

und daran wird sich, so- 
lange ich lebe, nichts än- 
dern!” 


Nachdem mit „Louis“ un- 
heimliche Begegnung mit 
den Außerirdischen” sein 
sechster Film als „Gendarm’” 
angelaufen ist, hat Louis de 
Funes bereits begonnen, das 
Drehbuch für den siebten 
Streifen zu studieren. 
Geschichte gefällt mii 
teilt er darüber, ohne sich je- 
doch über den Inhalt auszu- 
lassen. Doch noch ist es 
nicht soweit; bis die nächste 
Klappe fällt, werden noch 
Monate vergehen. Inzwi- 
schen hat „Fufu” sich in 
sein Schloß bei Nantes zu- 
rückgezogen, wo er von sie- 
ben Uhr morgens bis sieben 
Uhr abends im Garten arbei- 
tet und Gemüse ohne künst- 
lichen Dünger zieht. Aber 
er hat immer Papier und 
Stift dabei, 
die er zwischen Kohl und 
Karotten hat, sofort no- 
tieren zu können. Na denn 
— viel Erfolg, Louis! 


„Die | 
‚ur | 


um Einfälle, | 


Als das Licht ausging 
/ und dasGrauen begann.. 


Eine Dal Maki/Agora Produktion 
Ein Somerville House Film 


JimMitchum 
Robert Carradine 
Belinda J.Montgom 


„DIE BESTIE 


mit June Allyson 
JeanPierre Aumon 
Ray Millandais’startora’ 


Drehbuch: JohnC.W.Saxton 
Musik : Didier Vasseur 
Produktionsleitung: AndreLink 
IvanReitman- JohnVidette 
Produktion: Nicole Boisvert 
Eddy Matalon- John Dunning 
Regie: Eddy Matalon 


U Beate Uhse-Filmverleih 


Der Konsul 


(Joseph Cotten) brütet einen Die Passagiere 


versuchen, sich gegenseitig 
zu helfen 


Die Saboteure 
haben keine Chance gegen den 
Reporter (James Franciscus) 


Die Technik 
hilft, die Fluggäste vor dem 
Tod zu retten 


Der Flugkapitän 
(Van Johnson) versucht, die 
Katastrophe zu verhindern 


& Das erste Passagier-Flugzeug 
mit Überschall-Geschwindigkeit ist der Star" 
in dem action-Thriller: 


DAS 


CONCORDE 


Regie: Ruggero Deodato. Buch: Er- 
nesto Gastaldi, Renzo Genta. Haupt- 
darsteller: James Franeiscus, Mimsy 
'an Johnson, Joseph Cot- 
ten. Produktion: Dania National. 
Verleih: Avis/Ascot. 


göchste Alarmstufe... In 
20.000 Metern Höhe über- 
, fliegt das schnellste Pas- 


r-Flugzeug der Welt, die 
„Concorde”, den Ozean — auf 
dem Weg von London nach Ca- 
racas. Geschwindigkeit: 2.2 
Mach gleich 2.200 Stundenki- 
lometer. Überschallgeschwin- 
digkeit. 

Plötzlich brechen sämtliche 


Radio- und Funkverbindungen 
ab. der Super-Jet kommt ins 
Trudeln, die Position der Con- 
corde läßt sich weder vom Bo- 
den aus feststellen noch vom 
Cockpit aus mitteilen. 

Von Sekunde zu Sekunde 
verliert der Riesen-Vogel an 
Höhe, stürzt ins Meer. Ein 
schmetternder Aufprall, Ex- 
plosion... 

Von zwei Fischerbooten aus 
ist die Katastrophe beobachtet 
worden. Verzweifelt versuchen 
die Bootsleute zu helfen, kön- 
nen schließlich ein bildhüb- 


sches Mädchen aus dem eisigen 
Wasser fischen — die einzige 
Überlebende des Absturzes ist 
die Stewardess, die bei diesem 
Testflug der ersten Überschall- 
Passagier-Maschine an Bord 
war. 

Wie konnte es zu dieser Ka- 
tastrophe kommen? 

Drahtzieher dieses inferna- 
lischen Sabotageaktes ist der 
korrupte Konsul der Insel Mar- 
tinique (Joseph Cotten), der 
mit seinem teuflischen Plan die 
Concorde-Maschinen ein für 
allemal aus dem Flugverkehr 


verbannen will. Sein Interesse 
ist es, die kalkulierten Verlu- 
ste der Flugzeugindustrie, die 
beim erfolgreichen Einsatz der 
Concorde entstehen und fast 
vier Billionen Dollar betragen 
würden, zu verhindern... 

Eine weitere Concorde-Ma- 
schine wird eingesetzt — auf 
der gleichen Strecke. Nur dies- 
mal mit Passagieren an Bord. 
Sie sollen Vertrauen zu dem 
neuen Überschallflieger be- 
kommen. Vertrauen, das in 
20.000 Meter Höhe endet! 
Wieder gerät das Flugzeug in 


gefährliche Schwierigkeiten! 

Ein Kampf auf Leben und 
Tod beginnt! Wird es der Crew 
gelingen, den Supervogel vor 
dem sicheren Absturz zu be- 
wahren? Können die Passagie- 
re gerettet, die Saboteure end- 
lich entlarvt werden? 

Während der Flugkapitän 
(Van Johnson) den Kampf mit 
dem schnellsten Flugzeug der 
Welt aufnimmt, versucht ein 
Redakteur einer der größten 
amerikanischen Tageszeitungen 
20.000 Meter unter ihm, die 
Hintergründe des ersten Con- 


corde-Infernos aufzudecken ... 

Mimsy Farmer, als Stewar- 
dess einzige Überlebende des 
ersten Infernos, zeigte schon in 
„Die Straße nach Salina” und 
„Affentraum” mit Marcello 
Mastroianni packende Schau- 
spielkunst; Joseph Cotten kor- 
rupter Konsul und Gegenspie- 
ler des dynamischen Flugkapi- 
täns Van Johnson, steht nach 
wie vor ganz oben auf der Li- 
ste der besten Filmschauspieler 
Amerikas: In „Citizen Kane” 
startete er an der Seite von 
Orson Welles eine Weltkarriere. 


NACHRICHTEN 


v- 
Kommen mit neuen Abenteuern wieder: R2D2 und C3PO 


12 Millionen für die 
Fox-Werbung 


„Fox-Perspektive 80” heißt 
das Programm, unter dem die 
neuen Disney-Filme, die Fox- 
Staffel 79/80 sowie weitere 
acht Filme in den beiden 
kommenden Jahren gestartet 
werden. Für alle Filme wird 
mit einem Super-Aufwand von 
insgesamt 12 Millionen Mark 
geworben, allein in Deutsch- 
land. 

„Das schwarze Loch” wird 
als „der größte Knüller” aus 
den Disney-Studios angekün- 
digt, der alles in den Schatten 
stellen soll, was es bisher an 
Science-fiction-Abenteuern auf 
dem Filmmarkt gegeben hat. 
Die Story: Australische For- 
scher haben durch ein vier 
Meter langes Teleskop im Welt- 
raum ein riesiges schwarzes 


Loch entdeckt, das wie ein | 


Staubsauger Sterne und ganze 
Raumschiffe verschluckt. Un- 
gefähr 2.000 Ingenieure und 
Techniker arbeiten in den 
Disney-Studios an diesem Film, 
der 20 Millionen Dollar kosten 
soll. Hauptdarsteller in diesem 
Streifen sind Maximilian Schell 
und Ernest Borgnine. 2,5 Mil- 
lionen DM sollen für die Wer- 
bung ausgegeben werden. 
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1,5 Millionen DM für die 
Werbung darf die Fortsetzung 
von „Krieg der Sterne” (vor- 
läufiger Titel: DAS IMPERI- 
UM schlägt zurück) mit R2D2 
verschlingen. Am Polarkreis 
finden gerade Dreharbeiten 
statt. 

Eine runde Million für die 
Werbung wird für ein weiteres 
Science-fiction-Film-Abenteu- 
er ausgegeben: „Alien — Das 
unheimliche Wesen aus einer 
fremden Welt”. 

Eine knappe Million wird für 
das „Dschungelbuch” bereitge- 
stellt, das sicher zur Freude 
aller Kinder wieder in die Ki- 
nos kommt. 

Die Fox versucht, eine Kon- 
kurrenz zu James Bond aufzu- 
bauen: Robert Shaw ist der 
Star in „Lawinen-Express”. 
Für diesen Geheimagenten wur- 
den 600.000 DM Werbekosten 
veranschlagt. 

Interessant, wie die Werbeko- 
sten für international bekannte 
Regisseure angesetzt werden: 
Für den neuen Bertolucci („La 
Luna”) sollen 600.000 DM, für 
den „Selbstgänger” Robert Alt- 
man je eine Viertelmillion Wer- 
bekostenje Filmgenügn. D 


Salvador Dali 
maltein Filmplakat 


In deutsch-französisch-italieni- 
scher Coproduktion vollendete 
der amerikanische Regisseur 
Joseph Losey (,Nora”, „Mr. 
Klein”) soeben in Venedig ei- 
ne Filmfassung von Mozarts 
Oper „Don Giovanni”, unter 
anderem mit Ruggero Raimon- 


di, Theresa Berganza, Jose Van | 


Dam, Malcolm King und Edda 
Moser in den Hauptrollen. 
Nach längeren Verhandlungen 
hat sich Salvador Dali bereit- 
erklärt, für diesen Film das 
Plakat zu entwerfen. {a} 


rundele eigene 
s Filmfrma 


Der grandiose vollschlanke 
Schauspieler Peter Kern, 30, 
dieser Tage mit dem neuen 
„Hotzenplotz”-Film in den 
Kinos, will demnächst selbst 
als Filmemacher aktiv werden. 


Er hat bereits eine eigene Ge- | 


sellschaft (Luxor-Film) gegrün- 
det und auch schon ein Dreh- 
buch geschrieben, das zum 
Start des Unternehmens ver- 
filmt werden soll, Kern hat 
sich einen Autor gesucht, dem 
er blindlings vertraut: Peter 
Kern. Thema des Stoffes, der 
den Arbeitstitel „Der Unter- 
gang der Stadt Passau” trägt, 
ist die Geschichte eines Bu- 
senstars, der vergebens gegen 


seinen schlechten Ruf an- 
kämpft. Als „Heldin” seines 
Regie-Erstlings soll Barbara 
Valentin agieren, mit der Kern 
in den Hauptrollen des Films 
„Flammende Herzen” schon 
zusammenarbeitete. Drehbe- 
ginn ist, wenn alles glatt geht, 
noch in diesem Sommer. {=} 


Der neue 
Cannes-Direktor 
hat Probleme 


Nachdem das neue Festival- 
palais in Cannes (s. Cinema 
3/79) erst 1982 fertig sein 
wird, muß der neue Direktor 
Robert Favre Le Bret in diesem 
Jahr wieder versuchen, den ge- 
radezu explosionsartig ange- 
wachsenen Strom der Festival- 


) besucher in den beiden Wochen 


zwischen dem 10. und dem 24. 
Mai irgendwie in geordnete und 
überschaubare Bahnen zu len- 
ken. Denn Cannes, soviel steht 
fest, hat sich zum wichtigsten 
jährlichen Treffen der inter- 
nationalen Filmwelt entwik- 
kelt. Bei der Eröffnung 1949 
versammelten sich rund 600 
Filmprofis in der Stadt an der 
Cote d’Azur; bis 1968 stieg 
ihre Zahl kontinuierlich auf 
5.000. Und dann begann der 
große Rush: 24.000 Teilneh- 
mer kamen 1975, 35.000 wa- 
ren es 1978. Und in diesem 
Jahr werden es mit Sicherheit 
wieder ein paar Tausend mehr 
sein. Le Bret: „Das ist organi- 
satorisch kaum zu schaffen.” I 


NeuartigeWerbu 
für en 


Am 29. März fand in Mann- 
heim die Weltpremiere des 
Films „Grandison” statt. den 
cinema im letzten Heft groß 


| vorstellte. In fast allen Städten 


fahren bis Mitte Mai Autos 
mit Riesen-Plakaten - eine 
ungewöhnliche Werbe-Aktion 
(unser Foto) durch die 
Straßen. „Grandison.” die Lie- 
besgeschichte eines Hochstap- 


lers, lockt überall entsprechend 
viele Zuschauer in die Kinos. D 


Ein Team auf ungewöhnlicher Werbereise — für „Grandison” 


DINO RISI, ETTORE SCOLA 


mit VITTORIO GASSMANN -ORNELLA MUTI 
ALBERTO SORDI- UGO TOGNAZZI 


Eine Spaghetti-Komödie voller böser Gemeinheiten: 
Sie werden Tränen lachen! 


Das ungleiche Trio 
Benjie, Bobby und Huey spielt 
auch in „Eis am Stiel IT” 
wieder die entscheidende Rolle. Nur 
gemeinsam sind sie stark... 


Zachi Noy. der clevere Dicke, macht neue S 


Jonathan Segal will ein Mädchen ansprechen Die Familie kann's nicht fassen:ein Nackter (Jesse Katzur) am Tisch Prügelei aus Eifersucht — wer wird wohl siegen? 


Reale: Woaz, Davidson, 
Zachi Noy, Deborah Kedar, 


Bee Fitz und der Beat der fünf- 
I: 


Zachi 


Eindt leisen 


er in die Theatergruppe der Ar- 
mee ein und tingelte bald als ge- 
fragter Alleinunterhalter durchs 
Land, Nach dem Wehrdienst ging 
es weiter schnell bergauf: Noy 


der gefragt, seit der jun- 

ge Zachi Noy mit viel Sinn 

für Blödelei die Leinwand er- 
oberte, Der talentierte Israeli, 
Hauptakteur im neuen „Eis am 
Stie]”-Streifen von Yoram Glo- 
bus und Menahem Golan, ist in- 
zwischen international bekannt. 

Den Ruhm holte er sich mit 
seinen urkomischen Grimassen. 
Seine letzten Filme drückten 
ihm den Stempel des „cleveren 
Dickerchen” auf: auch wenn die 
Lage aussichtslos schien, Zachi 
Noy hatte letztendlich doch den 
rettenden Trick auf Lager. 

Seine Laufbahn als Komiker 
begann er recht früh. Schon mit 
12 Jahren trat der 1953 in Haifa/ 
Israel geborene Junge im Haifa- 
Workshop-Theater auf, spielte in 
„Tom Sawyer” und „Cinderella” 
erste Hauptrollen. 

Als er 1971 zum Militär mußte, 
beeinflußte das seine Karriere 
eher günstig: Auf der Stelle trat 


| arbeitete in Varietes, Nachtclubs 
und machte dann erste Fernseh- 
sendungen, 

Den entscheidenden Dur: 
bruch hatte ermit „Eisam Stiel”, 
Israels erfolgreichem Beitrag auf 
dem Berliner Filmfestival von 
1978, 

Damit begann Zachi Noys an- 
strengendes Doppellebe: 
rend er international zum Komi- 
ker avancierte, spielte er neben- 
bei am israelischen Nationalthea- 
ter die Rolle des „Eingebildeten 
Kranken’ von Moliere, 

Seine Vielseitigkeit ist verblüf- 
fend. Auch seine Selbstsicher- 
heit: noch gar nicht: 
sagt Zachi strahlend, „am lieb. 
sten möchte ich den Schwejk 
spielen, der ist mirganz bestimmt 
auf die Haut geschrieben!” 

abine Binız 


Die ‘Flimmerkiste’ wurde gemütlich im Nostalgie-Look eingerichtet 


APOLLO-CENTER SIEGEN 


Kino u 
Weltraum-Flair 


Wie man mit vielen Ideen auch 
in der „Provinz’ Kino attraktiv machen kann, 
beweist dieser Bericht 


llenthalben istvomrasanten 
Kinosterben in der Pro- 
vinz die Rede. Das En- 
gagement außerhalb der Metro- 
polen seidochrecht undankbar, 
heißt es in der Branche. Mögen 
solche pessimistischn Ein- 
schätzungen auch eine gewisse 
Allgemeingültigkeit besitzen, so 
gibt es doch die berühmten Aus- 
nahmen, die die Regel bestäti- 
gen. 

Die Fuchs-Kinobetriebe stel- 
len diese Regel sogar völlig in 
Frage. Jahr für Jahr sorgten 
Helga und Klaus Fuchs, unter- 
stützt von Sohn Andreas, für 
Überraschungen in der Kino- 
landschaft. So vervierfachte das 
Dillenburger Gloria-Center, 
vom Fernsehen als Musterbei- 
spiel für modernes Kino vorge- 
stellt, innerhalb weniger Jahre 
den Umsatz. 

Den Paukenschlag jedoch lie- 
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ferten die cineastischen Füchse 
im Herbst vergangenen Jahres. 
Pünktlich zum 60jährigen Ju- 
biläum der Firma eröffnete das 
engagierte Ehepaar in Siegen 
das Apollo-Kinocenter. Aus 
dem 1936 gebauten Apollo- 
Theater wurden innerhalb von 
80 Tagen fünf neue Kinos: 

Auf dem ehemaligen Rang 
des Theaters findet man heute 
das „Sahara” (106 Plätze) und 
das „Hollywood” mit 88 Plät- 
zen. Die direkt darunterliegen- 
de „Flimmerkiste” mit ihren 
Gobelin-Sesseln und dennnostal- 
gischen Erinnerungen an die 
Kindertage des Kintopps bietet 
70 Besuchern Platz; ebensovie- 
le Gäste können die Blumen- 
pracht des benachbarten 
„Fleur” genießen. 

Im ehemaligen Parkett des 
Theaters wartet dann der Knül- 
ler des neuen Kino-Centers, das 


Das erfolgreiche” Film-Ehepaar‘: 
Klaus (g.l.) und Helga Fuchs 


»2001”. Nicht nur der Name 
sorgt hier für Weltraum-Flair. 
Metallfolien-Dekor, nachtblau- 
er Velour und Ballascope-Ef- 
fektdias schaffen die richtige 
„Space-Atmosphäre”, 

Mehr als 1,2 Millionen Mark 
stecken in diesem Kino-Center 
der achtziger Jahre, dessen Prei- 
se (Einheitspreis DM 7,50 / DM 
5,50 in den ersten beiden Vor- 
stellungen an Wochentagen) je- 
doch an den siebziger Jahren 
orientiert sind. 

Das Urteil der Branche war 
einhellig. So schwärmte Gilde- 
Präsident Dieter Spickert:,Ich 
bin erstaunt. Ich bin begeistert. 
Ich kann mich nicht sattsehen”, 
und Gerhard Clossmann vom 
Hauptverband der Filmtheater- 
besitzer ergänzte: „Ich kenne 
kein anderes Kino-Center, das 
so konsequent und so chic kon- 
zipiert ist.” 


Ebenso begeistert wie die In- 
sider aus der Branche zeigten 
sich auch die eigentlichen 
Adressaten — die Kinobesucher 
aus Siegen und Umgebung. In- 
nerhalb weniger Monate ist das 
Apollo-Center zu einem kultu- 
rellen Mittelpunkt der Stadt 
geworden, Das Programm ist 
dabei ebenso anspruchsvoll 
wie vielseitig. Entgegen den 
Kassandra-Rufen vieler Kino- 
besitzer findet hier auch der 
junge deutsche Film ein inter- 
essiertes Publikum. 

Ein Kriterium für den Erfolg 
dieser Kinos dürfte im Enthu- 
siasmus ihrer Besitzer liegen. 
Klaus Fuchs ist sozusagen mit 
der Leinwand großgeworden. 
1918 ließ der 1974 verstorbene 
Senior, Rudolf Fuchs, neben 
den familieneigenen Hotelbe- 
trieben ein ‘Kinobein’ wachsen, 
Für Sohn Klaus war dies offen- 
bar das richtige Experimentier- 
feld. Seit seinem dreizehnten 
Lebensjahr arbeitete er tatkräf- 
tig — unter anderem als Film- 
vorführer — im väterlichen Un- 
ternehmen mit. Aus den einsti- 
gen „Nassau-Lichtspielen” ist 
heute ein beachtliches Kino- 
unternehmen mit rund 14 Film- 
theatern geworden. 

Kinobegeistert wie der Vater 
zeigt sich auch der heute 18jäh- 
rige Sohn Andreas. 

Eines dürfte sicher sein: So- 
lange es solche Filmenthu- 
siasten unter unseren Kinobe- 
sitzern gibt, lebt der deutsche 
Film, lebt das deutsche Kino. 

willi Bär 
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Ein Klassiker 


— nicht nur 


an der Kasse — ist inzwischen 
James Bond geworden, 
der Mann mit der geheimnis- 
vollen Nummer 007. 
cinema präsentiert in dieser 
Folge den zweiten Bond- 
Film, der mit Sean Connery 
gedreht wurde 


oktor No” 1962 war ja 
bloß der erste Streich. 
Denn der zweite folgte 
gleich — 1963 per „Liebesgrü- 
ße aus Moskau”. Erst hier avan- 
eierte Sean Connery zum wei- 
ßen Riesen, der umgeht, den 
Goldenen Westen zu retten. Vor 
wem auch immer. 
Gleich ab seiner zweiten Bond- 
Rolle (cinema berichtete aus- | 
führlich über Connery) kapri- 
zierte er sich auf die totale Til- 
gung jener Art von Zeitgenos- 
sen, die westlichen Kinobesu- 
chern damals wie heute nie 
ganz geheuer schien — auf die 
Russen und ihre schlitzohrigen 
Helfershelfer. 

Kaum ein Tag in diesem 
Frühling 79, da ein Spion von 
hüben nicht in den Tagesthe- 
men war, dem das ideologische 
Herz in die sprichwörtliche Ho- 
se — und er selbst im letzten 
Augenblick noch über die 
Grenze nach drüben rutschte. 
Kaum eine Zeitung, die nicht 
täglich über Spitzel berichtete, 
die entweder drüben das Ohr 
beim KGB in Moskau angelegt 
oder diesseits NATO-Intim- 
sachen ausbaldowert hätten. 

Wenn James Bond nicht ein 
so frühreifes und aufgewecktes 


Kerlchen gewesen wäre — spä- 
testens heute müßten die „Lie- 
besgrüße aus Moskau” („From 
Russia With Love” — Original- 
titel und musikalisches Leitmo- 
tiv) gedreht werden. So aktuell 
sind sie ! 

Und so kinokassenträchtig. 
Schon damals rollte der Rubel 
mit den Spionen-Dingern. 

Einer Meldung von 1965 zu- 
folge wurden mit „Dr. No” 
gleich 40 Millionen Mark einge- 
spielt, mit „Liebesgrüße aus 
Moskau” schon 70 Millionen 
Mark. Und weil anzunehmen 
war, daß sich ein Spezialagent 
a la James Bond auch nicht 
von „Goldfinger” einwickeln 
lassen würde, kamen schon 
beim 007-Streich sage und 
schreibe 140 Millionen in die 
Kassen. 

Spätestens hier war eine re- 
gelrechte „Bonditis” ausgebro- 
chen: Die erfolgreichste Kino- 
serie aller Zeiten war gestartet 
— senkrecht wie eine Mondra- 
kete. 

Wie ein geölter Blitz, wie ge- 
schmiert und am Ende glatt 
verläuft auch, was unter dem 
Titel „Liebesgrüße aus Moskau” 
zunächst eher nach zärtlichem 
Breitwand-Handgemenge an- 


James Bonds Auftrag in „‚Liebesgrüße aus Moskau lautet: 


Har 


eit langem sind sie legendäre 

Figuren in der Filmbranche: 
Harry Saltzman und Albert 
Broccoli, die „‚Macher” der Ja- 
mes-Bond-Filme. 

„Spannende Spionage-Un- 
terhaltung” — mehr wollten sie 
nicht bieten, als sie die Rechte 
an den Ian-Fleming-Romanen 
aufkauften. 

Dann entwickelten sie aus 
der Bond-Figur so etwas wie 
einen „starken Supermann mit 
der Schwäche für schöne Frau- 
en” — und genau das kam beim 
Publikum international an. 

Bevor sich Saltzman und 
Broccoli zusammentaten, hat- 
ten sie vor allem mit seriösen 
Film- und Fernsehproduktio- 
nen auf sich aufmerksam ge- 
macht: 

Saltzman verfilmte Thea- 
terstücke wie Osbornes „Blick 
zurück im Zom, „Der Komö- 
diant”. 

Albert R. Broccoli, von sei- 


nen Freunden „Chubby” ge- 


Die Bond-Macher: 
Saltzman und 
bert Broccoli 


nannt, begann seine Karriere 
1933 in Hollywood. 

Ein Urlaub in der Filmme- 
tropole wurde zu einem Auf- 
enthalt für immer. Broccoli, 
der in seiner Jugend bei sei- 
nem Onkel das berühmte Broc- 
coli-Gemüse verkaufte, arbei- 
tete zunächst als Briefträger 
bei einem Filmverleih, schuf- 
tete sich bis zum Regie-Assi- 
stenten hoch. Er arbeitete dann 
für den weltbekannten Mana- 
ger Charles K. Feldman und 
gründete später in London eine 
Filmgesellschaft. Mit Rita Hay- 


| worth und Jack Lemmon pro- 
| duzierte er u.a. „Fire Down 


Below”. Fast alle seine Filme 
wurden Kassenschlager, wie 
„Chitty Chitty bang bang”, 
Für seine Bond-Filme hat 
Broccoli stets versucht, ein 
Team um sich zu scharen, 
das so eingespielt war, daß 
es einen Streifen nach dem 

anderen drehen konnte. 
G.M. 


erfolgungsjagden 
die Spezialität in 007 Bond Teil II 


Ä 


eine Chiff riermaschine der Sowjets zu klauen. Sein Weg führt nach Istanbul 


wird auf James 


Sex and Crime- 
das war von Anfangan 
das Erfolgsrezept 


sind auch Eine türkische Tänzerin (Leila) 


ond angesetzt 


en 


— 2. Pr 
Große Überraschung im zweiten James Bond-Film war der Auftritt 
von Altstar Lotte Lenya (rechts), der brillanten Inerpretin Bert Brechts 


mutet. Da sich nach überliefer- 
tem Feindbild Russen als Geg- 
ner immer überscheußlich und 
dann als Leichen um so filmo- 
gener ausnehmen, darf sich Ja- 
mes Bond diesmal besonders 
freizügig seines (mit den beiden 
Klo-Nullen und der Glückssie- 
ben) durchlöcherten Jagd- 
scheins bedienen, auf dem 
„permitted to kill” steht. Da- 
mit diese großzügige Abschuß- 
Erlaubnis das Ganze nicht von 
vornherein zu einer wilden 
Schieß-Oper entarten läßt 
(Background-Musikkomponiert 
und dirigiert von John Barry), 
tummelt sich der Held im Maß- 
anzug nur in ausgesucht schö- 
nen Postkartenlandschaften, 
aus denen auch der gewöhnli- 
che Sterbliche schon mal Lie- 
besgrüße in die Heimat ge- 
schickt hat: Istanbul, Vene- 
dis» 

© zunächst wird „unser Mann 
in Istanbul” beauftragt, dort 
der russischen Botschaftsange- 
stellten Tatjana Romanoya 
(Daniela Bianchi) zur Flucht in 
den Westen zu verhelfen und 
gleichzeitig eine wertvolle 
Chiffrier-Maschine der Sowjets 
zu klauen. Weil sie vor allem 
schön ist, glaubt Tatjana in ih- 


Die Russin Tatjana (Daniela Bianchi) soll James Bond verführen 


rer beinahe noch jungfräuli- 
chen Einfalt, mit der Rolle als 
Lockvogel ihrer Regierung ei- 
nen wichtigen Dienst zu er- 
weisen. Endlich wachgeküßt — 
klar, daß der Prinz unser 
James mit der Patent-Nummer 
ist! — sieht sie sich mißbraucht. 
Allerdings nur von dem inter- 
nationalen Verbrechersyndikat 
SPECTRE, das Bond ausschal- 
ten und den russischen Geheim- 
dienst verwirren will. 

Ein türkischer Freund und 
Helfer namens Kerim Bey 
(Pedro Armendariz) hilft Bond, 
sowohl die Entschlüsselungs- 
Maschine als auch Tatjana 
„mitgehen” zu lassen — auf 
Englisch, versteht sich. Dabei 
kommt es zu haarsträubenden 
Rangeleien. Doch der Super- 
mann aus London hat genug 
Pomade im Haar, daß ihm 
keins gekrümmt wird und er 
auf den letzten Drücker noch 
aus dem Schlamassel raus- 
kommt. Monika Stolz-Paulsen 


u 
Lesen Sie im nächsten Heft: 
Bond ist, wer sich 
nicht um den „Goldfinger” 
wickeln läßt 


Samson. Jetztnochn Drehbesser. 
Schon probiert? 


Am 31. August startet in Deutschland der neue 
007-Bond-Film „Moonraker — Streng geheim”. Die 
Dreharbeiten sind bereits angeschlossen. Langsam 
steigt wieder das Bond-Fieber. In dieser Ausgabe beginnt 
cinema mit einem großen, sechsteiligen „Bond- 
Preisausschreiben”. Zu gewinnen gibt es pro Folge zehn 
James Bond-Aufsteller in Originalgröße. 
Also holen Sie sich Roger Moore in Ihre Wohnung. 
Unsere Frage in dieser Runde: Nennen Sie 
uns sechs der unten abgebildeten dreizehn 007-Partne- 
rinnen aus alten Bond-Filmen! 


Einsendeschluß ist der 31. Mai 79. Sollten mehr als zehn richtige Lösungen eingehen. entscheidet 
das Los. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Unsere Anschrift: cinema — Bond-Preisrätsel — 
Postfach 760 264 . 2000 Hamburg 76. 


Yen Troduktion: Walter Mic 
tisch und Morton Gottlieb, Re- 
Robert Mulligan. Darsteller: 

Burstyn und Alan Alda. 

: CIC. 

ernard Slades Theater- 

stück machte bereits 

vor dreieinhalb Jahren 
an den Broadway-Bühnen 
Furore und volle Kassen. Ro- 
bert Mulligans Verfilmung 
des amüsanten Stoffes „Same 
time, next year” soll nach 
ersten Kritiken nicht weniger 
erfolgreich sein. Dafür sorgen 
nicht zuletzt die beiden her- 
vorragenden Hauptdarsteller 
Ellen Burstyn und Alan Alda. 

Ellen Burstyn, Filmfreun- 
den aus „Alice lebt nicht 
mehr hier” bestens bekannt, 
gehört heute zu den erfolg- 
reichsten Schauspielerinnen 
des New Hollywood. 

Auch Alan Alda ist kein 
Unbekannter. Er wurde für 
seine beliebte Fernsehserie 
„MASH” mit Ehrungen gera- 
dezu überhäuft, 


ne Liebe”, 


Vierteljahrhus 


Eine Komödie vom Broadway 
Nächstes. 
selbeZe 


y Re 


Nr, 


Sie sind beide verheiratet — aber nicht 


miteinander. Trotzdem treffen sie sich jedes Jahr einmal, 


und das 25 Jahre lang... 


Kommen wir zur Geschich- 
te selbst. Der Film zeigt die 
romantische Liebe zweier 
sehr unterschiedlicher Men- 
schen im Zeitraum von 25 
Jahren: 

George (Alan Alda) und 
Doris (Ellen Burstyn) treffen 
sich zufällig 1951 in einem 
kleinen kalifornischen Bade- 
ort. Die 24jährige Doris, eine 
Hausfrau aus Oakland, hält 
sich dort regelmäßig zu re- 
ligiösen Exerzitien auf. Der 
27jährige George, Rechnungs- 
führer von Beruf, möchte sich 


für ein paar Tage von einem 
anstrengenden Kunden erho- 
len, dessen Bücher er regel- 
mäßig kontrollieren muß. 
George und Doris lernen 
sich beim Essen kennen, un- 
terhalten sich und kommen 
sich auch näher. Kurz gesagt, 
die beiden wachen am ande- 
ren Morgen gemeinsam im 
Bett auf. Eine solche Situa- 
tion ist für beide — sie sind 
schließlich alle zwei glück- 
lich verheiratet und haben 
Kinder — neu und unbekannt. 
Der kurze Dialog aber zeigt, 


daß ihnen die Situation abso- 
hut nicht unangenehm ist. 

George: „Ist das nicht un- 
glaublich?” 

Doris: „Besonders das letz- 
te Mal”, 

George: „Hat es dir denn 
beim ersten Mal nicht gefal- 
len?” 

Die beiden beschließen, das 
erfolgreiche Treffen jedes 
Jahr zur selben Zeit am glei- 
chen Ort zu wiederholen. Ihre 
Verbindung wird immer zärt- 
licher... 

Der Zuschauer trifft die bei- 
den zum letzten Mal 1977. 
George ist mittlerweile 57 
Jahre alt, Doris feierte ihren 
50. Geburtstag. Ihre Liebe 
aber scheint noch keinen Tag 
alt zu sein. Engumschlungen 
wie ein junges Paar gehen sie 
spazieren, erinnern sich an 
Vergangenes und träumen 
von gemeinsamen Tagen in 
einem kleinen Hotel an der 
kalifornischen Küste im kom- 
menden Jahr... 


L_ ‚Sie treffen sich jedes Jahr : George und Doris. Und jedesmal] gehen sie mit denselben Worte a 


Willi Bär 
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FROM HOLLYWOOD WITH LOVE 


ELMAR BIEBLS NOTIZEN AUS DER WELTMETROPOLE DES FILMS 


ie Väter Hollywoods wa- 

ren Viehhändler und 

Abenteurer, Spekulanten 
und Träumer, Schausteller Trun- 
kenbolde und Finanzgenies. 

Die Industrie, die sie verei- 
nigte, war aus Rummelplätzen 
gewachsen und aus Schmieren- 
bühnen, aus umgebauten Ge- 
müsehallen und ehrwürdigen 
Theatern. Sie sammelten sich 
an einem von spärlicher Land- 
wirtschaft genutzten, sonst 
aber brachliegenden Vorort von 
Los Angeles, genannt „Holly- 
wood”, 

Sie bevorzugten dies Hügel- 
land, weil sie, die Reichen, 
hochherrschaftliche Villen vor- 
fanden oder bauen konnten, 
weil sie, die Kamerakurbler, 
milde Sonne das ganze Jahr 
über nutzen und weil sie, die 
Spekulanten, billiges Farmland 
in teure Renommiergegend um- 
wandeln konnten. 

Das weltberühmte „Holly- 
wood” - Zeichen in den Ber- 
gen der Filmmetropole hieß 
früher „Hollywoodland” (das 
„Land” ist später abgerutscht) 
und war nichts weiter als ein 
Reklameschild von Grund- 
stücksmaklern. 


Sex-Parties 
und Finanzhaie 


Im ersten Vierteljahrhun- 
dert Filmgeschichte wurde Hol- 
lywood zu einem magischen 
Wort: Glamour, Traum, Schön- 
heit, Ruhm — und Geld hafte- 
ten daran. 23.000 Kinos gab es 
1927 in den USA, und die 
Studiobosse aßen trotz wirt- 
schaftlicher Depression von gol- 
denen Tellern. 

1927 kündigte sich aber 
Veränderung an. Warner Bros. 
läuteten mit dem „Vitaphone”- 
System erste Tonfilmexperi- 
mente ein, die Zukunft der 
Stummfilmstars vor und hinter 
der Kamera verdüsterte sich. 
Dazu kam, daß in Los Ange- 
les, dem — weil gewerkschafts- 
frei — Paradies der Industrie- 
bosse, Solidaritätsgedanken un- 
ter den Studio-Mitarbeitern 
keimten: Schauspieler, Regis- 
seure, Kameraleute, Drehbuch- 
schreiber, sie alle gründeten 
ihre eigenen „Guilds” — sie alle 
wollten sich der Tyrannei der 
Produzenten nicht mehr schutz- 
los beugen. 


| 1°) 
nach Deuechlund: 
Sofingesan! 


Vieh-Händler und Abenteurer, 
Spekulanten und Träumer, Schausteller und 
Finanzgenies haben Hollywood 


„aufgebaut” 


. Demnächst wird wieder der bekannteste 


Hollywood-Preis verliehen 


Ein weiterer Schatten über 
dem chaotischen Hollywood 
der Gründerjahre: Finstere Ma- 
chenschaften skrupelloser Fi- 
nanzhaie wurden ruchbar, Ge- 
sellschaftsskandale, wie der von 
Starkomiker Fatty Arbuckle, 
bei dessen Sex-Parties ein Mäd- 
chen starb; politische Repres- 
sionen von Politik und Medien 
— all das erschütterte das An- 
sehen und auch das Selbst- 
verständnis der jungen Film- 
Industrie: Die Forderung nach 
einer reputierlichen Institution 
wurde laut. 

Im Januar 1927 sinnierte 
MGM-Boss Louis B. Mayer 
beim sonntäglichen Dinner mit 
drei Freunden über die Grün- 
dung einer Institution mit 
klingendem Namen. Wenige Ta- 
ge später trafen sich 36 Film- 
Potentaten im Ambassador-Ho- 
tel (das gleiche Hotel übrigens, 
in dem fast ein halbes Jahrhun- 
dert später Robert F. Kennedy 
ermordet wurde). Sie einigten 
sich auf eine Satzung, und im 
Mai 1927 wurde die „Acade- 
my of Motion Pictures Arts 
and Sciences” offiziell eröff- 
net (die Akademie der Film- 
künste und -wissenschaften). 
Am Hollywood-Boulevard, un- 


weit des soeben eröffneten 


Chinese Theater, richtete die 
Akademie ihre ersten Büro- 
räume ein. Und Amerikas 
Sweetheart und First Lady 
Hollywoods, Mary Pickford, 
publizierte eine beschwörende 
Proklamation: „Es gibt keine 
größere Macht konstruktiver 
und intelligenter Zusammenar- 
beit, als sie die Akademie bie- 
ten wird.” 

Konsequente Folgerung aus 
der Installation: Ein spezieller 
Preis muß ausgesetzt werden 
für besondere Leistung. Der 
Preis, der Academy Award, war 
in erster Linie gedacht als 
Public-Relation-Aktion: Lei- 
stungsnachweis einer rampo- 
nierten Industrie. Inzwischen 
wurde aber der Preis, dieser ne- 
bensächliche Gag der Anfangs- 
jahre, zur wichtigsten Aufga- 
benstellung der Akademie. 

Der „Oscar”, wie das mar- 
tialische Goldmännchen später 
genannt werden sollte, wurde 
neben dem Nobelpreis zur be- 
kanntesten Auszeichnung der 
Welt. 

Bei der ersten Oscar-Ver- 
leihung 1928 — Dinner: Jum- 
bo Squab, Perigeaux, Hummer 
Eugenie, Los Angeles Salat, 
Clear Terrapin und Frucht Su- 
preme — begrüßte Präsident 


Douglas Fairbanks Sr. einen 
kleinen Kreis. Zwölf Preise 
wurden in einer schlichten Ze- 
remonie überreicht, dann ging 
man zur Tagesordnung über. 

Jetzt, 51 Jahre später, nah- 
men hunderte von Stars und 
sonstige Filmleute an der Fei- 
er teil, dazu die Weltpresse. 
Und das Fernsehen zeigt das 
Prunk-Ritual rund 180 Millio- 
nen Menschen. 

Was früher kaum beachtet 
wurde, weder von den Ausge- 
zeichneten (erste Gewinnerin 
Janet Gaynor: „War ganz nett, 
aber nicht mehr”) und schon 
gar nicht vom Publikum, ist 
heute eine der wichtigsten Eh- 
rungen und mit Sicherheit der 
größte Karriere-Pusch, der 
beste Promotions-Hit: Nach- 
dem Woody Allens „Stadtneu- 
rotiker” 3 Oscars erhalten hat- 
te, spielte der Film in der näch- 
sten Woche zusätzliche 4 Milli- 
onen Dollar ein. Der Oscar ist 
für einen Schauspieler ein Ga- 
gen-Multiplikator, Diane Kea- 
ton drehte den „Stadtneuro- 
tiker” für 50.000 Dollar Gage. 
Seit ihrem Oscar werden ihr 
2 Millionen pro Film angebo- 
ten. 


Emil Jannings fehlte beim 
Banquet 


Der erste Oscar, der einem 
männlichen Hauptdarsteller ver- 
liehen wurde, ging übrigens 
an einen Deutschen: Emil Jan- 
nings, der große deutsche 
Stummfilm-Star, wurde für sei- 
ne Leistungen in „The Last 
Command” und „The Way of 
All Flesh” ausgezeichnet. Bei 
der Oscar-Verleihung war er 
nicht anwesend. Er hatte sich 
vorher mit der Goldstatue fo- 
tografieren lassen, und Preis- 
verteiler William C. de Mille 
sagte: „Mr. Jannings traf heu- 
te in Berlin ein, er hat seine 
Statue mit nach Deutschland 
genommen.” Emil Jannings ist 
nie mehr nach Hollywood zu- 
rückgekehrt. 

In der Juni-Ausgabe von 
CINEMA wollen wir uns über 
Sinn und Unsinn des Goldjun- 
gen namens Oscar Gedanken 
machen, über Mythen und 
Manipulation seiner Verlei- 
hung. Soviel vorweg: Ich finde, 
Freund Oscar ist besser als sein 
Ruf. © 
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LP: 12749 
4,990 NOSFERATU 
LP: 18612 MC: 90 
DER MANN AUS san FERNANDO 
7,90 LP: 18673 Bl, 4,9 
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MC: 


gles uva.) 


14,90 
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VERSANDBEDINGUNGEN: 


Versand per Nachnahme zzgl Por 
to. Ab DM 100.-- Bestellwert, porto- 
Irei, Lieferung solange Vorrat reicht 
Keine Lieferung ins Ausland Für 
LP-Freunde in Österreich empfeh- 
ien wir. MEKI Platten per Post ı 

8010 Graz. Korosistr 17 (Liste 
anfordern) 

DÜSSELDORF. Karipiatz 19 MC’s sind nur über den Versand 
HAMBURG 76, Wandsbexer CHS6 erhältlich! 

HAMBURG 70, Wandsbeker 

Marktstr 30 (im American-Stock) 


BRAUNSCHWEIG. Damm 34 
BREMEN. Birkensiraße 3 
BREMEN. Obernstraße, 

(bei P + c im Young-fashion-shop) 


HAMBURG 19, Heuswen 31 n ER 
HAMBURG 20. Eppend Baum }1 BER TELEFON O 
HAMBURG 1, Mönckebergstr 6 040/29 28 82 () 


HANNOVER. Kurt-Schum -Ste 15 
HANNOVER, Thielenplatz 3 Ab sofort konnt Ihr bei uns auch 
telefonisch bestellen: und zwar werk- 
tags zwischen 20.00 Uhr abends und 
7.00 Uhr in der Frühe und das ganze 
Weekend uber Gebt dazu bitte Eure 
Namen und die Adresse, sowie Titel, 
Govi-Artikeinummer. Anzahl und 
Preis (wichtig) der gewunschten 
LP's an Es konnen aber nur in der 
ängegebenen Zeıt Bestellungen 
enigegengenommen werden. 


MÜNCHEN, Sendlinger Straße 28 
MÜNSTER, Wındthorsistraße 20 
NÜRNBERG, Breite Gasse 18 
OFFENBACH. Franklurter Str 15 
(Öldbg.), Lange Str. 44 
REGENSBURG. Macminaner 6 
STUTTGART. Ki Schloßpiatz 14 
WILHELMSHAVEN, Marktstraße 80. 
(im American-Stock) 


* 
* 
* 
* 
* 
% (bei p - c im Young-fashion-shop) 
* 
* 
* 
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Express anfordern (kostenlos) Auf 


IP Oo 
MCO 


48 Seiten findet Ihr darın Sonder. 
rubriken fur Oldies, New Wave. 
Disco. Jazz. Klassik und MCs, 
Sampler. Soundtracks. Poster, Bu: 
(cher. Songbooks, die LP des Mo- 


PrRBERE 


LP Oo 
MCO 


LP oO 
McO 


| 


nats. Gruppe des Monats. News, 


jeden Monat ca 100 Neuerscı 


Name: 


StUNr. 


Rungen ung wie gesagt: LPs, LPs, 
LPs! ] 


PLZ/Ort 


ACHTUNG! 


r 
'SOVI ist kein Schallplatten-Clubt 1 Ich habe keine D/folgende GOVI-Kundenr. 


Ihr geht also bei, einer Bestelun 
}e Kaufverpflichtung für weiter 


‚chickt mir bitte den GOVI-LP DI’ /-MC DO - Express zu. 
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D a r wie sollte es 
Best Stoner" zuerst einmal 
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s der aller- 

"Philosoph 

Die Filmstory ist folgerichtig 

mindestens ebenso @azy wie 
das Duo selbst. 
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Patrick Cummings 


Hills. Cheech trinkt Soda, 
Chong Tee. Von Alkohol hal- 
ten die beiden nicht viel. 
Chong: „Wir nehmen keine 
harten Drogen”, 

Cheech und Chong sind Ko- 
mödianten, in den USA sehr 
bekannt. Immerhin haben sie 
knapp zehn Millionen Lang- 
spielplatten mit ihrem ganz be- 
sonderen Humor verkauft: Sie 
präsentieren eine Art Under- 
ground-Comedy, mit einer 
„Sprache der Straße” (Chong) 
und mit dem Optimismus der- 
jenigen, die eh nichts mehr 
zu verlieren haben, und vor 
allem mit Dope, Hasch, Mari- 
huana, wie immer man’s nennt. 

Cheech und Chong sind Hel- 
den der 16- bis 25-jährigen 
High-School-Jugend, der Colle- 
ges und Universitäten und der 
Jungs der Slums, der dirty 
roads, der unschicken Viertel. 
Ihr Thema: die kleinen Freu- 
den, die man halt dem Leben 
abtrotzt, nein, rauskitzelt: Mu- 
sik, Dope, Sex („Und zwar 
genau in dieser Reihenfolge”, 
wie Chong betont). 

Protestler? 

Chong: „Um Gotteswillen, 
nein. Wir schütteln keine Fäu- 
ste. Wir wollen, daß die Leute 
lachen und nicht kämpfen.” 

Wenn Ihr also in einer Dik- 
tatur auf Geknechtete, Ver- 
sklavte stoßt, dann tut Ihr 
nichts zu ihrer Befreiung, son- 
dern Ihr versucht, sie zum La- 
chen zu bringen?” 

Chong: „Richtig.” 

Die beiden fühlen sich wahr- 
lich nicht als Revolutionäre. 
(„Können wir einfach nicht. 
Das einzige, was wir können, 
ist mit unserem Unsinn Leu- 
ten eine gute Zeit zu verschaf- 
fen. Das ist alles”). 

Chong: „Hey Man, Uns hän- 
gen Parolen meilenweit zum 
Hals raus. Wir tun was ganz 
anderes: Dadurch, daß so Ty- 
pen wie wir — Cheech, der mie- 
se Mexikaner und ich, der selt- 
same Bastard — fröhlich durchs 
Leben ziehen, daß wir Erfolg 
haben und Spaß, das richtet die 
Leute auf. Die hören unsere 
Platten und sagen: ‚Hey, das 
versteh’ ich ‚da kenn’ ich mich 
aus, die Jungs reden so wie ich 
und kommen nicht mit dem 
großen Zeigefinger.” Und jetzt 


ie sitzen an der Bar im 
„Ginger Man” in Berverly 


Dickund Doof sind 
wieder da! 


Ein neues US-Komiker-Paar 
erregt Aufsehen. „‚Up in Smoke” heißt ihr Film. 
Elmar Biebl sprach mit beiden 


gehen sie in unseren Film, und 
wenn sie rauskommen, sind sie 
stolz, daß sie auch zu diesen lu- 
stigen Burschen gehören, die 
der Film zeigt.” 

Cheech und Chong sind 
ein ungewöhnliches Paar. Tom- 
my Chong ist Kanadier. Seine 
Mutter ist irisch-englischer Ab- 
stammung, sein Vater Chinese. 
Er ist 40 Jahre alt, verheiratet 
und hat drei Töchter. 

Cheech Marin ist mexi- 
kanischer Abstammung, im 
spanischen Teil von East Los 
Angeles geboren und aufge- 
wachsen. Mexikaner, wiewohl 
mit Abstand größte „Minder- 
heit” von Los Angeles (1.6 Mil- 
lionen legale plusschätzungswei- 
se nochmal so viele „Ilegale” 
allein in Los Angeles) sind 
nicht sonderlich gut angesehen. 
Sie haben in den letzten Jah- 


ren die schwarze Bevölkerung 
im Grad der Diskriminierung 
überholt. „Chicago”, so die Be- 
zeichnung der Mexiko-Ameri- 
kaner, ist hart am Rande des 
Abfälligen gemeint. 

Cheech: „, Und deshalb sind 
meine Leute stolz auf mich. 
Ein kleiner krummbeiniger 
Mex mit riesigem Schnurrbart- 
und der verkauft den amerika- 
nischen  Mittelklasse-Kindern 
Millionen von Schallplatten. 
Und der Film ist einer der er- 
folgreichsten des letzten Jah- 
es.” 

55 Millionen Dollar hat der 
Film (Produktionskosten eine 
knappe Million) in den USA 
bereits eingespielt. Er zählt zu 
den einträglichsten Filmen der 
letzten Jahre. 

Cheech & Chong trinken 
nicht nur keinen Alkohol, wäh- 


rend wir überm Mittagessen 
plaudern, sie rauchen auch 
nicht. „Zigaretten?” Cheech 
macht einangewidertes Gesicht, 
„so mit Tabak und so? Wie 
furchtbar.” 

Setzt Ihr Euch ein für die 
Legalisierung von Marihuana? 

Chong: „Was uns betrifft, 
ist Dope legal. Wir treten 
manchmal bei Rockkonzerten 
auf, wenn Bands wechseln. Da 
stehen wir auf der Bühne und 
vor uns 60.000 oder 80.000 
Leute. Und alle ziehen einen 
durch. Ich weiß nicht, wie je- 
mand da noch ernsthaft be- 
haupten kann, Dope sei nicht 
legal.” 

Cheechs Frau kommt. Eine 
hübsche, junge, blonde Frau, 
flüstert was in Cheechs Ohr, 
er strahlt übers Gesicht. Ka- 
ren Wilson, die Frau von Beach- 
boy Dennis Wilson, taucht auf 
und setzt sich auf einen kur- 
zen Plausch an den Tisch. 

Seit acht Jahren ist das 
Paar Cheech & Chong nun zu- 
sammen. Geht Ihr Euch nicht 
manchmal fürchterlich auf die 
Nerven? 

Chong: „Das ist so wie 
Verheiratetsein. Das schöne bei 
uns ist allerdings, daß wir kei- 
ne Konkurrenzgefühle entwik- 
keln, daß wir nur gemäßigt stur 
sind. Wenn der eine eine Idee 
hat, dann akzeptiert sie der an- 
dere vorbehaltslos, wenn er kei- 
ne bessere hat. Das ist alles.” 

„Up in Smoke” wird nicht 
der einzige Film in der Karriere 
der beiden Komödianten blei- 
ben. „Den nächsten Film ma- 
chen wir ganz klein.” Von Pro- 
duzent Lou Adler, mit dem sie 
seit Jahren zusammenarbeiten, 
haben sie sich mittlerweile ge- 
trennt. Sie wollen allein produ- 
zieren. 

Chong: „Wir fahren diesen 
Sommer mal nach Deutschland. 
Wenn wir rausfinden, daß viele 
Leute Englisch verstehen, dann 
treten wir da mal auf. Können 
Deutsche eigentlich überhaupt 
lachen?” 

Es gibt viele Leute in 
Deutschland und natürlich auch 
anderswo, die bei dem Wort 
Dope überhaupt nicht lachen 
können. Rund 40.000 He- 
roin-Tote in Deutschland sind 
wirklich nicht zum Lachen. 

Chong: „Blöde Junkies 
gibt’s überall”. (0) 


Erstmalig MARY STEENBURGEN - mit JOHN BELUSHI CHRISTOPHER LLOYD 


Drehbuch: JOHN HERMAN SHANER & ALRAMRUS 
und CHARLES SHYER &ALAN MANDEL 
Story von JOHN HERMAN SHANER & AL RAMRUS 
Produktion: HARRY GITTES und HAROLD SCHNEIDER 
Regie: JACK NICHOLSON Ein Paramount-Film im Verleih der CIC 


ab 15. Juni im Kino 


® 
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ch, in der Haut einer andere; 
seur — hinter der Fassade ste 


Es ist nicht einfa, 
Annabel beim Fri 


n Person zu stecken 
ckt jedoch die Mutter 
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Mutter und Tochter vertauschen einen Tag lang 


ihre Rollen. Der Teenager steht hinterm Herd, die Mama 
hockt auf der Schulbank. Klar, daß dieser Freitag 


Regie: Ron Miller. Darstel jar- 
bara Harris, Jodie Foster, John 
Astin, Patsy Kı 


Sorrell Booke, Alan 


inmal in eine fremde Haut 
schlüpfen, für ein paar 
Stunden ein anderer sein 
— ein phantastischer Wunsch ... 
Walt Disney machte es jetzt 
möglich: In der turbulenten 
Komödie „Ein ganz verrückter 
Freitag” vertauschen Mutter 
und Tochter zwölf Stunden 
lang ihre Identität. 

Das Resultat ist verheerend, 
dabei aber zum Schreien ko- 
misch (so die ersten Kritiken). 
Da hockt eine streßgeplagte 
Mutter mit dem Vokabelheft 
in der Hand auf der Schulbank, 
während das Töchterchen zu 
Hause das Brathuhn verkohlen 
läßt. 

Regisseur Gary Nelson ließ 
sich eine Menge einfallen, un- 
terstützt von Jungstar Jodie 
Foster, die den Rollenwechsel 
Mutter/Tochter mit Bravour 


ganz verrückt endet. Eine Komödie mit Jodie Foster 


meisterte. Für Nelson ist der 
talentierte Teenager fast ein 
Garant für das Gelingen seines 
„Freaky Friday” (Originalti- 
te) — immerhin hat Jodie 
schon zahlreiche Erfolge zu 
verbuchen. 

Ihre Vielseitigkeit ist verblüf- 
fend. Mal posierte sie als abge- 
brühte Miniatur-Nutte („Taxi 
Driver”), mal als sensible Mör- 
derin („Das Mädchen am En- 
de der Straße”), und dann wie- 
der kopierte das strohblonde 
Mädchen mit dem pfiffigen Ge- 
sicht eine knallharte Mae-West- 
Type in „Bugsy Malone”, 

Ganz so extreme Charaktere 
muß Jodie jetzt nicht verkör- 
pern. Annabel Andrews ist ein 
normales 13jähriges Mädchen. 
Natürlich hat sie Schul-Schwie- 
rigkeiten, verbunden mit ein 
wenig Liebeskummer — und 
ständige Auseinandersetzun- 
gen mit der verständnislosen 
Mutter. 

Die arme Mama (Barbara 
Harris) klagt ihrerseits — 
Schlamperei und Faulheit der 
Tocher bereiten ihr Kummer. 
Nach einem heftigen Streit 
geschieht es dann: Einen ver- 


rückten Freitag lang vertau- 
schen beide miteinander die 
Rollen, übernehmen sie Pflich- 
ten und Aufgaben des anderen. 

Für Annabel bedeutet das 
Hausarbeit anstelle der verhaß- 
ten Schule. Der Vater (John 
Astin), der nicht weiß, daß sein 
ungeschicktes Töchterchen 
hinter der Fassade seiner Frau 
steckt, hat viele Wünsche. Hem- 
den waschen beispielsweise, 
und ein leckeres Menü für den 
Abend vorbereiten. 

Trotz unendlicher Mühe ge- 
lingt gar nichts. Im Gegenteil: 
Voller Zorn wirft die „falsche’ 
Frau Andrews sogar die nichts- 
ahnende Haushaltshilfe hinaus. 
Nun steht sie ganz allein da, 
von der Hausarbeit ein für alle- 

Frau Andrews — nun in Schü- 
lerinnen-Gestalt — ergeht es 
nicht viel anders. Auch sie 
empfindet die verrückte Wand- 
lung bald als Katastrophe. 
Denn schon nach wenigen 
Stunden muß die arme Frau 
auf dem Schulsportplatz ste- 
hen, mit einem Hockeyschlä- 
ger in der Hand. Da Annabel 
als ausgezeichnete Sportlerin 
gilt, wird die ungeübte Mutter 
mit harten Schlägen nur so 
bombardiert. Zu guter Letzt 
schießt sie ein Eigentor - Anna- 
bels Ruhmesphase als Hockey- 
spielerin scheint damit schlag- 
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i ‚ckt Annabel... Sie 
Andrews (Barbara Harris) ste‘ dic 


In der Haut von Frau keiten, all die kleinen Vere! 


hat große Schwierig) A 


artig beendet... Nach so 
vielen Mißerfolgen seh- 
nen sich Mutter und Toch- 
ter:nach der eigenen Haut 
zurück. Doch so schnell 
ist ein „verrückter Frei- 
tag” nicht beendet — Re- 
gisseur Nelson läßt die bei- 
den Streithähne noch in allerlei 
urkomische Situationen schlit- 


tern. 

Für Barbara Harris und Jodie 
Foster war die erfrischende Ko- 
mödie eine Doppelbelastung: 
Sie mußten sich in zwei Rollen 
und in die dazugehörigen Cha- 
raktere einfinden, Daß dieser 
Sprung vom Leben eines Teen- 
agersin die Rolleeinererwachse- 
nen Frau ihre Tücken hat, ga- 
ben die Hauptdarstellerinnen 
nach Drehschluß offen zu. Jo- 
die schwächte allerdings sehr 
schnell ab: „So schwer war 
das nun auch nicht. Außerdem 
konnte ich mich mit der Mut- 
ter ganz gut identifizieren, das 
exleichterte die Sache.” 

Jodie Foster ist nicht nur 
talentierter Jungstar, sondern 
auch Meisterin des Wider- 
spruchs: Mal behauptet die 
17jährige, sie würde gern Rich- 
ter werden, kurz darauf zieht % 
sie den Beruf des Präsidenten | N;e nayr, = 
der Vereinigten Staaten vor, 'e Annabel — hier hinter 
und nun kommt für sie nur die daß das Hausfrauen-Dasein so sur Tue = SE ie 
Schauspielerei in Frage. ea lSIchy 
Sabine Bintz 
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Dallompany; 


Das Hardrock-Quartett ist wieder da! 


r 
I 


Die neue LP 
”Desolation Angels” 
mit der Single 

”Rock ’n’ Roll Fantasy”. 


2 Jahre sind nicht 
zu lang für ein 
Album dieser Klasse. 


Von der WEA Musik GmbH (&) Eine Warner Communications Gesellschaft 


In diesem Monat gibt Otto 
Waalkes, Deutschlands Iu- 
stigster Ostfriese und — ganz 
privat — Filmfan par excel- 
lance, seine ganz persönlichen 
Tips für das Kino-Programm 


atürlich werde ich mir noch einmal 

Cheech und Chong ansehen, das neue Komiker- 

Duo aus Amerika, das ich schon in 
den Staaten kennengelernt habe: Underground-Typen, 
die inzwischen salonfähig geworden sind. 
Mein Tip Nr. 1 also: „„Up in Smoke” — der deutsche 
Titel: „Viel Rauch um nichts”. 
Zwei ernste Filme sollte man in diesem Monat auf 
jeden Fall gesehen haben: „Hardcore — Ein 
Vater sieht rot”, die Geschichte eines Mannes aus 
kleinbürgerlichen Kreisen, dessen Tochter von 
zu Hause ausbricht und im Porno-Geschäft versinkt. 
Paul Schrader, der Regie-Newcomer aus USA, 
greift hier ein Thema auf, das noch nicht bei uns, aber 
FETTE in Amerika zu den 

Mein Tip Nr. 1: Problemen Nr. 1 gehört. Bei 

VIEL RAUCH UM der Berlinale dieses 
Jahres fand dieser Stoff ge- 
teilte Zustimmung. 
„Hardcore — Ein Vater sieht 


rot” ist mein 
persönlicher Tip Nr. 2. 


M. Tip Nr. 3: „Die 


HARDCORE — Blechtrommel” nach dem 
EIN VATER SIEHT ROT| Roman von Günter Grass. 
Ich hätte nie gedacht, 
daß es ein Filmregisseur 
wagen würde, diesen 
Stoff auch optisch in den 
Griff zu kriegen. 
Volker Schlöndorff ist das 
Experiment einge- 
gangen, und ich erhoffe mir 
viel davon. 


Mein Tip Nr. 2: 


Wer action im Kino erwar- 
tet, wird sicher nicht 
vom „Concorde-Inferno” 
enttäuscht, einem 
Streifen, in dem das erste 
Überschall-Passagier- 
Flugzeug der Welt die 
Hauptrolle spielt. 

Dieser Super-V gel, mit 
dem man in ein paar 
Stunden von Paris nach 
Rio fliegen kann. 

Mein Tip Nr. 4 — aber 


Mein Tip Nr. 3: 
DIE BLECHTROMMEL 


Rs! 


Achtung: Das ist nichts CONCORDE INFERNO 

für kritische Kinogänger! m 7 
W. im Kino bestes 

Boulevard-Theater erleben 


will, wird sicher 

bei „Nächstes Jahr, selbe IE ERNERT GE REH EEE 

Zeit” nicht einschlummern. Da geht es um die Ge- 
schichte eines Pärchens, das zwar verheiratet ist, 
aber nicht miteinander. Mein Tip Nr. 5 für alle Leser. 


Mein Tip Nr. 5: 
NÄCHSTES JAHR — 
SELBE ZEIT 


Mein Tip Nr. 6: 
EIS AM STIEL II 


Tip Nr. 6: Wieder etwas zum Lachen: „Eis am Stiel, 
2. Teil”, ist bestimmt so komisch wie die erste 
‚Ausgabe dieser Story, die Millionen Besucher in die 
Kinos lockte. Zachi Noy, der Hauptdarsteller, gehört 
für mich zu den erfreulichsten Neu- 

Entdeckungen der letzten Jahre. & 


Herzlichst, Ihr 


KINOPROGRAMM 


NEUINIHREMFILMTHEATER 


cinema präsentiert in diesem Programmteil 
alle Filme des Monats auf einen Blick. 
Die Premieren in den Erstaufführungs - Theatern 
und in den Programm - Kinos 


Start: 13. April 


Vivaktalia 


Italienischer Episoden-Film, 
der im Original „Die neuen 
Monster” heißt. Es geht um das 
moderne Leben in Italien, das 
bissig-komisch von den Regis- 
seuren Scola, Risi und Monicel- 
li geschildert wird. Hauptdar- 
steller: Die bildhübsche Ornella 
Muti, Vittorio Gassman, Ogo 
Tognazzi (Filmverlag) 


Start: 27. April 


EisamStiel 2 
Feste Freundin 


Millionen sahen „Eis am Stiel” 
— die Fortsetzung ist da! Vom 
selben Regisseur mit denselben 
Darstellern inszeniert, mit neu- 
en Überraschungen und neuen 
Musik-Hits, cinema berichtet 
ausführlich auf den Seiten 20 — 
21. Lesen Sie auch das Portrait 
von Zachi Noy — auf Seite 21. 
(Scotia) 
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[Oben ohne — unten Jeans’ — zwei Mädchen suchen Abenteuer | 


] KönigderZigeuner 


Wer epische Dramen liebt, vol- 
ler Spannung, Musik und Farbe, 
der solite sich auf „King of the 
Gypsies” (Originaltitel) freuen, 
Es geht um drei Generationen 
eines wilden, stolzen Zigeuner- 
Stammes, dessen Leidenschaf- 
ten und Rituale uns „Gadje” 
(Nicht-Zigeuner) rätselhaft blei- 
ben. Darsteller: Sterling Hay- 
den, Shelley Winters, Susan 
Sarandon, Brooke Shields, An- 
nette O’Toole, Eric Roberts, 
Judd Hirsch, Annie Potts, Mi- 
chael V. Gazzo. Regie: Frank 
Pierson, Produktion: Frederi- 
co de Laurentüs /United 
Artists) 


Obenohne-unten 
Jeans 


Zwei junge Mädchen ziehen per 
Anhalter durch die Lande und 
suchen Abenteuer. Regie: Vit- 
torio Squittante. Mit Gloria 
Guida und Lilli Carati (Jugend- 
Film) 
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KINOPROGRAMM 


NEUINIHREMFILMTHEATER 


Action-und Katastrophen-Film 
um das erste Überschall-Passa- 
gier-Flugzeug der Welt: 
Mach Geschwindigkeit, in über 
20.000 Metern Höhe über dem 
Ozean, wird der Super-Vogel 
gekidnappt cinema berich- 
tet ausführlich über den Film 
auf den Seiten 16 - 17. Mit 
James Franciscus, Mimsy Far- 
mer, Van Johnson, Joseph Cot- 
ton. Regie: Ruggero Deodato 
(Avis/Ascot) 


Start: 4. Mai 


Eis-Fieber 


Eiskunstlauf und erste Liebe, 
hartes Training und innige Ge- 
fühle sind das Thema dieses 
Films, der an die Welle der frü- 
heren Glamour-Streifen um 
Eis-Prinzessinnen anknüpfen 
will. Hauptdarstellerin: eine 
echte Eisläuferin, Lynn-Holly 
Johnson, die in diesen Tagen 
auf Europa-Tournee ist. Mehr 
auf den Seiten 64 - 65. (War- 
ner Columbia). 


DieBlechtrommel 
Volker Schlöndorff wagte es, 
den bekanntesten deutschen 
Nachkriegs-Roman von Günter 
Grass — der immer als „unver- 
filmbar” galt — für die Lein- 
wand aufzubereiten. cinema 
berichtet ausführlich über den 
Film, über Regisseur und 
Hauptdarsteller sowie über Hin- 
tergründe, wie es zu diesem au- 
Bergewöhnlichen Film kam, auf 
den Seiten 72 - 79 (United Ar- 
tists). 


Hier wurde eine der erfolg- 
reichsten Boulevard-Komödien 
vom Broadway verfilmt: Ein 
Pärchen — beide sind mit 
anderen Partnern verheira- 
tet — trifft sich jedes Jahr 
zur selben Zeit für ein ver- 
botenes Wochenende.Ein Zwei- 
Personenstück voller Witz — 
mit Ellen Burstyn und Alan 
Alda in den Hauptrollen. In 
Deutschland lief das Stück be- 
reits mit großem Erfolg in den 
Theatern (CIC) 


„Der Champion‘: Michael Hershewe in dem „Pferde-Opus 


Start: 11. Mai 


DerChampion 
Ein sogenanntes „Pferde-Opus”, 
Ein Mann lebt allein mit sei- 
nen drei Söhnen, alle Männer 
entwickeln ein „freundschaft- 
liches Verhältnis zu Pferden” — 
mit denen sie Geld machen 
wollen. In der Hauptrolle: Wal- 
ter Matthau. Regie: Martin Ritt 
(Warner Columbia). 


Lautlose Angst 


Heiße Machtkämpfe in einem 
fiktiven afrikanischen Land, 
das ehemals Kolonie war und 
jetzt selbständig geworden ist. 
Ein politisch brisantes Thema, 
von Regisseur Francis Girod 
verfilmt nach dem Roman 


„L’Etat Sauvage” von Georges 
Conchon, der 1964 mit dem 
„Prix Goncourt” ausgezeich- 
net wurde. (Interart) 


Der 
Diamanten-Clou 


Hier geht es um einen „genia- 
len” Geschäftsmann, der mit 
einem verblüffenden Plan die 
größte Diamanten-Börse um ih- 
ren funkelnden Inhalt erleich- 
tert ... Als „Thriller a la Rififi” 
wird dieser Streifen vom Ver- 
leih angekündigt. Produktions- 
kosten: 5 Millionen Dollar. 
Regie: Menahem Golan. In den 
Hauptrollen: Robert Shaw (be- 
kannt aus „Der Clou” und 
„Der weiße Hai”), Richard 
Roundtree, Shelley Winters, 
Barbara Siegel (Scotia). 


„Der Diamanten-Clou”: So wird die Diamanten-Börse geknac 


Der bieder-spießige Erfolgs - 
Amerikaner Jake van Dom 
kennt nichts außer Business 
und Gebet — bis seine Toch- 
ter von zu Hause ausbricht 
und ins ‚Hardcore’-Geschäft, 
in die Welt von Porno und 
Horror, gerät. cinema berich- 
tet ausführlich über diesen 
Film auf den Seiten 8-13. 
Lesen Sie auch das Inter- 
view mit dem Regisseur 
Paul Schrader (C/C) 


Der erste abendfüllende Nicht- 
Porno-Film aus dem Haus von 
Beate Uhse. Äußerst brutal 
und grausam, nichts für schwa- 
che Nerven. (Beate Uhse) 


Start: 18. Mai 
VielRauchum 
nichts 


Cheech und Chong — eine Art 
Dick und Doof — sind die bei- 
den neuen Top-Komiker im 
US-Film- und Plattengeschäft. 
cinema berichtet ausführlich 
über ihren Film auf den Seiten 
32 - 33, Hollywood-Korrespon- 
dent Elmar Biebl interviewte 
die beiden (Seite 34). Regie: 
Lou Adler (CIC). 


0 k 5 Fi it 

Ein interessantes Thema: Mut- 
ter und Tochter beschließen, 
für einen Tag die Rollen zu ver- 
tauschen. Natürlich kommt es 
nur zu Verwicklungen — wie in 
den besten Broadway-Komö- 
dien, Ausführlicher Bericht auf 
den Seiten 37 - 37 (Fox) 


Candy,Chocolate 


Ein „leckerer” Film, wie es 
schon der Titelverheißt; Inhalt: 
Gabi ist ein Mädchen, daß in 
München lebt und Ärger mit 
ihrem eifersüchtigen Freund 
hat, der immer nur „das eine” 
will. So kommt ihr der Vor- 
schlag ihrer Freundin gelegen, 
mit einer preisgünstigen Pau- 
schaltour auf die Philippinen 
zu fliegen. Mehr auf den Seiten 
52/53 (Residenz) 
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KINOPROGRAMM 


MAI 1979 
Regie: Claude Chabrol 
In seinem neuesten Film rekon- 
struiert Chabroleinen Kriminal- 
fall aus dem Jahr 1933. Die 18 
jährige Violette wächst in einer 
kleinbürgerlichen Umgebungauf, 
getrieben vom Haß gegen ihren 
Vater, der sie vergewaltigte, als 
sie knapp 13 Jahre alt war. Wie 
alle Kleinbürgerkinder möchte 
auch Violette einen Zipfel der 
großen, weiten Welt erhaschen. 
Jener Welt, die sie nur aus Gro- 
schenromanen und Illustrierten 
kennt. Ihre Ansprüche in dieser 
Richtung sind aber nicht ver- 
schwommen wie die ihrer Al- 
tersgenossinnen, sondernpräzise 
und absolut. Violettes Ideale 
heißen: Kleider, Schmuck, 
Sportwagen, Geld und große 
Liebe. Um diese Ziele zu errei- 
chen, lebt sie ein Doppelleben. 
Am Arbeitsplatz und zuhause 
die angepaßte Kleinbürgerin, 
geht sie nachts der Prostitution 
nach, um sich das notwendige 
Geld für ihre Träume zu ver- 


3 


wei 
Isabelle Huppert und Jean Carn 


met in „Violette Noziere” 


dienen. Eines Tages trifft sie 
tatsächlich den Mann ihrer 
Träume: elegant, gebildet und 
verführerisch. Für ihn wird sie 
zur Mörderin (Ag Kino). 


Aloise 
Regie: Liliane de Kermadec 


Die Geschichte einer Frau, von 
der nur der Vorname blieb. En- 


de des vergangenen Jahrhun- 
derts in der Schweiz geboren, 


unter der Obhut des Vaters 
in bescheidenen Verhältnissen 
aufgewachsen, kennt sie mit 
achtzehn nur eine Leidenschaft: 
die Musik. Doch das Schicksal 
entscheidet anders. Sie wird als 
Gouyernante nach Potsdam ge- 
schickt, muß sich der Erzie- 
hung der Adelskinder widmen. 
Aber sie ist zu rebellisch für 
die Enge der höfischen Lebens- 
weise. Als der Krieg beginnt, 
schickt man sie zurück in die 
Schweiz. Sie bricht zusammen 


und wird in eine Anstalt einge- 
wiesen. Vierzig Jahre verbringt 
sie in der Klinik, schreibt und 
malt sich eine neue, eigene 
Welt. (AG Kino). 


Regie: Werner Schroeter 


Die Handlung von Werner 
Schroeters Film, der im ver- 
gangenen Jahr mit dem Gro- 
Ben Preis des Festivals von Taor- 
mina ausgezeichnet wurde, 
beginnt im Jahr 1944. Neapel 
befindet sich in den härtesten 
Kriegstagen, zwischen deut- 
schem Besatzungsterror und 
amerikanischer Invasion. Das 
Jahr 44 ist auch das Geburts- 
jahr Vittoria Paganos, deren 
Eltern aufgrund ihrer antifa- 
schistischen Haltung fast den 
gesamten Besitz verloren. Der 
Regisseur verfolgt nun über 
dreißig Jahre, bis Mitte 1977, 
die verschiedenen Schicksaleder 
Hausgemeinschaft aus dem Ar- 


menviertel Neapels. Ein Por- 
trait in Bildern, (Filmwelt). 


WIEDER INIHREM FILMTHEATER 


MAI 1979 


DerBlaueEngel 


Regie: Josef von Sternberg 


„Der blaue Engel” gilt neben 
Fritz Langs „M’” als einer der 
besten Filme des frühen deut- 
schen Tonfilms. Er ist, wie 
auch „M”, nicht gealtert; seine 
Thematik, richtig verstanden, 
ist heute noch so aktuell wie 
damals. Nur allzuoft haben 
Marlene Dietrich und Emil 
Jannings, die die Hauptrollen in 
diesem Filmklassiker spielen, 
den Blick auf die Thematik des 
Films verstellt, haben die Stars 
über die Geschichte trium- 
phiert. Der Weg des Professors 
Immanuel Rath, aus der festge- 
fügten Welt von Notizbuch und 
Katheder in die Halbwelt der 
Bars und Varietes, erzählt mehr 
vom Niedergang deutschen Bür- 
gertums als manche soziologi- 
sche Untersuchung. Immanuel 
Rath, von seinen Schülern 
scherzhaft ‚Professor Unrat’ ge- 
nannt, verfällt dem Glitter des 
Varietes (Jugendfilm). 
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Marlene Dietrich unvergessen in „Der blaue Engel” 


Regie: Milos Forman 


Ausgezeichnet mit fünf Oscars 
und sechs Golden Globes, ge- 
hört Milos Formans Film heute 
te bereits zu den Klassikern 
seines Genres, ist bereits in die 
Filmgeschichte eingegangen. 
Handlungsort des Films ist eine 


amerikanische Nervenklinik, 


deren Insassen sehr viel gesün- 
der sind als das ihnen zugeteilte 
Pflegepersonal oder jene schein- 
bar „normalen Bürger” außer- 
halb der Klinik. Der Auf- 
stand gegen die Normen der 
Klinik, die im Grunde den Nor- 
men unserer Gesellschaft ent- 
sprechen, wird vom Personal 
unter Einsatz brachialer Gewalt 
gebrochen. Mit Elektroschocks 
und manipulativen Eingriffen 
ins Gehirn schafft man wieder 


Ordnung unter „den Kranken”. 
Nur einer schafft den Sprung in 
die Freiheit, zerbricht die Mau- 
ern der Anstalt. Jack Nicholson 
spielt in diesem Film eine Mei- 
sterrolle (United Artists). 


AfricanQueen 
Regie: John Huston 


Deutsch-Ostafrika, nach Aus- 
bruch des Ersten Weltkriegs: 
Die Deutschen haben eine bri- 
tische Missionsstation zerstört. 
Die Methodistenschwester Ro- 
se, eine patriotische alte Jung- 
fer, flieht auf einem Flußdamp- 
fer mit Kapitän Charles (Hum- 
phrey Bogart), einem herunter- 
gekommenen, rauhbeinigen 
‚Abenteurer, aus dem Frontge- 
biet, Huston schildert, wie sich. 
die beiden unterschiedlichen 
Menschen in den Momenten 
äußerster Bedrohung langsam 
näherkommen, wie aus dem 
fluchenden Trinker langsam ein 
tapferer Liebhaber und aus der 
bigotten Ordensschwester lang- 
sam eine begehrenswerte Frau 


wird (Impuls). 


NEU AUF DEM MARKT 


. 
FILMBUCHER ausgewählt von Willi Bär 


usgewählt von Petra Noris 


Stanley Kubrick: Hanser-Ver- 
lag, Reihe Film 18, 192 Sei- 
ten, DM 16,80 


Stanley Kubrick, 1928 in 
New York geboren, begann 
seine Karriere in jungen Jah- 
ren als Fotograf für die Zeit- 
schrift „Look”. Als Filme- 
macher, Autodidakt und an- 
fangs sein eigener Kamera- 
mann, verstand es Kubrick, 
sich vom uniformen Stil der 
Hollywood-Studios fernzu- 
halten. Obwohl seine Filme 
immer kommerzieller wur- 
den, zeichnen sie sich nach 
wie vor durch unbeirrbare 
Individualität und sensible 
Optik aus. Alle Produktionen 
Kubricks sind vom Gedanken 
des Widerstandes gegen die 
jeweils herrschende Ordnung 
getragen, von der Revolte ge- 
gen den militärischen Befehl 
(„Paths of Glory”, 1957) bis 
zur Korrumpierung der feu- 
dalen Klassengesellschaft 


nun vorliegende Bändchen 
schildert und analysiert die 
Entwicklung des Regisseurs 
von seinen ersten Produk- 
tionen bis zu den neuen, in 
Planung befindlichen Projek- 
ten. 


rororo-Filmlexikon, Rowohlt- 
Verlag, 6 Bände, je DM 9,80 


Ein sechsbändiges Filmlexi- 
kon hat der Rowohlt-Verlag 
jetzt auf den Markt gebracht. 
In ca. 3.000 Stichwortarti- 
keln erfassen die sechs Ta- 
schenbücher das Medium 
weltweit und in allen seinen 
‚Aspekten - als Kunstform und 
Unterhaltungsware, als Tech- 
nologie und Industrie - von 
den Anfängen bis heute. Die 
drei ersten Bände behandeln 
etwa 800 Filme mit künstle- 
rischer, kommerzieller oder 
historischer Bedeutung. Und 
gleichzeitig werden Bewegun- 
gen, Stile, Genres ausgeleuch- 


DIEFAUSTINDER TASCHE- 
Original-Soundtrack Satin 
Whale, Telefunken-Decca 
6.23715 AO. 


„Wer sich nicht wehrt, lebt 
verkehrt” — dieser Spruch 
steht auf der Plattenhülle. 
„Die Faust in der Tasche” 
gehört sicher zu den meist- 
diskutierten Filmen der letz- 
ten Jahre in Deutschland. 
Die Filmmusik ist nun auch 
auf Platte erschienen - mit 
Titeln wie „Die Kündigung”, 
„Matze holt Verstärkung”, 
„Motorrad-Fahrt””, „Blut- 
spende”, „Kampf in der Lak- 
kiererei”, „Wolles Verzweif- 
lung” und „Double up your 
hands”. Für den Original- 
Film - Soundtrack zeichnen 
verantwortlich: Thomas 
Brück, Gerald Dellmann, Die- 
ter Roesberg und Wolfgang 


stammen von Satin Whale. 
Wer die Platte hört, wird 
sich sicher überlegen, den 
Film noch ein zweites Mal 
zu sehen... 


ROCKY HORROR PICTURE 
SHOW - 16 Great Songs. 
CBS Canada 77013 - IA. 


Als Geheimtip für alle Film- 
freunde gilt zur Zeit die 
‚Rocky Horror Picture Show” 
- die meist um Mitternacht 
in den deutschen Kinos 
läuft (cinema berichtet aus- 
führlich über den Film im 
Journal). Die heiße Musik 
gibt's bereits auf Platte, 
Autor: Richard O’Brien. 
Ein paar Titel werden sich 
sicherlich ins Gedächtnis ein- 
prägen, etwa: „Over the Fran- 
kenstein Place”, „I can make 
you a man”, „Bless my 


Wieder rechtzeitig zur Ferien- 


soul” und nicht zuletzt auch 
(„Barry‘Lyndon”, 1975). Das | tet und analysiert. Hieronymi, alle Arrangements | „Touch-a,touch-a touch men. | 
Volker Schlöndorff Das Tagebuch Günter Grass 
‚Die Blechtrommel“ g Die Blechtrommel 
Tagebuch einer Verfilmung einerVerfilmung Danziger Trilogie 1 


DM 9,80. Sammlang Luchterhand Bd. 272 
Volker Schlöndorff hat während 
der Arbeit an seinem Film Tage- 
buch geführt: vom pril 1977, 
dem Tag, an dem er zum ersten 
Mal „Die Blechtrommel” las, bis 
zum Abschluß der Dreharbeiten 
im November 1978 in Berlin. Er 


Sammlung 
Luchterhand 


erzählt vom „üblichen Auf und Ab 
beim Entstehen eines Films”, er 
beschreibt, „was wir alle immer 
wieder erleben. Ich interessiere 
mich sehr dafür, wie es die ande- 
ren machen, wie sie es schaffen. 
Hier also für Euch: wie ich es ge- 
macht habe — kein Rezept, nur 
Informationen, so ungeschminkt, 
wie es Anstand und Abhängigkei- 
ten zulassen.” 

Zusätzlich enthält der Band Mate- 
rialien zur Entstchungsgeschichte 
des „Blechtrommel”-Films. 


Über den Autor: 
Volker Schlöndorff, geboren am 
31.3.1949 in Wiesbaden, Staats- 


DM 9,80. Sammlung Luchterhand Bd. 147 


examen für Politische Wissenschaf- 
ten in Paris. Regieassistent bei 
P. Melville, A. Resnais, L. Malle. 
ü less” 
(1965), „Baal” (1969), „Die verlo- 
rene Ehre der Katharina Blum” 
(1975). 


zeit kommen die neuesten 
Abenteuer von Spider-Man 
in die Kinos. 


Diesmal rettet er nach 
dramatischen Aben- 
teuern, Los Angeles 
vor einer atomaren 
Katastrophe, obwohl 
sowohl die Gangster, 
als auch die Polizei 
und das FBI alles 
tun, um Spider-Man 
an der glücklichen 
Lösung seiner 
selbstgestellten 
Aufgabe zu 

hindern. 


Mit diesem Film 
wurde konsequent 
an den Erfolg 

des ersten 
Spider-Man Films 
angeknüpft; mit 
neuen Action- 

und Abenteuer- 
Szenen. Mit einem 
Blick auf seinen 
großen Bruder 
"Superman" übertrifft 
Nicholas Hammond 
sich selbst. 


Columbia Film zeigt eine CHARLES FRIES/DANIEL R. GOODMAN Produktion - SPIDER-MAN SCHLÄGT ZURÜCK 
mit NICHOLAS HAMMOND - Exekutiv-Produzenten: CHARLES FRIES und DANIEL R. GOODMAN 
Produktion: RON SATLOF und ROBERT JANES - Drehbuch: ROBERT JANES - Regie: RON SATLOF 


DIE 
BESTIEN 


tromausfall in New York 

Ampeln und Alarmanla- 

gen funktionieren nicht 
mehr — schlagartig liegt eine 
Millionenstadt im Dunkeln. Das 
Chaos ist unbeschreiblich: Ver- 
gewaltigungen. Plünderungen. 
Mord 
Das war die legendäre Nacht 
zum 13. Juli 1977, für viele 


eine Nacht des Schreckens. Wie 
geschaffen also für eine Horror- 
geschichte. Diesmal keine Phan- 
tastereien, sondern auf Tatsa- 
chen basierend. Regisseur Eddy 
Matalon verfilmte die New Yor- 
ker Katastrophe. 

Ort der Handlung ist ein ano- 
nymer New Yorker Wolkenkrat- 
zer. Die meisten Bewohner ha- 


Vier Bestien 
morden. foltern, rauben. 
quälen grausam. 


Anführer ist Christie (Robert 


Carradine. zweiter 
von links). umringt von 
seiner Crew 


ben sich in ihren Wohnungen 
verbarrikadiert. aus Angst vor 
der undurchsichtigen Dunkel- 
heit. Noch. ahnen sie nicht, 
wie nahe sie dem Tode sind... 

Denn vier aus der Psychia- 
trie entflohene Mörder haben 
sich in das Gebaude mit den 
30 Stockwerken eingeschlichen, 
und sie warten nur auf ihre 


| 


Chance. Einzige Hoffnung ist 
der junge Polizist Dan (Jim 
Mitchum) — doch er hat kaum 
Unterstützung. Allein nimmt 
er den Kampf gegen die vier 
Bestien auf. 

Anführer der teuflischen 
Crew ist der Bombenleger Chri- 
stie (Robert Carradine), ein 
junger Bursche, der skrupellos 


mordet. Übertroffen wird er 
noch von drei sadistischen Mit- 
häftlingen. 

Zuerst war es nur das Geld, 
das sie hinter den verschlosse- 
nen Türen des luxuriösen Wol- 
kenkratzers vermuten. Doch 
schon bald steigern sich die Vier 
in einen blutigen Rausch hinein. 
Die schlimmsten Filmszenen: 


Die vier Bestien kurz vor ihrem Ausbruchausdergrünen Minna 


oEine hilflose Frau wird bru- 
tal vergewaltigt. 

oDie Herz- Lungen- Maschine 
wird ausgeschaltet, ein alter 
Mann röchelt sich zu Tode. 
oEin Ehepaar soll bei lebendi- 
gem Leibe verbrannt werden. 

oEin junger Mann wird aus 
dem Fenster des 28. Stock- 
werks gestoßen. Suhine Binız 
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Heiße Machtkämpfe zwischen Schwarz und Weiß, politische Intrigen sind das Thema des Afrika-Films „L’Etat Sauvage” 


autlose Angst” mit 
diesem n kommt 
jetzt erstmalig ein Stück 
afrikanische Wirklichkeit in 
deutsche Kinos. Korruption, 
Intrigen und Gewalt beherrschen 
den Alltag auf dem schwarzen 


r Francis Girod 
ist die Story wie eine Zeitungs- 
nachricht: „So etwas spielt 
sich in Afrika seit 20 Jahren 
ab, d wir sind daran schon 
so gewöhnt, daß es uns kaum 
mehr berührt.” 

Durch den politisch brisan- 
ten Stoff war es für ihn schwer, 
einen Produzenten zu finden. 

ıst der französische Film- 
schauspieler Michel Piecoli, für 
leidenschaftliche Engagements 
leicht entflammbar, gab die Fi- 
nanzhilfe. 

Gedreht wurde 
lit-Thriller in Guayana 
45 Grad im Schatten, 
das drei Monate lang. 

Ein fiktiver Staat — irgend- 
wo in Afrika. Früher war er 
Kolonie einer europäischen 
Macht; jetzt regieren die 


dieser Po- 
Bei 
und 


Nach dem französischen Bestseller 
„L’Etat Sauvage” wurde ein Film über das Afrika 
gedreht, wie es heute wirklich ist 


sich selbst. Sie 
wissen mit der neuen Frei- 
heit noch nicht umzugehen. 
Es kommt zu heftigen Macht- 
kämpfen mit den Weißen. Sie 
wollen ihre Vormachtstellung 
nicht aufgeben und versuchen, 
durch Intrigen und Betrug die 
Schwarzen gegeneinander aus- 
zuspielen. 

Da ist Gravenoire (Claude 
Brasseur), ein knallharter Ge- 
schäftsmann, der nur am ei- 
genen Profit interessiert ist 
Heimlich verhandelt er mit 


Schwarzen 


dem Informationsminister Mo- 
dimbo um die von den 
Großmächten begehrten 
Uranvorkommen 
Dabei ist ihm der schwarze 
Doumbe 
(Doura Mane) im Wege. Als 
Idealist kämpft er gegen den 
„Ausverkauf” seines Landes. 
Außerdem ist da noch Lau- 
rence (Marie-Christine Bar- 
rault) die schöne Geliebte 
Doumbe’s. Machtkämpfe, Ras- 
senvorurteile und grenzenloser 
Hafs machen es den beiden 


Doumbe(Doura Mane,Mitte)kämpft als Idealist gegen Korruption 


schwer; die Ereignisse über- 
schlagen sich... 


Das Ende ist tragisch: Lau- 


rence sitzt allein in einem Cafe 
in Paris und sieht zufällig einen 
Ischten Filmbericht über 

Ermordung ihres Geliebten. 

Nach ersten Filmkritiken ist 
Francis Girod mit „Lautlose 
Angst” ein Meisterwerk gelun- 
gen. Fünf Schauspieler der 
Spitzenklasse machen diesen 
Film in Frankreich zu einem 
Ereignis. Als literarische Vor- 
lage diente das Buch „L’ Etat 
Sauvage” von Georges Con- 
chon. Es erhielt 1964 den 
höchsten Preis der französi- 
schen Literatur-Kritik, den 
„Prix Goncourt”. 

Warum ein so schwieriges 
Thema? Dazu Regisseur G 
rod, der schon durch io 
Infernal” einiges Aufsehen er- 
regte: „Ich will mit meinen 
Filmen provozieren, schockie 
ren. Es ist gut, wenn die Leute 
in Wut geraten. Man muß 
etwas mitbekommen haben, 
wenn man wieder aus dem 
Kino geht.” Gabriele Debus 
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NACH DEM FILM 


in schäbiges Exemplar 
F von einem alten winzi- 

gen Fiat-Millecento knat- 
tert über die Place Vendome 
in Paris, Das Vehikel fährt an 
die Auffahrt des Nobelhotels 
Ritz heran, vom Türsteher mit 
großer Geste übersehen, ja in 
seiner despektierlichen Zer- 
beultheit und unrepräsentati- 
ven Bedeutungslosigkeit (Far- 
be knatschbeigeorange) weg- 
ignoriert. Es ist 15.30 Uhr. 
Heraus steigt Isabelle Adjani, 
mit der ich um 14.30 Uhr ver- 
abredet war. 

„Pass auf, sie ist nicht nur 
eiskalt und unfreundlich, lau- 
nisch und unergiebig im Ge- 
spräch, sondern auch unpünkt- 
lich,” hatte mich ein Kollege 
gewarnt, der mit Frankreichs 
neuem Superstar schon die 
Ehre hatte, Unpünktlich ist 
sie schon mal, das muß man ihr 
lassen. Doch jetzt pirscht sie 
mit aller Grandezza die zwei 
Stufen zum Ritz hoch, um- 
lächelt den nunmehr devoten 
Portier und weiß, daß man sie 
erkannt hat. 

Kein Wunder: es gibt nie- 
manden in Frankreich, der Isa- 
belle Adjani nicht kennt. Denn 
die Mär von ihrem Aufstieg in 
den Olymp der Star-Götter 
füllte alle Gazetten; man be- 
gann, die blasse Diva anzube- 
ten, kein Regisseur von Rang 
konnte es sich nach 1975 lei- 
sten, nicht bei Isabelle Adjani 
erschienen zu sein, um sie zu 
einer Hauptrolle einzuladen. 

Selbst Hollywood hat inzwi- 
schen, ein Seismograf der euro- 
päischen Kino-Szene (wenn 
handfeste geschäftliche Mög- 
lichkeiten geortet werden!), 
die Adjani einfliegen lassen. 
Der Thriller „Driver” wurde 


Isabelle Adjani: 


Das Mädchen,das 
einekleine 
Star-Fabrik ist 


Ein neuer Weltstar -nicht erst seit „Nosferatu”: Isabelle Adjani 


VON WERNER HERZOG 


zum US-Debüt der 23jährigen, 
Regisseur Walter Hill ist heute 
noch hin und futsch von dem 
professionellen Sensibelchen 
aus Paris, das Francois Truffaut 
mit dem Bemerken zum Ex- 
port freigab: „Sie ist für das 
amerikanische Kino gemacht — 
Frankreich ist zu klein für 
sie...” Die Gerüchte, Truffaut 
habe sie weggelobt, weil er mit 


ihr nicht klarkomme, entbeh- 


ren jeder Grundlage. Sagt man. 

Nun schreitet sie durch 
die Halle des Ritz. Und dies 
trägt sie: ein schwarzes Samt- 
sakko mit Supermann-Schul- 
tern („Gehört meinem 
Freund”), ein Seidenhemd, 
großkarierte Hosen, die schlan- 
ke Beine erkennen lassen und 
aus denen Stiefel lugen, die 
direkt an die Strümpfe an- 
gestrickt sind — ‚Jeder will 


da dranfassen, um rauszukrie- 
gen, wie dies Schuhwerk funk- 
tioniert... ” 

Überhaupt, wie dieses ganze 


Adjani-Management funktio- 
niert, diese kleine Star-Fabrik, 
zu deren Besatzung noch als 
intimster Berater ihr Freund, 
einer der besten Kameramän- 
ner Frankreichs, und ihre Se- 
kretärin-Freundin Marjorie Is- 
rael, gehören, wie sie die Po- 


pularität bewältigt, die 
„Glückssträhne”, wie sie den 
Stand ihrer Karriere fast 


schüchtern umschreibt — ? 

Ach, seufzt dieses blasse 

hübsche Mädchen mit dem 
sinnlichen Mund, auf den man 
immerzu schauen muß, sie sei 
selbst noch nicht fertig damit. 
„Ich stehe auf und denke da- 
rüber nach, wie ich mein Le- 
ben einrichten kann, ohne 
es durch die Finger rinnen zu 
lassen” (die sie übrigens nicht 
nachlackiert hat, hätte sie aber 
tun sollen: aber da ansonsten 
bei ihr der Lack längst nicht ab 
ist...) 
„Ich schwebe manchmal”, 
sagt sie. Sie staunt über sich 
und die anderen. Ich staune 
mit, Denn hier ist das eis- 
kalt-egozentrische Geschöpf, 
vor dem ich gewarnt wurde: 
eine herzliche, freundliche, zu- 
rückhaltende Kindfrau, hinge- 
setzt auf eine Chaiselonge des 
Ritz wie ein Paradiesvogel in 
Grönland. Oder ein Fiat 500 
auf der Place Vendome. 

Die Adjani kennt ihre Wir- 
kung, ist sicher, daß Männer 
selbst nach einer Stunde Warte- 
zeit warm und zahm in ihrem 
Dunstkreis bleiben. Sie hat seit 
ihrem 17, Lebensjahr erprobt, 
wie man das macht. 

Das Nymphchen, das Ro-> 


ss 


bert Hossein, ihr erster Thea- 
ter-Regisseur, in verklärter Er- 
innerung als „Schwan -auf ei- 
nem Märchenteich” beschreibt, 
kannte nie Schwellenangst und 
Selbstbewußtseinsmangel: 

„Ich wußte, was ich will. Das 
gibt Kraft und macht einen 
gut”. 

Auch das National-Heilig- 


die Francaise, Hort der großen 
Künstler der Bühne, wurde 
von Isabelle im Sturm genom- 
men — fast selbstverständlich, 
daß ein Teenager hier agierte 
(was nie zuvor geschehen war): 


Mythos Adjani zu schaffen: 
Er verpflichtete sie für die Ti- 
tum der Franzosen, die Come- | telrolle in seiner „Geschichte 


der Adele H.” — einer echten 
Profilierungs-Aufgabe. 
„Seither wache ich oft des 
Nachts auf und fühle mich wie 
Adele Hugo, Tochter des Dich- 
ters Victor Hugo. Es war die 


die in kleinbürgerlichen Ver- |intensivste Rolle, die ich bis 


hältnissen als Tochter einer 


dahin zu spielen hatte ...” 


Schwäbin und eines Algerien- In ihrem ersten Film mit 
franzosen aus der Türkei auf- |einem deutschen Regisseur, in 
Werner Herzogs „Nosferatu”, 
bei den Berliner Filmfestspie- 
len eben mit unterschiedlichem 


gewachsene Adjani spielte Mo- 
lieres „Schule der Frauen”. 
Ohne eine Schauspielschule je 
von innen gesehen zu haben. 
Der Jubel war groß. 

„Nach Michele Morgan, Bri- 
gitte Bardot und Jeanne Mo- 
reau haben wir 15 Jahre lang 
auf den neuen weiblichen Star 
gewartet”, formulierte Regis- 
seur-Autor Claude Pinoteau 
und beließ es nicht bei ver- 
baler Wertschätzung, Er drehte 
mit ihr und Lino Ventura „Die 
Ohrfeige”. Francois Truffaut 
sah das Schulmädchen Adjani 
in Pinoteaus Film und vollen- 
dete, was nötig war, um den 


er neueste Film des Re- 
D ‚gisseursWerner Herzog- 

'Nosferatu” - hat auf 
den ersten Blick mit den Qui- 
che-Indianern aus Guatema- 
la und tibetanischer Musik- 
kultur gar nichts Gemeinsa- 
mes. Aber das ist nur der er- 
ste Eindruck. 

Die Musik des Münchener 
Komponisten Florian Fricke 
zu diesem Film beinhaltet 
Strukturen und Elemente der 
fernöstlichen musikalischen 
Tradition, z. B. aus Tibet. Sie 
wird vom Ensemble des Kom- 
ponisten interpretiert, das 
„POPOL VUH” heißt. 

Der Name der Gruppe be- 
deutet auf indianisch „Buch 
des Rates” und ist eine Heili- 
ge Schrift der bereits erwähn- 
ten Ureinwohner aus Südame- 
rika. 

Der Komponist Florian 
Fricke, Jahrgang 1944, ver- 
öffentlichte seit 1970 im In- 
und Ausland auf 14 LP’s sei- 
ne musikalischen Kreationen. 
Seit 1972 arbeitet er mit Wer- 
ner Herzog zusammen, für 
dessen Filme „Aguirre, der 
Zorm Gottes” und „Herz aus 
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Echo, aber Hochachtung vor 
dem Remake von Murnaus be- 
rühmter Stummfilmversion ge- 
zeigt, ist Isabelle Adjani Part- 
nerin von Klaus Kinski und 
Bruno Ganz: ein Todesengel, 
durchscheinend und schön. In 
ihrem Bett stirbt Graf Dracula 
auf nicht eben appetitliche 
Weise, 

Diese Karriere, flankiert 
durch einen fast schon selbst- 
mörderischen Konsum an Fil- 
men (‚Ich sehe manchmal drei, 
vier an einem Tag, besonders 
wenn ich mich vorbereite auf 


Florian Fricke: 
Fernost-Musik für 
Nosferatu 


Glas” er die Soundtracks 
schrieb. 

Interessant ist die Zusam- 
menarbeit zwischen Regisseur 
und Komponist aus dem Film 
„Nosferatu”: 

Florian Fricke bekommt 
das Drehbuch und schreibt 
mehrere Kompositionen, die 
dann Werner Herzog noch vor 
dem Schneiden des Films an- 
hört, um erst dann eine An- 
passung der Musik mit dem 
richtigen Filmschnitt zu ver- 
suchen. 

Beide Künstler kennen sich 
sehr gut, und Herzogs Streben 


Lesen Sie auf den nächsten Seiten 
den dritten und letzten Teil 
unseres Foto-Romans zu ‚‚Nosferatu”” 


nach „neuem Sehen” sucht 
Verbindung zu Frickes Be- 
mühungen nach „neuem Hö- 
zen”. 

Seit mehr als neun Jahren 
besteht die Gruppe „POPOL 
VUH”, Sie hat folgende Mit- 
glieder: F. Fricke (Piano), 
Daniel Fichelscher — er lebt 
auf der Insel Paros, Griechen- 
land (Gitarre), Djong Yun — 
ein Koreaner aus Berlin, Alois 
Gromer (Sitar) und Ted de 
Jong aus Holland (Tambou- 
ra). Für den Soundtrack 
„Nosferatu” wirkten noch 
mit: Bob Eliscu, ein Rumäno- 


neue Dreharbeiten”), dünkt 
Isabelle, die auch für Polanski 
(„Der Mieter”) und Rouffio 
(‚Isabelle und Francois”) film- 
te, hat einen Höhepunkt vor 
sich: Sie soll in einer 1980er 
Version der „Kameliendame” 
die Titelrolle kriegen. Und den 
Regisseur darf sie bestimmen ... 
Die Höhenluft, sagt sie, 
mache sie oft unruhig. So viele 
glatte, problemlose Erfolge 
„zehren an unterbewußten 
Kräften, die man wohl hat, 
um nicht durchzudrehen...” 
Die Adjani, von Jean-Claude 
Brialy als „Gegenteil einer 
kontrollierten Frau” eingeord- 
net, hat überzeugende und ge- 
winnende Personalität. Mag 
sein, daß sie antrainiert ist, 
seit Hollywood-Journalisten sie 
als Ice-Lady abqualifizierten. 
Doch muß, wer mit Preisen, 
mit Oscar-Nominierung, Star- 
Rollenangeboten und Höchst- 
Gagen umworben wird, Mühe 
haben, die Maßstäbe für sich 
selbst zu erhalten. „Deswegen 
fahre ich jetzt in Urlaub, in 
die Provence, Zum Nachden- 
ken und Inmichgehen. Ich 
habe zur Zeit zu wenig Ab- 
stand zu all dem, was ich tun 
möchte und sollte und könn- 
te. Das muß sich dringend än- 

dern.” 

Wir hoffen es mit ihr. 

Peter W. Engelmeier 


Amerikaner, Solo-Oboist der 
Münchener Philharmoniker, 
und ein Münchener Kirchen- 
chor. 

Wenn auch die Musiker weit 
auseinander wohnen, klappt 
das Zusammenspiel. Seit Jah- 
ren proben sie zusammen, 
und kurz vor den Aufnahmen 
trifft sich das Ensemble, um 
intensiv und konzentriert 
neue Kompositionen einzu- 
studieren. 

Es wäre falsch, die Musik 
dieser Gruppe, weil sie gerade 
zu so einem Horror-Film wie 
„Nosferatu” geschrieben wur- 
de, als Horror-Musik zu be- 
zeichnen. Es ist keine Schreck- 
oder Spukmusik. Sie soll ein- 
kreisen, eindringen, „breite 
Wirkung im Körper” auslösen. 

Der Autor wollte keine Mu- 
sik schreiben, die das Klischee 
des Grauens, der Angst und 
des Schocks noch unter- 
streicht. 

Florian Fricke hat übrigens 
gerade, zusammen mit Ärzten 
und Therapeuten, eine „Ar- 
beitsgemeinschaft für schöp- 
ferischen Gesang” gegründet. 
Stefan Drdol - Jasik 


„Gnädige Frau, wir brin- 
gen einen Mann, der of- 
fensichtlich hierherge- 
hört.” Nach fünf Wo- 
chen des Schreckens 
kehrt Jonathan endlich 
nach Hause zurück. 
Doch er erkennt nie- 
manden mehr — selbst 
Lucy nicht! Völlig apa- 
thisch läßt er die Unter- 
suchung Dr. van Hel- 
sings über sich ergehen 


Noch in der selben 
Nacht bekommt sie die 
Erklärung für Jonathans 
„Krankheit”. Graf Dra- 
cula sucht sie auf: „Las- 
sen Sie mich an der Lie- 


schen Ihnen und Jona- 
than ist. Das ist die Ret- 
tung.” Doch Lucy weist 
ihn zurück. In einem 
Buch liest sie alles über 
die „Un-Toten” nach 


us 


Inzwischen werden Tausende in Wismar zu Grabe getragen. Nur 
Lucy kennt aus ihrem Buch die verwundbaren Stellen Draculas, \ 


der die Pest in die Stadt geschleppt hat: „Das Zeichen des Kreu- 
zes bannt ihn, eine geweihte Hostie kann seinen Schlupfwinkel 
unbetretbar machen. Wenn ihn eine Frau reinen Herzens den 


Hahnenschrei versäumen läßt, tötet ihn der Strahl der Sonne ” |} 


57 


Verzweifelt fleht Lucy 
Dr. van Helsing um Hil- 
fe an. „Sie haben das 
Tagebuch von Jonathan 
gelesen. Jeden Tag wird 
es ärger mit den Ratten 
und der Pest. Sie müssen 
mir helfen, das Unge- 
heuer zu vernichten!” 
Doch der Arzt weigert 
sich. Am nächsten Mor- 
gen wird Lucys Freun- 
din tot aufgefunden 


Lucy faßt einen Plan, 
Mit einer geweihten Ho- 
stie geht sie zu Draculas 
Versteck in der Kirche 
am Marktplatz und zer- 
reibt sie über dem Sarg, 
in den Dracula bei 

gesanbruch immer zu- 
rückkehrt. Dann bannt 
sie Jonathan an seinen 
Platz, indem sie vor sei- 
nen Füßen ebenfalls 
eine Hostie verstreut 


Als der Morgen graut 
und Graf Dracula gehen 
will, hält Lucy ihn zu- 
rüc] sie läßt ihn den 
Hahnenschrei versäu- 
men! Von den ersten 
Sonnenstrahlen geblen- 
det, bricht er zusam- 
men. Es ist für ihn zu 
spät, in seinen Schlupf- 
winkel zurückzukehren. 
Dracula stirbt qualvoll 
im Licht des Tages 


Dr. van Helsing findet 
den Grafen und Lucy — 
beide tot! „Oh Gott, 
hätt’ ich nur früher auf 
sie gehört. Ein Pfahl,ein 
Hammer, rasch! Ich 
muß dieses Ungeheuer 
endgültig vernichten.” 
Aufgeregt fordert wäh- 
renddessen Jonathan 
das Stubenmädchen auf, 

„staub” von seinen 
"üßen fortzufegen... 


Jonathan ruft um Hilfe. Er fordert den Stadtbediensteten, der 
herbeieilt, auf: „Verhaften Sie den Doktor, er hat Graf Dracu- 
la getötet!” Dr. van Helsing wird auf der Stelle festgenommen. 
Dann befiehlt Jonathan: „‚Verriegeln Sie das Schlafzimmer 


Als die Nacht kommt, ist Lucy bereit, den Vampir zu vernich- 
ten. Sie weiß, daß nur sie, wenn sie sich Graf Dracula reinen 
Herzens hingibt, dem schrecklichen Spuk ein Ende machen 
kann. Wenig später erscheint der Graf, um sich seine Beute 
zu holen. Er schlägt seine Vampir-Zähne in Lucys Hals — 
während der ganzen Nacht saugt er ihr Blut aus dem Körper 


Wer jetzt cinema abonniert, 


zahlt für 12 Hefte 
nur 27Mark. 


Undkannsich dazu noch 


eins dieser Geschenke 
aussuchen. 


Ein Abo lohnt sich: 
Sie versäumen kein Heft 
und bekommen jede 
Ausgabe bequem ins Haus 
geschickt. 


1Sammelordner 


In diesen cinema-Sammelordner passen 12 Hefte. Er reicht damit 
also genau für ein Jahr. Ideal für jeden, der sich zuhause sein eige- 
nes Filmarchiv anlegen will. Unentbehrlich für jeden cinema-Leser 


Diese Chance sollten 
Sie sich nicht entgehen 
lassen. Sie sparen 
9 Mark und erhalten noch 
ein Geschenk 


\ 
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DIESE MITGLIEDS-KARTE IST NICHT ÜBERTRAGBAR 
GÜLTIG NUR IN VERBINDUNG MIT DEM PERSONAL-AUSWEIS. } 


1 Kino-Paß 


Auf diese „Scheckkarte” erhalten Filmfans in sog. „Gilde”- 
Theatern einen Preisnachlaß von 1 Mark. Er gilt in über 
130 Kinos der Bundesrepublik für 1 Jahr. Zusätzlich be- 
kommt der Halter kostenlos alle zwei Monate die „Gilde- 
Depesche” ins Haus geschickt, die neue Filme vorstellt 


RMAN 
0 


4Filmplakate 


Die Originalfilmplakate von „Superman” und „Der weiße 
Hai 2”, wie Sie diese vom Kino her kennen. Ferner noch 
als Zugabe je ein Plakat von Bud Spencer und Terence Hill 


Reihe Hanser 
Ulrich Kurawski 
Hundert x Geschichte Technik 
Theorie Namen Daten Fakten 


1Filmbuch 


Sie können sich ein Buch aus der Reihe Film von Hanser aussuchen: 
„Truffaut”, „Fassbinder”, „Keaton”, „Chabrol”, „Bunuel”, „Lang” 
oder „Bogart”. Die Bücher sind herausgegeben von Peter W. Janson 


1Filmlexikon 


Alles über Technik, Theo- 
rie, Namen, Daten und 
Fakten. Von Ulrich Ku- 
rowski. Für Kino-Fans 


1 Film-Puzzle 


Eine absolute Weltneuheit: das Filmpuzzle. Bisher gibt 
es das von zwei Filmen: „Kampfstern Galactica” und 
„Louis unheimliche Begegnung”, Besteht aus 500 Teilen 


Sie haben die Wahl zwischen folgenden Filmmusiken: „The Best of Bond”, 


„Der Spion, der mich liebte”, „Der Clou”, „Cabaret”, „Die Augen der 
Laura Mars” und „Bilitis”. Alle Angebote sind normale Langspielplatten 


ABONNEMENT-BESTELLUNG 


Hiermit abonniere ich „cinema” für die nächsten 12 Ausgaben zum Sonderpreis 

von 27 Mark. Erfolgt nicht 6 Wochen vor Ablauf des Abonnements eine schrift- 

liche Kündigung beim Verlag, verlängert sich das Abonnement jeweils um 1 Jahr. 
Achtung: Die Lieferung erfolgt erst nach Zahlungseingang, 


Name - Vorname 


1Sonderband en fe] 


Seit Ostern auf dem Markt: Der cinema-Sonderband Nr. 
1. Mit den besten Seiten aus den cinema-Startausgaben. 
Für alle, die noch nicht ab 76 dabei sind. Voller Farbe 


Postleitzahl — Wohnort 
Ihre Abonnement-Bestellung schicken Sie bitte an: 
Kino Verlag GmbH—einema-Abo—2000 Hamburg 76 — Postf. 760264 


Star Wars Fans! Günstige Gele- 
genheit mehr über Star Wars Il 
Schauspieler und Tech. Tricks zu 
erfahren. ‚German Jedis’ bestehen 
seit Frühling '78, unsere Club- 
zeitung ‚Correllian Chronice' er- 
scheint zwei Mal im Jahr. Anfra- 
gen bei: Leonhard May - Am 
Gerstkamp 21 - 4630 Bochum 1 


Science Fiction und Horror: 
Suche besonders Plakate, Fotos 
und Ratschläge zu SF und Horror- 
Filmen der 50iger und 60iger Jah- 
re, Adäquates Tauschmaterial ist 
vorhanden. Auch Ankauf. Liste 
anfordern oder Angebote an: An- 
dreas Tappe, Postfach 812, 4902 
Bad Salzuflen 


Testheft Il, von cinema gesucht. 
Zahle sehr gut dafür. Bitte Ange- 
bot mit Preis an A. Damson, Lan- 
dauer Str. 44, 6420 Speyer 


Ben-Hur Original-Soundtrack auf 
Kassetten. Stück DM 15,--. Außer- 
dem Filmplakate, Photos von al- 
len Filmen. (Großes Super 8mm 
Angebot.) Bitte wenden Sie sich 
schriftlich an: Jürgen Glotzbach, 
Tannenstr. No. 17, 6082 Mör- 
felden-Walldorf 


Kaufe/Verkaufe Filmplakate und 
Szenenfotos von James Bond, 
Bud Spencer, Terence Hill, L.de 
Funes und Django. Angebote an 
Jürgen Muller, Weinstr. 2a, 8031 
Neu-Esting 


Versohlte Filmschauspielerinnen, 
Sammier sucht alles Material da- 
rüber. Filmprogramme, Filme, Fo- 
tos, Plakate usw. Hanke, Postfach 
1364, 7970 Leutkirch 


DIREKT 
AUS HOLLYWOOD 


Alles über Stars: Adressen, 
Fotos, Autogramme, Infor- 
mationen etc. Ferner Po- 
ster, Bücher, seltene Plat- 
ten (auch Soundtracks), Co- 
mics, Plakate etc. Direkt 
von GERCO, P.O. Box 
891, Hollywood, California, 
90028, USA, Bitte einen 
10-Mark-Schein für Bearbei- 
tung beilegen. 


Möchten Sie etwas verkaufen, tauschen, sammeln oder 
anbieten: cinema-Flohmarkt — Postfach 760 264 — 2 
Hamburg 76. Bitte im Voraus 5 Mark überweisen auf 
das Pschkto. 38 78 98 - 201 Hbg. Die Anzeige darf 
nicht mehr als 5 Zeilen fassen, anderenfalls behalten 
wir uns Kürzungen vor. (Für gewerbliche Anzeige be- 
rechnen wir DM 15,- pro Zeile. Einspaltig gestaltete 
Anzeigen in der Höhe von 6 cm kosten 220,- Mark.) 


‚Suche alles über Kampfstern Galac- 
tia und Richard Hatch. Außerdem 
verkaufe ich John Travolta-Poster. 
‚Angebote mit Preisvorstellung an 
Petra Schwesinger, Ludwigsplatz 
36, 8440 Straubing 


Edgar Wallace! Fotos und Film- 
plakate von Edgar-Wallace-Filmen 
zu kaufen gesucht. Angebote er- 
beten an Florian Pauer, A-1040 
Wien, Margaretenstr. 5/1/19a 


Verkaufe Super 8 Spielfilme! SF, 
Horror, Western, Kung-Fu, Kriegs- 
film, Zeichentrick, u.a. In stumm 
und ton. Liste gegen 60 Pf. Rück- 
porto anfordern. Klaus Wagner, 
Gießener Str. 132, 6 Frankfurt/ 
Main 50 


Tausche/Verkaufe 13 Sex-Hefte 
für 15,-DM, Amendt’s „Sex- 
Front" 3,--DM, „Frauenkalender” 
Notizbuch 78 2,- DM, 2 Kata- 
loge „Wallenstein" und „Musik 
im ZDF TV". Beide 4, DM, 2 x 
3 M.Kassetten von T.Rex und R. 
Mey zusammen 12,-- DM. Tausche 
auch sehr gern gegen Kino-Pla- 
kate! H.P. Groote, Essener Str. 
54, 4650 Ge.-Horst. P.S. Sex- 
Hefter gegen Altersnachweis 


Autogramm Karten (Film + Schla- 
ger) zu verkaufen. Angebotsliste 
gegen Rückporto von: H. Nelder- 
mann, Postfach1224, 2808Sykel 


Deutsche Mavelcomics — möchte 
folgende Marvelhefte im Zustand 
0 (ungelesen) verkaufen: Spinne 
1.128, Fantastischen 4 Nr. 1-124, 
Rächer Nr. 1-100, Thor 1-33, 
Hulk Nr. 1-33, Dr. Strange Nr. 
1-12, Eiserne Nr.1-12, Grüne La- 
terne Nr. 1-12, Planet der Affen 
Nr. 1-13. Angebote an: Norbert 
Kaminski, Saarbrückerstr. 10, 
4650 Gelsenkirchen 


S-8-Filme gesucht! Monumentalfil- 
me in Magnetton, Farbe, dt. Ton- 
fassung, gebr., o. neu zu günst. 
Preisen. Auch leihweise und Trai- 
ler. Sowie Soundtrack aller Art 
(LP): Werner Neuer, Gartenstr. 38, 
7961 Bergatreute 


Verkaufe zu sehr günstigen Prei 
sen Filmplakate, Fotos, Pro- 
grammhefte, Soundtrack uva. aus 
allen Genres. Katalog (20 Seiten) 
gegen DM 1,50 In Briefmarken bei 
Rüdiger Schütte, Appelwarder 14a, 
232 Plön 


Zugreifen! 25 Filmplakate nur 
(2.8. Nobody, Django, 
Zwei Himmelhunde) 50 Aushang- 
fotos nur DM 20,- / 25 Singles 
(International 2.8. Abba, Sailor, 
Mud) nur DM 45,;, 50 St. nur 
an Rüdiger 
Schütte, Appelwarder 14a, 232 
PIön 


Jan Michael Vincent — suche jede 
Art von Material über diesen 
Amerikanischen Schauspieler 
(letzte Filme hier in Deutschland: 
Tag der Entscheidung, Straße der 
Verdamnis) — Achtung — Vin- 
cent-Fans, möchte mit Euch in 
Kontakt treten, zum fröhlichen 
Federkrieg. Suche auch Sound- 
track zu dem Film „Erinnerung 
an die Zukunft’ von Peter Tho- 
mas und zu dem Film „Damna- 
tion Ally’ von Goldsmith. Ange- 
bote und Briefe bitte an: Wolf- 
gang Schröder, Mauritiusstr. 32, 
4630 Bochum 1 


Schreibe Drehbücher u. liefere 
Drehbuchideen jeglicher Art für 
Amateure, Filmclubs, Profis. 
Komplette Drehbücher u. Ideen 
(iedes Genre) auf Lager. P.C. 
Neumann, Rixheimerstr. 8, CH- 
4055 Basel 


Neu, Mythen-Galerie''! Originelle 
Großformat-Fotografien: z.B. von 
Bogart („Booogieee!'), Garbo 
(„ Göttliche"), Monroe („Mary- 
linnn!’) sowie Elvis, Jagger, Bo- 
wie etc. — auf je nur 99 Exempla- 
re limitiert, echte Raritäten! Dik- 
ke Gratis-Infosendung gegen 1 
Rückporto von Lulubelle’s Licht- 
bildkunst, E.Schroeder,Postf.368, 
6502 Mz.-Kostheim 


2 angehende Fotografen, die sich 
hauptsächlich mit Modellaufnah- 
men beschäftigen, suchen junge 
Mädchen u. Frauen, die Spaß am 
Modellstenen haben. Zuschr. 
wenn mög, mit Bild, an: Jack u. 
Junior, Postfach 421, 7470 Alb- 
stadt 1 -Ebingen 
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Plus 
in unserer 


_ Welt 


Deutsches 
Rotes 
Kreuz 


S-8-Farbfilmverkauf: Alte und 
neue Filme, koml. zusammenge- 
schnitten, sehr gute Qualität, 
120 m Col./Ton 70,- DM, 180 
m Col/Ton 110,-- DM, 240 m Col/ 
Ton 165,-- DM in Cassette, z.B. 
Airport, Erdbeben, u.v.a. von Ufa 
Marketing, Piccolo, Liste anfor- 
dern, bei J. Esser, Wielandstr. 44, 
4390 Gladbeck. Bei größerer Ab- 
nahme bis zu 20 % Rabatt 


Verkaufe: Revue-Filmprojektor/ 
Stumm-Filme von Star Wars bis 
Frankenstein. Liste u. Preis bei 
folgender Adresse Th. Hinter- 
mann, Frankentalerstrasse 81, CH- 
8049 Zürich 


James Bond. Alles über 007, Pla- 
kate, Szenenfotos, LP's, Film- 
kuriere etc. zu kaufen gesucht. 
Angebote bitte an: Michael Geh- 
ring, Mergenthalerweg 2, 4800 
Bielefeld 1, Tel. 0521/ 871 884 


Diana Rigg + Patrick Machee/ Su- 
che absolut alles über D. Rigg + P. 
Machee (Poster, Fotos, Mii 
Schnipsel und alles andere!!) Bit- 
te schaut mal nach! Bezahle gut! 
Auch von ihren anderen Filmen 
(z.B. 007 — Im Geheimdienst ih- 
rer Majestät; Meine tollsten Aben- 
teuer mit John Steed usw.) Bitte 
meldet Euch bei: Oliver Kalkofe, 
Maschweg 7, 3150 Peine, Tel. 
05171/18474 


DEUTSCHLANDS GRÖSSTES 
MUSICALIFILMUSIK ANGEBOT MIT 
VIELEN IMPORT RARITÄTEN. 
Gegen Übersendung von DM 5,- 
erhalten Sie unseren Versand- 
katalog mit über 3000 LP Titeln. 


SCHAUPLATTEN 


Gut aussehender Farbiger 29 aus 
Guadeloupe schon ein Jahr Schau- 
spieluntericht spricht Deutsch/ 
Französisch/Englisch/Spanisch. 
Wer bietet mir eine Chance im Film 
oder Theater? Antoine Kiolle, 
Schomburgstr. 84, 2000 Hamburg 
so 


Höchstpreise für org. SF. und 
Rock'n'Roll Plakate u. Bilder zwi- 
schen 1950-64. Peter Hellmann, 
Birckholtzweg 5,2000 Hamburg 
72 


Verkaufe: Kinoplakate (Liste 2/ 
79), Filmfotos und Dias sehr preis- 
günstig! Liste gibt's gegen 60 
Pfennig Rückporto bei: Thomas 
Bohr, Kleestr. 2, 4200 Oberhau- 
sen 11 


Dringend! Suche alles (Poster, 
Fotos, „.) von Barbara Bach und 
Kate Jackson, sowie Western- 
Filmplakate. Angebote bitte an 
Marc Blessing, Eschenweg 1, 7400 
Tübingen 


Norddeutsche noch-Film-Amateu- 
re suchen hübsche u. ggf. -film. 
Wasserscheu dürfen Sie nicht sein, 
Ihre Aufgabe ist es völlig beklei- 
det im Wasser Modell zu stehen. 
Reich werden Sie nicht dabei, 
aber bei Erfolg sind Sie betei- 
ligt, fifty-fifty. Bildzuschriften an 
R. Weiser, Pinneberger Chaussee 
51, 2000 Hamburg 54 


U.S. Spielfilme in Super-3 und 
16 mm billigst vom Importeur. 
Liste gegen DM 1,.- in Briefmar- 
ken von Peter H. Vollmann, 
Schuchardtweg 9, 1000 Berlin 39 


Kaufe/Verkaufe Filmmaterial al- 
ler Art. Suche besonders: Spi 
filme im ARD 77 + 78, Bunuel 
„Dieses obskurse Objekt der Be- 
gierde"', Filme über Heinrich VIII, 
alles von Gerard Tichy (z.B. 
„Die geheimnisvolle Insel’' von J. 
Verne), Patrick Troughton, Na- 
stassia + Pola Kinski, Jill Clay- 
burgh. Angebots-, Suchliste gegen 
0,60 Pf Rückporto bei Brigitte 
Uhrmann, F-P-Kürten-Weg 1, 5 
Köln 80 


Lawrence von Arabien, Super 8 
SW-Tonfilm neuwertig, da dop- 
pelt zu verkaufen DM 50 ‚-- oder 
Tax:schgegengleichwertigen 120 m 
Film. Angebote an Oswald Kneip, 
8000 München 40, Riesenfeldstr. 
10/3 


Achtung Sammler: Verkaufe 400 
deutsche Marvel-Comics,sowie 180 
Romanhefte „Ronco — Der Ge- 
ächtete" alles nagelneu! Jeweils 
geschlossen gegen Höchstangebot! 
Liste gegen 60 Pf Rückporto an- 
fordern bei: Bernd Breidenbroich, 
4150 Krefeld, Gustav-Wilhelmstr. 
16 b (bei Walke) 


Verkaufe Filmplakate, z.B. Con- 
voy, Sie nannten ihn Mücke, 
Die Schnatterschnauze, Schlitz- 
Ohr, Plattfuß in Afrika, Bilitis, 
Spider Man. Liste gegen Rückpor- 
to anfordern. Thomas Tobisch, 
Postfach 542, 6320 Alsfeld 


Autogrammpost bringt Anzeigen 
aus aller Welt (suche/biete: Poster 
Comics, usw.) Probesendung mit 
Gutschein nur DM 10,-- von Auto- 
grammpost-Klar, Box 3267, 3000 
Hannover1 


Marlene-Fan! Sucher Material 
über Marlene Dietrich, Fotos, Bü- 
cher usw. Außerdem Schallplatten 
von Tatjana Iwanow. Angebote 
an: Christa Flöser, Talstr. 6,6786 
Lemberg/Pfalz 


SPIELFILME 
ALLER ART 


AUF 
VIDEO-KASETTE 


° 
Katalog anfordern 


DM 2.— Rückporto 
° 
Video—Film Versand, 

Abtig. 7 
Ellhornstr. 35/37 
2800 Bremen 1 


Verkaufe: Bd. 1-12 Taschenbü- 
cher der ZDF-Sendung Mondba- 
sis Alpha 1 und Band 1-103 
Commihefte von Bonanza. Außer- 
dem diverse Langspielplatten nach 
meiner Wahl. U.a. Liza Minelli, 
Dean Martin, Bing Crosby, The 
Osmonds, Olivia Newton-John, 
Shirley Bassey. Preis pro LP: 10, 
100 Rätselzeitschriften u.a. Non- 
stop- und Schwedenrätsel für nur 
1, DM. Singles von bekannten 
Interpreten 1. Sortiment = 5 Stk. 
10,- 2. Sortiment 10 Stk. 18, 
DM. Diverse Taschenbücher 2, 
(nach meiner Wahl), Mondbasis 
und Bonanza pro Stk. 2,-- Bestel- 
lungen richten Sie bitte (Bargeld 
oder V-Scheck) an: Frank Böh- 
mer,Postfach1231,5810Witten 1 


Winnetou-Fans! Verkaufe Fotos 
von Pierre Brice (selbst fotogra- 
fiert) und Riesenposter von Win- 
netou, verkaufe tolles Western- 
Lexikon (1324 Filme erzählt, mit 
Bildern). Suche Filmbücher von 
Karl-May-Filmen, Angebot an 
Margit Faller, Meyerbeerstr. 47 
8000 München 60 


Produktionsmaterial wie Drehbü- 
cher, Regiemanuskripte, Treat- 
ments, Exposes etc. aller Genres 
gesucht. Detaillierte Angebote mit 
Preisangabe an Bruno Pfaffl, 
Waldrandstr.160,8481 Altenstadt 


Verkaufe oder tausche S 8-Filme, 
k, Kriegsfilme, We- 
ilme mit Louis de Funes. 
Liste von Thorsten Nieske, Tei- 
gelkamp 12, 44 Münster, 


Komplettfassungen Super 8 ge- 
sucht, Angebote an Volkmar Fie- 
bich, 8630 Coburg, Birkenweg 6 


Eivis-Fans, Elvis-:Show 68 + 73 
auf Video-Kassette, Laufz. 2 Std., 
alle Systeme 198 ‚- (VCR Stan- 
dard 248 ‚-). Weitere Fime auf 
Anfr. gegen Porto. H. Grott, Post- 
fach 13, 6503 MZ-Kastel 


Cinema-Testheft 2/76 gesucht. 
Biete im Tausch zweimal das Test- 
heft 1/76. Suche außerdem Re- 
public-Material zu John Wayne 
Filmen. Angebote an J. Geist, 
Weidenweg3, 8011 Kirchheim 


Verkaufe zu günstigen Preisen 
Filmplakate und Filmfotos usw. 
tolle Angebote. Neue Liste ge- 
gen Rückporto bei Dieter Machon, 
Postfach 228, 8580 Marktredwitz 


Hollywoodstars — Verkaufe um- 
fangreiche Bildersammiung von 
Hollywoodstars. Z.B.: Sophia Lo- 
ren, John Travolta, Elvis Presley, 
Nastassja Kinski, Brooke Shields, 
James Dean, Marlene Dietrich,usw. 
Liste anfordern ( + --, 60 Rück- 
porto) bei M. Krych, Im Engels- 
garten 5, 521 Troisdorf 15 


Suche cinema-Heft Nr.: 1 Septem- 
ber ‘77 und Bilder und Berichte 
von den Filmen „Flammendes 
Inferno”, „Weißer Hai’. Suche 
Autogramm von Steven Spiel- 
berg. Gregor Wolf, Urbanstr. 4 
6093 Flörsheim a/Main 


Adressen vonFilm-,TV-, 
Platten-, Sport-Stars & 
anderen Berühmtheiten. 
Gegen Einsendung eines 
5 Mark-Scheins oder von 
2 Eindollar - Scheinen 
wird Ihnen eine Na- 
mensliste geschickt: 


A.CS, 
Post Office Box 75151 
Dept.C 
Los Angeles, CA 90075 
USA 


Krimifans aufgepaßt — etwa 400 
Kr (Taschenbücher), alle in 
Bestzustand, wegen Sammlungs- 
auflösung preiswert abzugeben. 
Liste gegen Rückporto von Gerald 
Lederer, Gartenstr. 12, 6434 Nie- 
deraula 


Verk. S-8 Tonfilme; z.B. „Die 
Rückkehr des King Kong'', 360 
m Color/Ton für 360 ‚-- DM; so- 
wie viele andere Titel aller Art. 
Herbert Veit, Sternstraße 23, 
‚4400 Münster 


Verkaufe, seibstgefertigtes Elvis- 
Presiey-Album mit 18 Original 
Unterschriften und Zeitungsaus- 
schnitten von ihm, aus seiner Mi- 
litärzeit in Deutschland, Nur ge- 
gen Höchstangebot abzugeben. 
Gertrud Schremmer, Münchnerstr, 
7, 8347 Machendorf 


Emanuelle, (mit Silvia Kristel) 
Filmplakate, Szenenfotos, u.a. zu 
kaufen gesucht, A. Appler, Rhein- 
austr. 14, 68 Mannheim 1 


Suche: Filmplakate von: Man lebt 
nur 2 mal/ Auch die Engel essen 
Bohnen/ 2 Himmelhunde auf dem 
Weg zur Hölle/ The Kid (Ch. Chap- 
lin) Papermoon (Auch Schauka- 
stenbilder)/ Bogart Filmen. Ange- 
bote an: Andreas Nitschke, Boh- 
nenstr. 45, 4980 Bünde 


SO BEKOMMEN SIE FILMPLAKATE 


Ein besonderer Service für 
alle cinema-Leser: In jeder 
Ausgabe bietet cinema sechs 
Original-Filmplakate an. Es 
handelt sich dabei um Ori- 
ginal-Poster in der Größe 
von 83 mal 59 Zentimeter, 
wie Sie sie vom Kino her 
kennen. Pro Plakat erheben 
wir eine Porto- und Bear- 
beitungsgebühr von DM 5,.- 
Sie erhalten jedes Plakat 
ungefalzt und in einer Rolle 


verpackt. Diesmal können 
Sie zwischen tolgenden 
Filmen wählen: 

@Eis am Stiehl II 

@ Nächstes Jahr, selbe Zeit 
@Viel Rauch um Nichts 
@Ein ganz verrückter Freitag 
@Die Blechtrommel 
@Eis-Fieber 


Bitte pro Plakat 5 Mark bei- 
legen: cinema-Plakate - Post- 
fach 760264 - 2000 Hbg 76 
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Lynn-Holly Johnson 
(unser Foto) spielt die 
Hauptrolle in diesem 
Film, der zahlreiche 
Vorgänger hatte: 


Eis-Filme 
waren schon 
immer 


Publikums- 
Schlager 


iebe auf dem Eis ist seit 

Jahrzehnten ein belieb- 
tes Film-Thema. Schon 1941 
mixte man Eisreyue und Lie- 
be, Glenn-Miller-Sound und 
Step zu dem amerikanischen 
Sportspielfilm „Adoptiertes 
Glück”. 

Für die Hauptrolle wurde 
damals die norwegische Eis- 
prinzessin Sonja Henie ver- 
pflichtet, die bereits in den 
30er Jahren in Amerika Eis- 
Filme gedreht hatte, 1936 
in Berlin ihre dritte Gold-Me- 
daille gewann und später in 
den USA die erste Eisrevue in 
der Welt gründete. 

Im Milieu der Eis-Prinzes- 
sinnen, Ballett-Ratten, Sänger 
und Schauspieler spielt auch 
der erste deutsche Film des 
ungarischen Regisseurs Geza 
von Cziffra „Der weiße 
Traum”, den er 1943 mit Ol- 
ly Holzmann und Walter 
Schäfer (siebenmaliger Welt- 
meister und zweimaliger 
Olympia-Sieger) in den Haupt- 
rollen in Szene setzte. 

Die Liebesgeschichte einer 
jungen Eiskunstläuferin mit 
Theaterambitionen und zwei 


jungen Männern (Wolf Albach- 
Retty und Walter Schäfer) ist 
in manchen Szenen deutlich 
den eisreichen Eisrevue-Fil- 
men Sonja Henies nachemp- 
funden. 

Im Jahre 1960 entschloß 
sich Regisseur Cziffra zu ei- 
nem Remake des „Weißen 
Traums” und machte den da- 
tin  gesungenen Schlager 
„Kauf dir einen bunten Luft- 
ballon” zum neuen Filmtitel. 

Das rothaarige „Eisteufel- 
chen” Ina Bauer, das zur Ent- 
stehungszeit des Films ihre 
Eislauf-Karriere jäh beendet 
hatte, schlüpfte in die Rolle 
der Eislauflehrerin Inge Kö- 
nig. Toni Sailer mimte den 
Eishockey-Spieler. Die Eismär 
wurde ein großer Erfolg, was 
Regisseur Cziffra veranlaßte, 
ein Jahr später nach bewähr- 
tem Muster mit den selben 
Hauptdarstellern eine Zweit- 
Version zu stricken: den Film 
„Ein Stern fällt vom Him- 
mel”. Hauptunterschied zum 
„Luftballon”: Toni Sailer 
durfte seine Ski-Künste zei- 
gen! 


Carola Studlar 
—| 
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Glanz und Glamour, 
Aufstieg und-Fall 
einer „‚Prinzessin”: 


Das bittere Ende 


einer großen 
Lynn-Holly 
spielt die Rolle de: 


WE ERTRR 


Laufbahn? 
Johnson 
r kleinen Lexie, 


die Karriere auf dem Eis macht 


Donald Were Ei SuyıL. 

Hauptdarsteller: Lynn-Holly John- 
son als Lexie, Robby Benson, Col- 
leen Dewhurst. Verleih: Columbia. 


port ist nach wie vor 

‚„in” im amerikanischen 

Film-Geschäft... Von 
„Rocky” (Boxen) bis zu „Der 
Himmel soll warten” (Foot- 
ball), von „Schlappschuß” (Eis- 
hockey) bis „Alles Glück der Er- 
de” (Reiten). Auch Romantik 
ist, so scheint es, wieder im 
Kommen. Ein Film versucht 


nun beides zu vereinen: „Eis- 
Fieber”, der pünktlich zur 
Kunstlauf-WM in Wien in die 
Kinos kommt. 

Eiskunstlauf und erste Liebe, 
hartes Training und innige Ge- 
fühle, sportlicher Triumph und 
menschliche Dramatik — zwi- 
schen diesen Polen bewegt sich 
die Handlung des Films. Lexie 
Winston, 16 Jahre alt und in 
einer Kleinstadt des amerika- 
nischen Mittelwestens zuhause, 
hat zwei große Leidenschaften: 
den Eiskunstlauf und ihren 
Freund Nick, einen gutaus- 


SIEBER 


sehenden jungen Mann, der 
seinerseits nicht nur für Lexie 
Winston, sondern auch für 
Eiskunstlauf schwärmt. 

Lexie, von der resoluten Be- 
sitzerin der örtlichen Eislauf- 
halle schlecht und recht trai- 
niert, darf schließlich an einem 
Nachwuchswettbewerb teilneh- 
men. Dort vermag sie zwar 
das Publikum zu begeistern; die 
Punktrichter jedoch geben ih- 
rem Laufstil, der mehr auf 
tänzerische Eleganz als auf 
dieErfüllungbestimmterPflicht- 
figuren ausgerichtet ist, nur 


Eiskunstlauf und erste Liebe, hartes Training und Annie Ge- 
(fühle: Lynn-Holly Johnson und Robby Benson in „Eis Fieber” 


zu dem « 1 
aber auch den anderen, 2 
Und dann kommt der Tag 
des Wettbewerbs um den Titel 
der besten Nachwuchsläuferin 
in den USA, Lexie gewinn! 
iert. 


eine sehr mäßige Bewertung, 

Dennoch wird dieser Tag 
zum Wendepunkt in ihrem Le- 
ben: Auf der Zuschauertribüne 
sitzt eine der bekanntesten 
Trainerinnen der USA, die 
auch sofort das Talent des jun- 
gen Mädchens erkennt: Lexie 
wird in ihren „Stall” aufge- 
nommen — und mit viel Ehr- 
geiz und harter Arbeit kommt 
sie rasch voran. 

Privat gibt es dagegen eher 
Probleme. Nick ist nicht da, da- 
für taucht ein gutaussehender | 
Reporter auf ... Sie fühlt sich. 


Der Vater und die resolute Eis- 
hallenbesitzerin und vor allem 
Freund Nick richten sie wieder 
auf, trainieren sie — und dann Ä 
läuft sie wieder vor dem Pub- 
likum, Und die Leute, die ihr 
zujubeln, ahnen nicht, daßdass 
zarte blonde Mädchen daunten 
gar nicht sehen kann. “ 
 „Eis-Fieber” ist, wie gesagt, 
ein Film, der Sport und Gefühl 
vereinen sucht — was gele- 
zu Lasten der Glaub- 
t geht. Also nicht 
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DA. 
== 


Farrah Fawcett, das 


idchen mit der blonden Mähne, 


SEX-SYMBOLE 


Wird Fitness-Fan 
Farrah 
auchdie Deutschen 
verhexen? 


„Jemand hat meinen Mann ermordet” — 
so heißt der Film, mit dem Amerikas schönstes Mädchen 
auch bei uns Karriere machen will 


S: gilt als Amerikas. neu- 
es Sex-Symbol und als 
Schönheitsideal der 70er Jahre. 
Ihre schlanken 102 Pfund sind 
verteilt auf 168 Zentimeter,die 
wilde blonde Löwenmähne,die 
fluoreszierend grünen Augen 
und das blendendweiße Strah- 
ler-Lachen haben sie zum Idol 
werden lassen. Farrah Fawcett- 
Majors erreichte in einem ko- 
metenhaften Aufstieg ihren Su- 
per-Status — zumindest in den 
USA. 

Hierzulande ist das schöne 


ss 


Texas-Girl mehr vom Hörensa- 
gen und von Fotos bekannt. 
Denn die US-Venus verdankt 
ihre Berühmtheit der Werbung 
(sie machte mit ihren Reizen 
für Haarwaschmittel, Long 
Drinks, Autos, Milch und 
Fruchtsäfte Reklame) und der 
Fernsehserie „Charlies Engel”, 
die in Deutschland ab April auf 
die Bildschirme kommt. 

Aus dieser Krimi-Serie ist 
Farrah inzwischen allerdings 
schon wieder ausgestiegen; die 
Blonde steuert nun eine Lein- 


x 


_E 
Sie haben sich ineinander verliebt: Jeff Bridges/Farrah Fawcett 


wand-Laufbahn an. „Jemand 
hat meinen Mann ermordet” 
heißt der erste Film, in dem sie 
eine Hauptrolle spielt. Lamont 
Johnson inszenierte den Komö- 
dien-Thriller im Stil der „sophi- 
sticated comedies” der dreißi- 
ger Jahre, so daß Farrah neben 
ihren optischen Vorzügen auch 
ihre komödiantischen Talente 
voll ins Scheinwerfer-Licht rük- 
ken kann. 

Es wird sich also bald zeigen, 
ob das Phänomen Farrah auch 


Amerika jedenfalls ist wie ver- 
hext von der sportlichen Schö- 
nen, die als Fitness-Fan ihren 
Geschlechtsgenossinnen kör- 
perliche Ertüchtigung und ge- 
sunde Diät predigt. Sie selbst 
ist das beste Beispiel für die 
These, wonach gesund sein 
schön macht. Ein Poster, das 
sie mit strahlendem Lachen im 
nassen roten Badeanzug zeigt, 
ist öfter verkauft worden als 
die berühmten Pin-Up-Bilder 
von Betty Grable und Marilyn 


2 


JOURNAL 


Bei allem Rummel, der um 
sie veranstaltet wird, zeigt Far- 
rah viel Sinn für Humor und 
Selbstironie. Befragt, wann sie 
sich zum erstenmal ihrer Schön- 
heit bewußt geworden sei, 
antwortet sie: „Kurz nachdem 
der Maskenbildner mit mir fer- 
tig war; zuvor war es eine ziem- 
lich zweifelhafte Angelegen- 
heit”. 

Ebenso einleuchtend war ihre 
Erklärung für den sensationel- 
len Erfolg von „Charlies An- 
gels”. Farrah dachte zunächst, 
diese Tatsache sei „unseren 
darstellerischen Leistungen zu 
verdanken. Seit die Serie aber 
Nummer Eins ist, glaube ich 
eher, es liegt daran, daß wir 
keine Büstenhalter tragen”. 

Nach ihrem spektakulären 
‚Ausscheiden aus der Serie (sie 
wurde mittlerweile durch 
Cheryl Ladd ersetzt) widmet 
sich Farrah Fawcett-Majors 
ihrer Kino-Karriere. Ehemann 
Majors mußte für drei Monate 
auf Selbstgekochtes umsteigen, 
da Farrah während der Dreh- 
arbeiten in New York ihren 
häuslichen Pflichten im fernen 
kalifornischen Heim nicht 
nachkommen konnte, 

In „Jemand hat meinen Mann 
ermordet” spielt die Titelblatt- 
Schönheit eine junge, unglück- 
lich verheiratete Frau, die un- 
versehens in eine Liebesge- 
schichte und ein Gewaltverbre- 
chen verwickelt wird. Sie ver- 
liebt sich in einen anderen Mann 
(Jeff Bridges). Gemeinsam mit 
ihrem neuen Gefährten will sie 
ihrem Ehepartner die Wahrheit 
gestehen — doch dazu kommt 
es nicht mehr. 

Die beiden finden ihn ermor- 
det in der Wohnung vor. Und 
da die Tatumstände sie als 
äußerst verdächtig erscheinen 
lassen, beschließen die Lieben- 
den, die Polizei erst gar nicht 
zu verständigen, sondern auf 
eigene Faust den Täter zu su- 
chen. Damit geraten sie in eine 
Kette höchst mysteriöser, ge- 
fährlicher und auch komischer 
Vorfälle, die in eine der ver- 
rücktesten und aufregendsten 
Verfolgunggagden der Kino- 
geschichte mündet. Ein gigan- 
tisches Warenhaus ist Schau- 
platz dieser wilden Hatz, mit 
der die Mördersuche und der 
Film enden. Dank der sportli- 


chen Farrah sogar mit Happy- 
end. 


BRIEF AUS PARIS 


Film-Frühling ander Seine 


cinema-Mitarbeiter Josef Ebner berichtet aus 
Europas Film-Metropole: über ein besonderes Festival 
und über neue Trends 


Die Geschichte 


ie einzige wirkliche „Ent- 

deckung” des Film-Früh- 
lings in Paris ist rund siebzig 
Jahre alt: In einem Kino im 
Quartier Latin laufen 17 Bur- 
lesken des französischen Film- 
Pioniers George Melies, ent- 
standen von 1899 bis 1908; die 
Länge schwankt zwischen einer 
und sieben Minuten. Für die 
musikalische Untermalung des 
turbulenten Dampfkinos sorgt 
stilecht ein Mann am Klavier, 


| vorgeführt wird in der Stumm- 
Peter W. Engelmeier | filmgeschwindigkeit von acht- 


Europa in seinen Bann zieht. | Monroe zusammen. 


einer Invasion von „lebenden Toten” zeigt „Zombie”, ein Film zum Fürchten 


zehn Bildern in der Sekunde. 

Für den, der an die unnatür- 
liche Stakkato-Bewegung ge- 
wöhnt ist, die aus dem hierzu- 
lande — auch beim Fernsehen 
— leider üblichen Vorführtem- 
po von 25 Bildern/sec resultie- 
ren, ist allein dies schon ein 
erfreuliches Erlebnis. Und dann 
die unlängst in den USA ge- 
fundenen Filme selbst: tech- 
nisch primitiv, aber von einem 
sprühenden Einfallsreichtum 
und einer ungebärdigen Experi- 
mentierfreudigkeit gekennzeich- 


net — ein reines Vergnügen für 
jeden, der das unbefangene 
Staunen und Sichfreuen noch 
nicht verlernt hat. 

„Die verrückte Küche”, „Die 
kochendheiße Dusche”, „Im 
Land des Spielzeugs”, „Der in- 
fernalische Cake-Walk” — so 
lauten einige der siebzehn 
Titel. Höhepunkt des Melies’- 
schen Kinomatographen-Illu- 
sionstheater ist „Der wunder- 
bare lebende Fächer” (1904), 
ein Farbfilm (!), bei dem jedes 
einzelne Bild von Hand kolo- 
ziert wurde. 

Von ganz anderer Art sind 
die Filme, die im „Grand Rex”- 
Kino gezeigt wurden. Hier ging 
soeben das achte „Festival des 
fantastischen Films” zu Ende, 
ein Wettbewerb von Science- 
Fiction-, Horror- und Gruselfil- 
men, der an Bedeutung aller- 
dings nicht an das gleichnamige 
Festival von Avoriaz vom ver- 
gangenen Januar heranreicht. 
Die meisten der vorgeführten 
Streifen sind in Europa noch 
unbekannt, viele werden es 
auch bleiben, einige wenige al- 


lerdings verdienen die Chance, 
von einem Verleih herausge- 
bracht zu werden..So zum Bei- 
spiel der amerikanische Beitrag 
„Alien Zone” von Sharron Mil- 
ler, ein Episodenfilm über das 
Schicksal von fünf Menschen, 
die sich unvermittelt mit dem 
Tod konfrontiert sehen. Wobei 
dieses unabänderliche Ereignis 
nicht dämonisiert wird, son- 
dern in zwar furchterregender, 
letztlich aber nahezu gerecht 
wirkender Konsequenz an die 
Betroffenen herantritt. D 
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Bemerkenswert auch „Do- 
minique’” von Michael Ander- 
son, die recht konventionell 
erzählte Geschichte eines Man- 
nes, der seine reiche Frau in 
den Wahnsinn und zum Selbst- 
mord treibt, und dem seine Un- 
tat mit gleicher Münze heim- 
gezahlt wird — vor allem „Hal- 
loween” von John Carpenter. 
Diese spannende Psychohorror- 
story des durch die Filme 
„Dark Star” und „Assault — 
Anschlag bei Nacht” auch in 
Deutschland bekanntgewor- 
denen US-Regisseurs erhielt 
schließlich von der Jury den 
Grand Prix dieses Festivals zu- 
erkannt. Im Mittelpunkt der 
Handlung steht ein junger 
Mann, der beim Halloween- 
Fest — dessen Teilnehmer Mas- 
ken tragen — seine Schwester 
und ihren Freund tötet. Als un- 
heilbar psychisch krank wird er 
in die geschlossene Abteilung 
einer Nervenklinik eingeliefert. 
Fünfzehn Jahre später, beim 
Halloween-Fest,brichteraus.... 

Außer Konkurrenz wurden 
noch zwei Filme gezeigt, die 
für Freunde dieses Genres ein 
Muß sind: „Zombie” von Ge- 
orgie A. Romero (Deutschland- 
start im August), die Geschich- 
te einer Invasion „lebender To- 
ter”, und „Patrick” von dem 
Australier Richard Franklin, 
der dafür in Avoriaz mit dem 
Grand Prix ausgezeichnet wor- 
den. war. Patrick ist ein junger 
Mann, der seit drei Jahren im 
Coma liegt und nur von Ma- 
schinen am Leben erhalten 
wird — wenn dieser Zustand 
überhaupt noch Leben genannt 
werden kann. Aber unbemerkt 
hat er in diesen Jahren Fähig- 

keiten entwickelt, die bald zur 
lebensgefährlichen Bedrohung 
für seine Umwelt werden. “in 
Film, dessen ständig steigeude 
Spannung buchstäblich bis zur 
letzten Sekunde anhält, ein 
Film, der Nervenkitzel mit Hu- 
mor zu vereinen weiß. Auch er 
soll noch in diesem Jahr in die 
Bundesrepublik kommen. 

In den großen Kinos an den 
Champs Elysees und den ele- 
ganten Boulevards gibt es zum 

Beispiel zweimal Catherine De- 

neuve zu sehen. Einmal mit Sa- 

my Frey als Partner, in „‚Ecoute 
voir”. Hier spielt sie,mit Trench- 
coat, Schlapphut und schallge- 


engagiert zum Schutz eines 
Wissenschaftlers, der an einer 
gefährlichen Erfindung bastelt. 
Trotz einer ausgefeilten, ver- 
zwickten Story und überzeu- 
gender schauspielerischer Lei- 
stungen — Bogey war besser! 
Ganz anders der zweite De- 
neuve-Film: „Is sont grands 
ces petits” (sinngemäß: Sie 
sind aber groß geworden, diese 
Kleinen). In dieser witzigen, 
ideenreichen Komödie spielen 
sie und Claude Brasseur ein 
von allem Elektronischen be- 
geistertes Erfinderpaar, das in 
einen „Krieg” mit einem rei- 
chen Bauunternehmer verwik- 
kelt wird, der ihnen ihr Grund- 
stück wegnehmen will. Ein un- 
getrübtes Filmvergnügen! 

Noch einiges Neue in Stich- 
worten: Lino Ventura spielt 
die Hauptrolle in „L’homme en 
colere” (Der Zornige) von 
Claude Pinoteau („Die Ohrfei- 
ge”), einen Mann, der in Kana- 
da nach seinem verschwunde- 
nen Sohn sucht; ein Thriller 
mit einem allzu abrupten und 
sentimentalen Schluß, 

Jean-Paul Belmondo ist, in 
„Flic ou Voyou” (Bulle oder 
Gauner), wieder einmal ein 
schießender, prügelnder, furcht- 
loser und unwiderstehlicher 
Tausendsassa, Patrick Dewaere 
agiert in „Coup de tete” (Kopf- 
stoß) als Fußballer, der vom 
Reservespieler über den Ge- 
fängnisinsassen bis zum gefeier- 
ten Endspiel-Torschützen eine 
Reihe verrückter und lustiger 
‚Abenteuer — mit einigen Län- 
gen,— zu bestehen hat. 

Roman Polanski werkelt im 
Schneideraum an „Tess”, um 
damit doch noch zu den Fest- 
spielen von Cannes fertigzuwer- 
den, Pierre Richard ist von ei- 
nem Skiurlaub in Alpe d‘Huez 
zurückgekehrt und bereitet sei- 
nen nächsten Film vor. 

Und zum Schluß noch ein 
Tip für nach Paris reisende 
Filmfreunde: Besuchen Sie das 
„Grand Rex” am Boulevard 
Poissoniere — ganz gleich, was 
gerade läuft. Dieses Kino mit 
knapp 3000 Plätzen, ein ehe- 
maliges Theater, ist so monu- 
mental kitschig, daß es schon 
wieder schön ist. Eine riesige 
dunkelblaue Kuppel mit Stern- 
chen drin, eine mit roten Lich- 
tern umkränzte Bühne, an den 


dämpftem Revolver, eine De- 
tektivin a la Humphrey Bogart, 


Seiten Logen — das ist ein Ki- 


ingend kündet ein knallro- 

ter Übermund, der ebenso 
erotisch wie zynisch ist, dem 
Zuschauer von den Dingen, die 
auf ihn zukommen werden, 
und die doch verbal kaum zu 
beschreiben sind. 

Sex,Crime, Phantasie, Rock 
und Sarkasmus sind themati- 
sche Andeutungen und können 


nur schwerlich beschreiben. 

Es gab bisher eine ganze 
Reihe begabter und einfallsrei- 
cher Regisseure, die einen ge- 
konnten „l’art pour !’art”-Film 
machen wollten. Unter der 
Hand aber geriet ihnen ihr 
Stoff meist steril. 

Anders bei Jim Sharman. 
Hier gibt es das Alles und das 
vollkommene Nichts, intellek- 
tuelle Andeutungen paaren sich 


no-Erlebnis besonderer Art. 


völlig hemmungslos mit absolu- 


Es ist alles nur Unsinn: Szene aus „Rocky Horror Picture Show 


doch die Poesie dieses Films | 


GEHEIM-TIP 


Rocky Horror Picture Show 
zur Mitternacht 


Ein „‚L’art pour l’art’’ -Film macht 
zur Zeit Furore: Jim Sharmans verrückter Underground-, 
Rock-, und Sex-Streifen 


tem „non - sense”, also Unsinn. 

Die „Rocky Horror Picture 
Show”, der wohl erste wirklich 
antiautoritäre Film in der Kino- 
landschaft, entwickelt sich da- 
bei mittlerweile zu einem wah- 
ren Phänomen. Seine Gemein- 
de zählt nach Tausenden, seine 
Jünger haben den Film meist 
zum zehnten bis zwanzigsten 
Mal gesehen und sind noch 
immer nicht satt. 

Der Soundtrack ist mittler- 
weile ein Hit und kommerziel- 
ler Renner, die Kostümausstat- 
tung des Films in fast jeder 
Boutique der Szene zu haben. 

Worin liegt der ungeheure 
Erfolg eines Films, für den bis- 
her keinerlei Werbung gemacht 
wurde, von dem nicht einmal 
Verleihplakate oder Fotos exi- 
stieren? 

Das Sujet der Rockkultur 


und des Underground, hier j 


konzentriert in einem, antiken 
Schlo® mit hypermoderner 
Technik, birgt offenbar die 
Träume und Projektionen einer 
ganzen Generation. Die Ge- 
schichte desTransvestitenFrank 
Furter (Tim Curry) und seiner 
„Iranssylvanians”, die Love- 
Story vonBrad (Barry Bostwick) 
und Janet (Susan Sarandon) 
sind gleichzeitig Beschreibung 
der kleinbürgerlichen Enge un- 
serer eigenen Eiternhäuser und 
Revolte gegen diese Welt der 
„normalisierten” Erwachsenen. 

Im transsexuellen Schloß, 
wo man sich zu heißer Rock- 
musik in allen Stellungen und 
Konstellationen liebt, funktio- 
niert die Welt der Erwachsenen 
nicht mehr. Hier gelten andere, 
neue Gesetze, die jedoch von 
Macht und Zynismus nicht frei 
sind. Ein Karussell aus Erotik 
und Kunst, das folgerichtig am 
Ende mitsamt dem charmanten 
Schöpfer, der Kunstmenschen- 
Kreatur Rocky und dem nun 
buckellosen Diener Richtung 
Weltraum abhebt, wo es auch 
herzukommen schien. 

Einerseits persifliert der Film 
mit abgründigem Witz epochale 
Werke der Filmkultur (z. B. 
Frankenstein, Der Glöckner 
von Notre Dame), andererseits 
zeichnet er die Vision einer 
rauschhaften,enthemmtenWelt, 
wie sie die Rockmusik auf 
ihrem Höhepunkt immer be- 
schwor. Die Beziehungen des 
Rock der siebziger Jahre zur 
nostalgisch- ironischen, koket- 
ten Show des traditionellen 
amerikanischen Musicals fin- 
den hier einen ganzen Strauß 
aus hervorragender Dramatur- 
gie, exzellentem — von „Hair”- 
Komponist Richard O’Brien 
geschaffenen — Rock ’n Roll 
Er filmhandwerklichem Ein- 
allsgeist. Hier kann sich jeder 
gedankenlos fallen lassen in 
das Reich, das wohl leider nur 
via Show erreichbar ist. 


Ein Joint aus Zelluloid, der 
den Zuschauer innerhalb we- 
niger Minuten willenlos macht 
und in ein Reich der Phanta- 
stik entführt, ohne jede Be- 
deutung und doch voller An- 
deutungen. Er ist der unaus- 
sprechbare Ausdruck des Wun- 
sches nach Farbe, Leben und 
Liebe. 


R Bu en: 
Dr. Steinhausen (Gerd Baltus) versucht Anna zu beruhigen 


m den Unterschied zwi- 

schen „krank” und „ge- 
sund”, „normal” und „ano- 
mal” zu erfahren, läßt sich die 
angehende Psychologin Anna 
Theyn (Susanne Granzer) als 
Patientin in eine Nervenklinik 
einweisen. Sie geht dieses Ex- 
periment — nicht ohne sich 
vorher notariell abzusichern — 
ein, weil sie an den überkom- 
menen Lehrinhalten ihres Stu- 
diums zweifelt, weil der Be- 
griff des „Irre-Seins” ihr von 
keinem ihrer Lehrer ausrei- 
chend erklärt wird. 
Als vermeintlich Kranke be- 
obachtet und erlebt sie die 
krankmachende Struktur der 
„Anstalt”. Sie lernt die Pati- 
entenschicksale kennen, er- 
fährt die fragwürdigen Metho- 
den der Medikamentenbehand- 


Georges Meunier | 


Be ! 


lung.Für den Klinikleiter sind 


PSYCHOPHARMAKA 


Wasist krank-undwas 
ist gesund? 


Hans-Rüdiger Minow recherchierte 
zwei Jahre lang in deutschen Nerven-Kliniken, um einen 
Film über „‚Irre’’ zu drehen 


Geisteskrankheiten noch im- 
mer zumeist „erblich begrün- 
det”. So ersetzen dann eben 
auch Medikamente die Aus- 
einandersetzung mit den meist 
sozialen Krankheitsursachen. 
Im Verlauf ihres Klinikauf- 
enthaltes muß Anna feststellen, 
daß selbst „Irre nicht irre ge- 
nug sind, um nicht den Wahn- 
sinn dieser Behandlungsmetho- 
den zu bemerken” — Behand- 
lungsmethoden, die sich im 
Einsatz von erst krankmachen- 
den Psychopharmaka erschöp- 
fen, und Therapien, die den 
Patienten als Versuchskanin- 
chen mißbrauchen. 
Konfrontiert mit diesen Ver- 
hältnissen, steht Anna Theys 
in der Gefahr, an dieser Reali- 
tät selbst irre zu werden. Der 
Anstaltsleiter will sie in eine ge- 
schlossene Abteilung einwei- 


sen. Erst ein Gespräch mit der 
Anstaltspsychologin und einem 
jungen Assistenzarzt, in dessen 
Verlauf Anna die beiden von 
ihrer „Gesundheit” überzeugen 
kann, eröffnet die Möglichkeit 
einer Änderung der Zustände. 
Die beiden Ärzte wollen an 
Annas „Fall” die unhaltbaren 
Zustände in der Anstalt nach- 
weisen und an die Öffentlich- 
keit bringen. 

Zwar wird im Ergebnis an 
allerlei Ecken und Enden in der 
Klinik etwas geändert, die 
Struktur der Ganzen aber bleibt 
unangetastet. Obwohl sich für 
Anna die Tore der Anstalt wie- 
der geöffnet haben — so ihr 
Schlußgedanke — hat sie die Kli- 
nik doch eigentlich nicht 
verlassen, denn die Anstalt ist 
überall. 

Dem 34jährigen Drehbuch- 
autor und Regisseur Hans-Rü- 
diger Minow kam die Idee zu 
diesem Film, der passagenwei- 
se an „Einer flog über das 
Kuckucksnest” erinnert, bei 
Berichten des amerikanischen 
Psychiaters Rosenhan, der eine 
Gruppe von acht psychisch ge- 
sunden Menschen versuchswei- 
se in eine Klinik geschickt hat- 
te, 

Keinem Arzt fiel es auf, daß 
die acht simulierten. Im Gegen- 
teil. Alle wurden als „schwer 
schizophren” in der Klinik be- 
handelt.Was „gesund” und was 
„krank” ist, konnte mit Sicher- 
heit keiner der behandelnden 
Ärzte sagen. 

Hans-Rüdiger Minow recher- 

chierte daraufhin zwei Jahre 
lang intensiv in bundesdeut- 
schen Nervenkliniken und sah 
Rosenhans Thesen und Ergeb- 
nisse bestätigt. Das Ärzteteam 
der Hannoverschen Klinik un- 
terstützte Minows Arbeit. Pa- 
tienten, Pfleger und Ärzte be- 
teiligten sich gemeinsam an der 
Erarbeitung des Drehbuchs und 
der Realisation des Films. 
Die Patientenschicksale sind 
denn auch tatsächlichen „Fäl- 
len” nachgezeichnet. Das glei- 
che gilt für die Charakterisie- 
zung der Pfleger und Ärzte, 
Minow verzichtete auf beson- 
ders aufsehenerregende und 
herausragende Fälle. Er charak- 
terisiert in seinem Film das all- 
tägliche, durchschnittliche Le- 
ben in den Nervenkliniken un- 
seres Landes. 
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Keine Änderungen 
auf den Jupiter-Spitzenplätzen 


Von den Filmen der siebten Runde kommt keiner auf die 
Top-Ten-Liste. „Der Mann aus San Fernando”, einer der größ- 


ten Überraschungen dieser Saison, schafft immerhin 2,33. Der 
Berlinale-Sieger „David” erreicht 2,38 (Theaterbesitzer Pesch:5) 
und der umstrittene Vietnam-Film „Die durch die Hölle gehen” 
2,56. Enttäuschend der Stallone-Film „Vorhof zum Paradies” 


Auch in dieser Ausgabe wieder 
die Top-Tabellen aus den vier 
wichtigsten Filmländern, Diese 
Top-Tabellen setzen sich ledig- 
lich aus den Besucherzahlen 
der einzelnen Ländern zusam- 
men. (Deren Ermittlung erfolg- 
te in Zusammenarbeit mit dem 
Fachblatt „Filmecho/Film- 
woche” auf der Basis ausge- 
suchter Filmtheater). 

Dabei fällt auf, daß „Super- 
man” noch immer in drei 
Ländern auf Platz 1 liegt. Le- 
diglich in Frankreich tut er 
sich schwer, hier reicht es nur 
zum vierten Rang. 

In der Gunst der Franzosen 
führt weiterhin „Louis un- 
heimliche Begegnung mit den 
Außerirdischen”. Hier vermis- 
sen wir den neuen Werner Her- 
zog-Film „Nosferatu — Phan- 


„Hardcore — Ein Vater sieht rot” 
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In Frankreich nicht mehr unter 
den ersten Zehn: „Nosferatu” 


tom der Nacht”, der seinen 
siebten Platz des Vormonats 
nicht halten konnte. 

In Amerika schon auf Platz 
2: „The Warriors”, der wohl 
brutalste Film, der bisher über 
die Leinwand flimmerte. Im 
Sommer kommt er zu uns. 


Ein Renner aus Amerika, der jetzt nach Deutschland kommt: 
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3.MesserimKopf 2,00 


6. Sie Eat ihn Mücke Ms 
6.Convoy 2,12 


8.Höhenkoller 2,14 


8. Elliot,das Schmunzel- 
Monster 2,14 


8. Zweisindnicht zu 
bremsen 2,14 


David Bennent gilt als 
die Entdeckung des Jahres — 
er spielt die Hauptrolle 
in der Verfilmung des Romans 
von Günter Grass 


Volker Schlöndorff 
hat es gewagt: 

Er brachte nach 
jahrelangen Vorbereitungen 
„Die Blechtrommel’” 
auf die Leinwand — 
jenen Roman von 
Günter Grass, 

mit dem die deutsche 
Nachkriegs-Literatur 
wieder internationales 
Ansehen erwarb .... 


r trommelt, was das Zeug 
hält, zersingt mit seiner 
phänomenalen Stimme 
Vitrinenscheiben, Sekt- 
kelche und Theaterportale — 
die Danziger Spottgeburt aus 
der Feder des heute knapp 52 
jährigen Schriftstellers Günter 
Grass gilt zwanzig Jahre nach 
ihrem Erscheinen bereits als 
Klassiker der Weltliteratur. 
Ebenso lange hatte der hin- 
tergründige Schelmenroman 
über den Gnom Oskar Matze- 


BLECH 
TROMMEL 


rath, der mit freiwilligem 
Wachstumsstop gegen die mon- 
ströse Welt der Kleinbürger 
Stellung bezieht, als unverfilm- 
bar gegolten. Zwar bemühten 
sich namhafte Regisseure um 
den Stoff, aber Autor Grass 
warf sie meist kurzerhand 
hinaus, wollten sie doch nicht 
selten aus der „Blechtrommel” 
eine oberflächliche Klamotte 
machen. 

Als sich jedoch die Welt- 
auflage des in achtzehn Spra- 


chen übersetzten Romans der 
Dreimillionengrenze näherte, 
erzwang der Erfolgsdruck sozu- 
sagen von selbst eine filmische 
Umsetzung. Franz Seitz, der 
wohl engagierteste bundesdeut- 
sche Produzent, war schon lan- 
ge mit dem Gedanken einer 
„Blechtrommel” - Verfilmung 
schwanger gegangen. Mit einem 
selbst verfaßten Drehbuch rei- 
ste er 1975 zu Grass nach 
Westberlin, man erzielte Einig- 
keit, und Franz Seitz ging ziel- 


Er trommelt, was das Zeug hält, der kleine Oskar Matzerath — 
eine Szene ausdemSchlöndorff-Film nach Grass „Die Blechtrommel”” 


Er ist klein geblieben — aber dennoch groß in der Liebe: Gnom 
Oskar Matzerath sammelt seine ersten erotischen Erfahrungen 


strebig auf die Realisierung die- 
ses — für den deutschen Film — 
bisher wohl einmaligen Groß- 
projekts zu. 

Die Wahl des Regisseurs 
fiel auf den 4Ojährigen Volker 
Schlöndorff, dem Grass „geni 
gend eigene Bildphantasie” fü 
die filmische Umsetzung zu- 
traute. Unter Mitarbeit von 
Grass schrieben Schlöndorff 


ges Drehbuch, der Produzent 

entwickelte ein kompliziertes 

Finanzierungspaket für das 

Millionen-Projekt, und 

uli 1978 ging Schlön- 

dorff mit seinem Team an die 
Arbeit. 

In rund 83 Drehtagen — 
durchschnittlich werden deut- 
sche Filme in 30 Tagen ge- 
dreht — entstand ein Kino- 


und Jean-Claude Carriere auf | stück, das bewußt jede ver- 


der Grundlage des Seitz-M: 
nuskripts ein neues, endgülti- 


krampfte Literatur-Abbildung 
vermeiden will. Es ist ein 
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DER AUTOR GÜNTER GRASS 
Zwischen Rabelais und 
Heimatdichter 
Absurdität, ihrer kleinbürger- 
lichen Enge und ihrer überdi- 
mensionalen Verbrechen. 

Grass hat sich jahrelang er- 
folgreich gegen die Verfilmung 
der „Blechtrommel” gewehrt. 
Erst das Team Schlöndorff- 
Carriere-Seitz und vor allem 
auch der Hauptdarsteller Da- 
vid Bennent konnten ihn über- 
zeugen. 

Während der Vorberei- 
tungszeit und der Dreharbei- 
ten kämen sich Regisseur 
und Autor näher, lernten sich 
kennen, fanden Interessen- 
Identitäten. Heute ist es für 
Günter Grass ohne weiteres 
vorstellbar, wie er sagt, mit 
Schlöndorff zusammen einen 
neuen Film auf der Grundlage 
Günter Grass? Snen „Qrleinalirekibuchs zu 
Die ganze Welt kennt Auf die Frage nach der 

ihn als einen der Am des „Blechtrom- 

erfolgreichsten mel”-Streifens meint der 
Autor: „Ich finde bei der 

Grass aber ist unstet. Er deutschen Autoren der jungen Generation der Ge- 
unternimmt ausgedehnte Rei- Nachkriegszeit. genwart, da laufen sehr viele 
sen nach Italien, Spanien Lesen Sie sein Portrait Oskar Matzeraths herum. Und 
und Frankreich, läßt sich für in Deutschland gibt es, glaube 
mehrere Jahre in Paris nie- 5 ich, sehr viele, die nicht er- 
der. Hier findet er zu seinem | sten und auflagenstärksten | wachsen werden wollen, die 
Stoff. Es entstehen die er- | deutschen Autoren. Seine | oft bis ins Greisenalter ihre 
sten Iyrischen Versuche, | „Danziger Trilogie („Blech- | kurzen Hosen anbehalten und 
Schon 1957 erhält er den | Tommel”, „Katz und Maus” | qje sich dem Prozeß des Er- 
Förderpreis des BDI-Kultur- | Und „Hundejahre”) wird zum | \achsenwerdens, den Verant- 
kreises und den Preis der | ichtigsten Stück literarischer wortungen, die damit zusam- 
Gruppe 47. Grass arbeitet Geschichts- und Heimatfin- menhängen, auch den Ver- 
zu dieser Zeit schon an je- | Jung. Einen ähnlichen Erfolg | stümmelungen des Verwa- 
nem Werk, das ihn mit einem | Wi® „Die Blechtrommel” ver- | chsens im Erwachsenwerden 
Schlag international bekannt | Zeichnet bereits jetzt, zwei | entziehen möchten. Deswe- 
machen sollte. Jahre nach Erscheinen, sein | gen ist der Oskar Matzerath 

1959 erscheint dann, skan- voluminöser Roman „Der so glaube ich — als literari- 
dalumwittert und von den | But”. sche Figur eine typische und 
Kritikern ebenso hart ver- Sein Thema blieb dabei | eine, die auch immer wieder 
dammt wie gepriesen „Die | immer die Beschreibung der | von der Gegenwart eingeholt 
Blechtrommel”. Seither ge- | Wirklichkeit unserer Epoche, | wird.” 
hört Grass zu den namhaf- | ihrer Widersprüchlichkeit und Willi Bar 


Ss Danziger „Rüben-Winter”: 

Großmutter Anna 
(Tina Engel) und Agnes 
(Angela Winkler) 
bieten die letzten Gänse feil 


ünter Grass ist mit 
knapp 52 Jahren be- 
reits ein moderner Klassiker. 
Spricht man in der Welt von 
neuer deutscher Literatur, so 
fällt neben den Namen Böll, 
Walser und Enzensberger 
vor allem der Name Grass. 
Dabei brauchte es viele 
Umwege, bis der am 16. 
Oktober 1927 in Danzig ge- 
borene Grass zu seinem Me- 
dium, der Literatur, gefun- 
den hatte. 

So verliefen die Statio- 
nen seiner Biografie vom 
Danziger Gymnasium über 
Soldatenzeit, über die ame- 
rikanische Kriegsgefangen- 
schaft in Bayern und Kali- 
bergwerk zuerst in eine Düs- un 
seldorfer Steinmetziehre. We- NOSEN 
nig später wechselte er in die 
örtliche Kunstakademie über. 
Mit 25 Jahren galt er als 
hoffnungsvolles Graphiker- 
und Bildhauertalent. 


Günter Grass 


chen seiner Mutter, ihm zum 


den, wer Oskar Matzeraths Va- | Licht der Welt in Gestalt 
dritten Geburtstag eine rotge- 


Bilderbogen der Danziger — | lizei — endgültig aus dem Le- ter ist. zweier Sechzig-Watt-Glühbir- 


und damit auch der deutschen 
Kleinbürgerwelt insgesamt, von 
den Jahren 1899 bis 1945. 

Der Film beginnt mit der 
dubiosen Zeugung von Oskars 
Mutter Agnes (Angela Winkler) 
durch den unter die vier 
Röcke der Großmutter (Tina 
Engel) geflüchteten Brandstif- 
ter Joseph Koljaiczek (Roland 
Teubner), der schon bei der 
Geburt seiner Tochter — wie- 
der auf der Flucht vor der Po- 
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ben der Familie und dem Ge- 
sichtskreis des Zuschauers ver- 
schwindet. 

Auch Tochter Agnes ist der 
Liebe (insbesondere der kör- 
perlichen) nicht abgeneigt. Bei 
der Wahl zwischen ihrem Cou- 
sin Jan Bronski (Daniel Ol- 
brychinski) und dem am Gesäß 
verletzten Kolonialwarenhänd- 
ler Alfred Matzerath (Mario 
Adorf) kann sie sich mit letz- 
ter Sicherheit nicht entschei- 


Man begnügt sich einstwei- 
len mit einem Provisorium. Ag- 
nes heiratet den Händler Matze- 
rath, Bronski mimt den Trau- 
zeugen und Klein-Oskar macht 
sich — bereits im mütterlichen 
Fruchtwasser badend — über 
diese merkwürdige Konstella- 
tion erste eigene Gedanken. 

Kurz nach Ende des Er- 
sten Weltkriegs erblickt der 
spätere Trommler Oskar das 


nen im elterlichen Schlafzim- 
mer. Zwar gleicht er äußer- 
lich anderen Säuglingen, doch 
Oskar gehört zu jenen seltenen 
hellhörigen Exemplaren, deren 
geistige Entwicklung schon bei 
der Geburt abgeschlossen ist. 
Seines Vaters Prophezeihung: 
„Wenn er mal groß ist, solle 
dat Jeschäft übernehmen...” 
steht er offen ablehnend ge- 
genüber, während das Verspre- 


Der Stab 


Produzent: Franz Seitz. Regie: Vol- 
ker Schlöndorff. Kamera: Igor Lu- 
ther. Köstume: Dagmar Niefind. 
Musik: Maurice Jarte. Drehbuch 
Jean Claude Carriere, Volker Schlön- 
dorff, Franz Seitz (Dialoge von 


Darstelli 
Winkler, 


Mario Adorf, Angela 


flammte Bilechtrommel zu 
schenken, ihn spontan begei- 
stert. 


Die Trommel gehört denn 


auch schon bald zum kleinen 
01 : Oskar wie die Henne zum Ei. 
Günter Grassbearbeitetundergänzt). | Doch die Geburtstagsfeier des 
Javid Bennent, Daniel Ol- | dreijährigen Blechtrommlers 


brychski, Katharina Thalbach, Heinz | yyj ab 
Bennent, Fritz Hakl, MariellaÖliver, Vu darüberhinaus zum Wen- 


Tina Engel, Bertha Drews, Ernst | depunkt seines Lebens. 
Jacobi, Ilse Page, Käthe Jänicke, 
Charles Aznavour. 


Konfrontiert mit der schwül- 


verlogenen Atmosphäre der» 
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Der kleine Oskar, 

(David Bennent, rechts) beobachtet 
seine Umwelt und seine 
Zeitgenossen ..... 


J ahrelang suchte man nach 
einem Darsteller des Oskar 
Matzerath in einer eventuel- 
len „Blechtrommel”-Verfil- 
mung. Roman Polanski und 
Dustin Hoffman waren im 
Gespräch, man faßte Lili- 
putaner ins Auge und über- 
legte sich technische Trick- 
aufnahmen mit einem op- 
tisch und technisch verkleiner- 
ten Hauptdarsteller. 

All diese Überlegungen, 
Ideen und Projekte aber grif- 
fen zu kurz, kein Vorschlag 
wurde der Figur des beschrie- 
benen und abzubildenden 
„Blechtrommlers” gerecht. 

Anfang September 1977 
besuchte Volker Schlöndorff 
den Regisseur Wolfgang Ser- 
gel, der eine Slapstickserie 
mit dem Titel „Vater und 
Sohn” gedreht hatte. Der 
Hauptdarsteller hieß David 
Bennent. Ein zwölfjähriger 
Junge, kleinwüchsig und mit 
wachen Augen, den man oh- 
ne weiteres für einen Fünf- 
jährigen halten könnte. Das 
enorme schauspielerische Ta- 
lent, Davids optische Prä- 
senz bestärkten Volker 
Schlöndorff in seiner Ent- 
scheidung: David Bennent ist 
Oskar Matzerath. 

David, der nicht selten 
Schwierigkeiten mit seiner 
Kleinwüchsigkeit hat und 
dann oft aggressiv oder über- 
kindlich reagiert, war von 
dem Gedanken, den kleinen 
Blechtrommler zu spielen, 
sofort fasziniert. Er wußte, 
daß er die Rolle seines Le- 
bens gefunden hatte und 
auch, daß er seine Rolle im 
Leben gefunden hat: Schau- 
spieler sein. 

Am Abend des 25. Sep- 
tember 1977, Volker Schlön- 


DAVID BENNENT 


David Bennent 


Wie der Sohn des 
Fernseh-Stars Klaus 
Bennent zu seiner 
Film-Rolle kam 


dorff hatte einige Probefotos | 
mit ihm gemacht, sagte Da- 
vid zu seinem Vater Heinz 
Bennent, dem ebenso renom- 
mierten wie anspruchsvollen 
Schauspieler: „So eine Rolle 
hast du nie und wirst du nie 
spielen!” 

Für den Zwölfjährigen be- 
gann eine Phase harter Arbeit. 
Heinz Bennent probte den 
Text mit ihm, denn David — 
französischsprachig aufgewa- 
chsen — hatte Schwierigkei- 
ten mit dem Deutschen. Er 
bekam Schlagzeugunterricht, 
lernte steppen. Innerhalb we- 
niger Wochen war er mit 
der Rolle so vertraut, als 
sei sie für ihn geschrieben | 
worden. Seine schauspiele- 
rische Präsenz verblüffte alle 
namhaften Stars. 

Mario Adorf: „Wir sind 
für ihn nur die Wasserträger!” 


Portrait einesHauptdarstellers 


Daniel Olbrychski: „Wie 
soll ich gegen den Jungen 
anspielen?” 

Volker Schlöndorff be: 
obachtet seinen Hauptdarstel- 
ler und notiert: „David Ben- 
nent spielt nicht Oskar Matze- 
rath, sondern der Film ist 
ein Dokument über ihn, der 
die Rolle spielt. David ist ein 
Medium. Spielt er den Drei- 
jährigen, kommt er mit Ku- 
chen verschmiertem Gesicht 
an den Drehort und verhält 
sich wie ein Dreijähriger. Ist 
er der Achtzehnjährige, ver: 
sucht er Erwachsene, die er 
beobachtet hat, zu kopieren 
und verhält sich auch den 
ganzen Tag über wie ein 
Achtzehnjähriger. Ist er Lieb 
haber, weicht er den ganzen 
Tag nicht von der Seite sei- 
ner Partnerin und geht ihr 
auch in der Garderobe unter 
die Röcke. 

Oskar Matzerath ist kein 
außergewöhnliches Kind. Sein 
Blick auf die Erwachsenen- 
welt ist der Blick jedes Kin- 
des auf die Erwachsenen- 
welt: Die Erwachsenen, die 
immer kindischer werden, je 
erwachsener sie sind, und 
die den Ernst der Kindheit 
nie wiederfinden. 

Indem ich die Geschichte 
von Oskar Matzerath insze- 
niere, habe ich oft das Ge- 
fühl, mit dem David eigene 
versäumte Kindheit nachzu- 
holen, nochmal zu erleben, 
Was uns dabei bestürzt, ist, 
wie schamlos David den Os- 
kar darstellt, wie schamlos 
er sich vor einer Kamera 
verhält. David hat die Scham- 
losigkeit eines Kindes der | 
Kamera gegenüber. Es bleibt 
uns buchstäblich die Luft 
weg...” 


Kleinbürgerwelt, den fummeln- 
den, faselnden und saufenden 
Erwachsenen, beschließt Oskar 
Matzerath, sein Wachstum ein- 
zustellen und die Welt aus der 
Perspektive des Dreijährigen zu 
beobachten. 

Ein fingierter Treppensturz 
liefert ihm den Vorwand, und 
schon ist Oskar Matzerath 
heraus aus allen Kalamitäten. 
Hinfort kann er trommelnd 
und — sollte man ihn daran 
hindern wollen — glaszersin- 


78 


gend die Welt in seinen eigenen 
Bahnen durchmessen. Auch die 
Schule bleibt ihm erspart, zer- 
sägt doch ein kurzer Schrei aus 
seiner Kehle kunstvoll die Bril- 
lengläser der nervösen Fräulein 
Spollenhauer, die sich mehr 
schlecht als recht um die Bil- 
dung der Danziger Junioren 
bemüht. 

Freigestellt von den lästi- 
gen Zwängen des Alltags kann 
der trommelnde Oskar seine 
politisch wie sozial stark krän- 


kelnde Umwelt um so besser 
beobachten und nebenbei sogar 
erste Erfahrungen in Sachen 
„sexueller Orgie” machen, 
wenn sich auch diese erste 
Expedition noch auf die Lite- 
ratur beschränkt. 

Erfolgreicher und praktisch 
wirksamer agiert Oskar derweil 
auf dem politischen Parkett. 
So bringt er einen Naziauf- 
marsch durch die geniale Hand- 
habung seiner Trommel durch- 
einander, statt des Badenwei- 


Oskars Blechtrommel läßt die Braunhemden einen Walzer tanzen 


ler-Marschs erklingt ein Donau- 
Walzer, und die fetten Braun- 
hemden wiegen sich im Takt. 
Die „neue Zeit”, die sich 
vor allem durch Uniformierung 
bemerkbar macht, zeigt dem 
kleinen Oskar ihr tatsächliches 
Unterfutter schon bald in ihrer 
ganzen Schäbigkeit. Die von 
Cousin Bronski geschwängerte 
Mutter verabschiedet sich von 
den Lebenden, der Vater 
schließt sich den plündernden 
Braunhemden an, Oskars Trom- > 
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mellieferant Sigismund Markus 
(Charles Aznavour) — örtlicher 
Spielzeughändler jüdischer Ab- 
stammung — begeht in der 
Kristallnacht Selbstmord, und 
Jan Bronski wird von der SS 
erschossen. 

Das 20. Jahrhundert hat für 
den nunmehr knapp sechzehn- 
jährigen Oskar endgültig seine 
Unschuld verloren. 

Einziger Lichtblick im grau- 
en Danziger Alltag ist für den 
sich verweigernden Gnom einst- 


hängt:80 erlebt 
Oskar Matzerath 
das Ende einer 
Diktatur mit.... 


Der Jude Markus (Charles Asnavour) setzte seinem Leben ein Ende 


weilen die nach Vanille duften- 
de Maria (Katharina Thalbach), 
die tagsüber dem Vater zwi- 
schen Petroleum und Leber- 
wurst aushilft und nachts dem 
kleinen Oskar die Geheimnisse 
ihres Leibes enthüllt, so daß Os- 
kar plötzlich über einen dritten 
Trommelstock verfügt, mit dem 
er flugs seinen Sohn Kurt zeugt, 
der ihm allerdings — Ironie des 
Schicksals anschließend als 
sein Stiefbruder präsentiert 
wird. 


| 
\ 
| 
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Dem jetzt zeugungsfähigen 
Trommler wird, nicht zuletzt 
aus diesem Grund, die Danzi- 
ger Welt zu klein und zu stik- 
kig. Er schließt sich den Lili- 
putanern eines Fronttheaters 
an, zersingt zur Freude der 
Landser an allen Fronten Sekt- 
kelche und erweitert seinen 
sexuellen Erfahrungshorizont 
mit der ihm größenmäßig 
gleichgestellten Roswitha (Ma- 
riella Oliveri). 

Das Glück der beiden Zwer- 


| nfang 1977 habe ich zwei 
weite Reisen gemacht. 
Eine nach Westen bis Kali- 
fornien, nach Hollywood. 
Die andere nach Osten, über 
Moskau bis Mittelasien, nach 
Taschkent. Nach diesem Pen- 
delschlag von West nach Ost 
war ich entschlossener denn 
| je, mich an meine Mitte zu 
halten — trotz Möglichkeiten 
anderswo, trotz Schwierigkei- 
ten hier. Als ich so meinen 
Standort geographisch und 
historisch geklärt hatte, kam 


„Die Blechtrommel”. 


23. APRIL 1977 
| Heute zum ersten Mal „Die 
Blechtrommel” gelesen, nicht 
an einem Tag natürlich. Ich 
versuche mir einen Film vor- 
zustellen, der von der „Blech- 
trommel” ausginge. Daskönn- 
te eine sehr deutsche Freske 
werden, Weltgeschichte von 
unten gesehen und erlebt: 
riesige, spektakuläre Bilder, 
zusammengehalten von dem 
winzigen Oskar. Eine Ausge- 
burt des 20. Jahrhunderts 
hat man ihn genannt. Für 
mich hat er zwei zeittypische 
Eigenschaften: die Verweige- 
rungund den Protest. Ichemp- 
finde die Möglichkeit, an der 
„Blechtrommel” zu arbeiten, 
\ als eine Herausforderung, der 
man sich nicht entziehen 
kann. Also willige ich ein, 
ohne auch nur die geringste 
Vorstellung zu haben, wie ich 
es machen werde. 


30. JUNI 1977 


Erster Besuch bei Günter 
Grass mit Franz Seitz. Er hat 
uns einen Linseneintopf mit 
Bauchspeck gekocht. Wir 
kommen sofort aufs Thema. 
Trotz lebhafter Gespräche 


Franz Seitz und brachte mir | 


VOLKER SCHLÖNDORFF 


So entstand mein Film 


Der Regisseur 
Volker Schlöndorff 
veröffentlicht 
exklusiv in cinema 
Ausschnitte aus seinem 
Tagebuch 


bleiben wir uns fremd. Ich be- 
komme Panik vor dem Aus- 
maß des Unternehmens und 
Angst vor dem Autor. 


30. AUGUST 1977 


Jean-Claude Carriere wird ab 
Oktober, wenn er mit Bunuel 
fertig ist, das Drehbuch mit 
mir schreiben. 


_20. SEPTEMBER 1977 


Mit Franz Seitz auf dem Kon- 
greß Kleinwüchsiger Menschen 
in Goslar. Etwa 60 Zwerge 
| in der Kaiserpfalz. Ergebnis: 
Oskar kann kein Zwerg sein, 
Oskar muß ein Kind sein. 


25. SEPTEMBER 1977 


Mit David Bennent auf dem 
Oktoberfest. Als ich ihn am 


ist auch The Kid. 


Straßenrand stehen sehe, 
weiß ich, daß der Darsteller 
des Oskar Matzerath gefun- 
den ist. 


20. OKTOBER 1977 


„Die Blechtrommel” hat et- 
was holzschnittartig Grobes, 
manchmal ist es fast Kasperle- 
theater. Dem entspricht im | 
Film der frühe Chaplin. Oskar | 


13. FEBRUAR 1978 


Mit Jean-Claude Carriere drei 
Tage bei Grass. „Protestan- 
tisch und kartesianisch” nennt | 
er unser Drehbuch. Es fehlt | 
ihm der irrationale Einbruch 
der Zeit, die Knotenpunkte, 
wo alles irrational und tragi- 
komisch zusammenbricht und | 
-stürzt. Er verlangt mehr har- | 
ten Realismus einerseits, 
mehr Mut zum Irrealen an- 
dererseits. Phantasie als Teil 
der Wirklichkeit. Diese weni- 
gen Stichworte genügen, um 
uns an eine neue Fassung zu | 
setzen. 


14. MAI 1978 | 


Wieder bei Grass, fast ein Jahr | 
nach dem ersten Besuch, dies- 
mal mit dem fertigen Dreh- | 
buch: es ist jetzt katholischer | 
und weniger rational, aller- 
dings auch wieder umfang- 
reicher, etwa 2 1/2 Stunden 
Film. Wir überarbeiten noch 
einmal den Dialog, was uns 
beiden vielSpaßmacht. ,‚Näch- 
stes Mal schreiben wir gleich 
ein Originaldrehbuch”, meint 
er, als ich gehe. 


12. JUNI 1978 
FFA-Projektförderungs-Dar- 
lehen bewilligt. Es kann los- 
gehen, in sieben Wochen ist 
Drehbeginn. 


en, 


ge wird jedoch am Westwall 
durch eine alliierte Granate 
abrupt beendet. Oskar reist 
allein zurück Richtung Dan- 
zig, um den dritten Geburts- 
tag seines Söhnchens Kurt 
nicht zu verpassen. 

Die Trommel jedoch hat 
für des Trommlers Sohn keine 
allzu große Bedeutung. So wie 
sie unter Kurtchens Schlägen 
bald in Stücke fällt, zerbricht 
auch des braunen Adolfs blu- 
tiges Reich. 


Die Welt der Danziger Klein- 
bürger ist in Scherben gegan- 
gen, und Vater Matzerath er- 
stickt beim Einmarsch der 
| Russen am NSDAP-Parteiab- 
zeichen er hatte den Hals 
| eben zu voll genommen. 

Als man Alfred Matzeraths 
aus Margarine-Kisten ge- 
| zimmerten Sarg in die sandige 
| Erde senkt, beschließt Oskar, 
seine Wachstumsverweigerung 
| aufzugeben. Die Trommel fliegt 
ins Grab, und Oskar verspürt 


bereits die ersten Anzeichen 
des Größerwerdens. Die Aben- 
teuer des Kleinbürgertums in 
der Diktatur sind zu Ende, 
die alte Welt ist zusammenge- 
brochen. Oskar, endlich zu sich 
selbst gekommen, wachsend 
und lebend, entfernt sich in 
einem Güterzug Richtung We- 
sten. 

Zurück bleibt ein rauschen- 
des Karioffelfeuer und eine be- 
häbige „Babka” mit vier Röcken. 

Will Bär 
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VORSCHAU 


DEMNACHSTINIHREM FILMTHEATER 


VORSCHAU 


| Das muß ein verrückter Film werden: „1941”, eine turbulente 
| Komödie von Steven Spielberg („‚Unheimliche Begegnung...”) 
| Auf der Werbeankündigung sieht man abgebildet den Holly- 


Krieg in Hollywood. Mit dabei sind Dan Aykroyd, Ned Beatty 


wood-Boulevard, links das Chinese Theatre. Es geht um den 
und John Belushi 


EEE: 


Die deutsche Premiere ist unbekannt (C/C) 


Peter Falk (‚Columbo”) kommt mit „DAS GROSSE DINGS 
BEI ‘BRINKS”. Start in Deutschland am 26.Oktober. Regie hat 
William Friedkins (,‚French Connection”, r Exorzist”’) (UA) 


De N 


b 


einem Raumschiff, sieht sich plötzlich galaktischem Terror aus- 
gesetzt:,,ALIEN”, eine Science-Fiction-Vision. 26.10. (Fox 


„STADT IN FLAMMEN” kommt am 25.5.. Ein amerikanischer 
Katastrophenfilm mit Barry Newman, Susan Clark, Shelley Win- 
ters, Leslie Nielsen, Ava Gardner und Henry Fonda (Residenz) 


Die Kritiker vom „Time Magazine” überschlugen sich, „HAI 
sei der Film des Jahres. Milos Forman drehte ihn mit einer 


Handvoll unbekannter Darsteller. Bei uns am 13.Juli (UA 


Robert Wagner, Alain Delon, Sylvia Kristel und George Kenne- 
dy spielen die Hauptrollen in dem neuen Jenning Land-Film 


„CONCORDE AIRPORT 79”. Start: 26. Oktober (CIC) 


] 


„ASTERIX, DER GALLIER”, 
eine der erfolgreichsten Serien der letzten Jahre, kommt am 


Auch Asterix ist wieder da: 


5. Oktober dieses Jahres. Für alle Kinder der Film. (Jugendf.) 


25.5. WOYZECK 

Der zweite große Werner 
Herzog-Film des Jahres. 
Mit Klaus Kinski und Eva 
Mattes, Die Verfilmung 
des meistgespielten Dra- 
mas aus dem 19. Jahrhun- 
dert. (Filmverlag) 


25.5. TRUCKER 
Nach „Convoy” wieder 
ein Film über Fernfahrer 
in Amerika (Filmverlag) 


25.5. IN DER GLUT 

DES SÜDENS 

Bill und Abby aus Chica- 
go arbeiten in den Som- 
mermonaten des Jahres 
1916 in Texas auf der 
Weizenfarm des jungen 
Chuck. Der junge Farmer 
verliebt sich in Abby und 
heiratet sie in der fälsch- 
lichen Annahme, Bill sei 
ihr Bruder. Am Ende des 
Films steht ein Mord. Re- 
gie: Terence Malick (C/C) 


25.5. STIMMEN 


Michael Ontkeans, Star 
aus „Schlappschuss”, in 
der Rolle eines sympha- 
tischen Rock-Stars, der 
sich in ein Mädchen ver- 
liebt, das durch ein dra- 
matisches Kindheitserleb- 
nis stumm geworden ist. 
Durch seine Zuneigung 
und Fürsorge findet sie 
ihre Sprache wieder (C/C) 


25.5. STADT IN FLAMMEN 


Der neueste Katastrophen- 
Film made in Hollywood, 
Mit vielen Stars. Siehe 
auch das Foto links, (Re- 
sidenz) 


1.6. HÜGEL 
DER BLUTIGEN AUGEN 
Ein Haufen sadistischer 
Wilder überfält einen 
Wohnwagen in der Wild- 
nis von Kalifornien. (UA) 


15.6. DER GALGENSTRICK 


Texas 1866: Ein verurteil- 
ter Pferdedieb (Jack 
Nicholson) sieht seinem 
letzten Stündlein entgegen. 
Da bietet sich eine junge 
Frau an, ihn zu heiraten — 
und rettet ihn dadurch vor 
dem Galgen. (CI) 


15.6. DREI = 
SCHLAPPSCHWÄNZE AUF 
GROSSER TOUR 
Eine der wenigen deut- 
schen Komödien, die noch 
gedreht werden (Resid.) 


INIHREM FILMTHEATER 


22.6. PAPAYA — GÖTTIN 
DER LIEBESINSEL 
Weißer Sex in der Exotik 
der Karibik. Stampfende 
Musik und rauschhafte 
Tänze; eine verschworene 
Gemeinschaft wehrt sich 
mit ihren Mitteln gegen 
fremde Einflüsse. Und Pa- 
paya, die geheimnisvolle 
chönheit, ist ihre An- 
führerin. (Scotia) 


6.7. DUELL AM NIAGARA 
Die dramatische Vollen- 
dung einer unerbittlichen 
Rache. Mit Perry und 
Don Stroud. Ein Aben- 
teuerfilm, wie der Verleih 
sagt. (Neue Const.) 

13.7. BUCK ROGERS 
Buck Rogers, ein Astro- 
naut unserer Tage und ei- 
ne klassische Figur der 
Science-Fiction-Literatur, 

im fernen Weltall 
in einer Kältezone einge- 
froren. Als er nach 
Jahrhunderten wiederbe- 
lebt auf die Erde zurück- 
kehrt, findert er hier to- 
tal veränderte Verhältnis- 
se vor. (CIC) 


13.7. HAIR 
Siehe auch das Foto links, 
Alle Kritiken sind voll des 
Lobes. Das Drehbuch ist 
von Michael Weller, Regie 
hat Milos Forman. (UA) 


20.7. IM BANN 
DES KALIFEN 
Christopher Lee ausnahms- 
weise mal nicht als Dracu- 
la. Ferner noch ‚Stute’ Oli- 
ver Tobias und Milo O’ 
'Shea. (Neue Const.) 


3.8. DER SCHWARZE 
HENGST 


Mickey Rooney und Kelly 
Reno in dem Caroll Bal- 
lard-Film. (UA) 


3.8. ZOMBIE 
Der Verleih meint: „Wenn 
in der Hölle kein Platz 

mehr ist, kommen die To- 
ten zur Erde”. Na, denn! 
(Neue Const.) 

10.8. DER ZAUBERER 

_ Endlich, endlich kommt 
dieser Märchen-Film nach 
Deutschland. In Amerika 


| Buft er seit Wochen mit 


großem Erfolg vor ausver- 
kauften Häusern. Mit vie- 
len tollen Fotos. Siehe 
auch das Poster /(CIC) 
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MIT SPANNUNG ERWARTET: 


Im nächsten Heft erfah- 


„In der Glut des Südens” 


Jack Nicholson, weltbekannt gewor- 
den als Hauptdarsteller in „Einer flog 
über das Kuckucksnest”, dreht jetzt 
eigene Filme: „Goin’ South” (deut- 
scher Titel: „Der Galgenstrick”’) er- 


ren Sie, wer die belieb- 
teste weibliche Darstel- 
lerin der letzten Kino- 
Saison war. Machen Sie 
sich auf eine Überra- 
schung gefaßt! 


erzählt eine dramatische 
Dreiecks-Geschichte, die 


zählt die Geschichte eines ungleichen 
Paares im Wilden Westen, das sich 
zusammenrauft und sich schließlich zu 
lieben beginnt. Eine ungewöhnliche 
Story, die — so die ersten Kritiken — 
von Nicholson sehr behutsam in 
Szene gesetzt wurde. Nicholson gilt 
jetzt als „Vollblut und Verrückter im 
guten Sinne” („Time”), als Exzentri- 
ker („Die Welt”) — und auch als der 
‚große Enttäuscher („‚Variety”). Nichol- 
son spielt übrigens auch selbst die 
Hauptrolle. Mehr im nächsten cinema. 


steller: Richard Gere,der 
neue Frauen-Liebling 
aus Hollywood, der als 
Nachfolger von James 
Dean und John Travolta 
aufgebaut wird. 


„Woyzeck” mit Klaus 
Kinski, „Trucker”, „Hur- 
ricane”, „Stadt in Flam- 
men”, „Stimmen”, „Hü- 
gel der blutigen Augen”, 


um 1910 im Wilden We- Richard Gere — Nachfolger und viele andere mehr — 
sten spielt. Hauptdar- vonJamesDeanundTrayolta? ausführlich in cinema 


SONDERBAND NR. DMS5.- 


Emanuela im „Garten der Liebe” @Watergate in HollywoodMDie schönsten 
Bilder aus Barry Lyndon 9007 - James Bond: „Der Spion, der mich liebte” 
Hamiltons Mädchen lernen lieben @Marty Feldman: Ein Komiker von Kopf 
bis Fuß 0 Burt Reynolds als „‚Schlitzohr”’E@und alles, was sonst noch so lief 
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